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Exkur·aion A "" E" Montag - 1.9.1975 
Sonntag 7.9.1975 

Dungau und Vorderer_ Baye:decher. Waid· 

Thema 1 a). ~~Düngu:rigaver~u'ahe auf' s.tark .K-fiXierenderu Auenboden 

(Muckenwinkii~g) 

. b)_ Meliorationakaikung, LISiim.elioration und fbfumbruch~: 

einer Parabraunerde aus LISB (Moos) 

c) ~eliorationskalkUng einer Braunerde aus 

GranitverWitterung (Burgsd,orf')" 

Abfahrt: 8 Uhr 

Route: Regensbur_g - .Straubing - Muckem .. ink;_ing (9~30-10.30}"­
Met~en- Deggendorf- Plattling- ~ooa· (11~00-12.30)-. 
Mittageasen in der Schloßwirts~haft Moos (12.30-14.00) 

Vilshofen ...... GSrham - Eging - Thurma.nnabang ~ 

Burgäd~rf (15.30-16.45) - Zenting- Soh!Sf"weg 

Hengera~erg - Deggendorf - Regensburg 

Rjickkehr: g0gen 19 Uhr 

P'ühr.ung:_ Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur= und 

Pflanzenbau, Freising - München-

(G. Schmid, Th. Diez, H. Borchert0 Th. Beck) 

unter Mitwirkung 

des Ina~_i tute für :J?odenkunde / Weihenatephan 
(B. Deller, E.A_. Niede'rbudde,, ;rr. Schwertmann) 

des Amtes für Landwirtschaft und BodenKultur; 

Deggendorf (w. Zeitler, H.-Wolf, ·G. Pilz)-

d~r Landwirtschaftlichen Beratungastelle der 

. Kali + Salz AG (M. Siebold) 

der Düngekelkberatungaatelle Bay-ern- (K~- R~de~t). 
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I. Einführung in den Exkursionsraum ( Th. Diez) 

1, Der Dunge u 

Geographischer, geologischer und geomorphologieeher Überblick 

Der Dungau oder die im Volksmund gebräuchlichere Bezeichnung 
"Gäuboden" stellt die etwa 80 km lange und 15 km breite Becken­
landschaft zwischen Regensburg und Osterhofen, zwischen dem 
alten Rumpfgebirge des Bayerischen Waldes im Norden und dem 
Donau-laar-Hügelland (Tertiäres Hügelland) dar, Die Höhen über 
NN schwanken zwischen 360 und 310 m. 

Der Dungau gliedert sich in die breite, am Rand des "Alten 
Gebirges" entlangziehende Stromniederung der Donau und die 
südlich ansohlieBenden, löBbedeokten Terrassenstufen. Die mar­
kante nördliche Begrenzurig des Gebietes ist durch eine tekto­
nische Störung, den sogenannten Donau-Randbruch,vorgegeben, 
Südlich dieser Linie taucht das Urgestein des Bayerischen Waldes 
mehrere tausend Meter tief ab. Der so entstandene Trog füllte 
sich mit kreidezeitliehen und tertiären Sedimenten. Während die 
letzteren im südlich ansahlieBenden Donau-laar-Hügelland wieder 
an die ~Oberfläche kommen, sind sie im -eigentlichen Dungau von 
mächtigen quartären Sedimenten bedeckt. Nördlich der Donau 
steht das Tertiär nur in einzelnen, in das Grundgebirge eingrei­
fenden Buchten an. An quartären Deckschichten können unterschie­
den werden: 

die fluviatilsn Sedimente der Donau und ihrer Nebenflüsse und 

die äolischen Sedimente (LaB) der höh~gelegenen Terrassen­
stufen. 

Da die Donau alle ihre namhaften Nebenflüsse aus dem kalkalpinen 
Raum erhält, sind ihre Sedimente durchwegs kalkhaltig. Der Sedi­
mentcharakter wechselt vom Mittel- und Feinkies über Sand und 
Schluff bis zum tonigen Auenlehm. Die KorngröBen nehmen im all­
gemeinen von den älteren zu den jüngeren und innerhalb des Hoch­
flutbettes von den flußnäheren zu den fluBferneren Bezirken ab, 

Die Lösse besitzen Karbonatgehalte zwischen 20 und 30 % und zeiCh­
nen sich durch einen relativ hohen Anteil an aufweitbaren Ton­
mineralen aus. 
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~ 

Von der Trockeninsel Regensburg donauabwärts bis in die Gegend 

der Isarmündung steigt die mittlere jährliche Niederschlags­
menge von weniger als 600 mm bis auf etwa 800 mm an. Der 
Dungau liegt dort bereits im Stauregenbereich des Bayerischen 
Waldes, dessen Höhenlagen 1200 mm Niederschlag und mehr erhal­

ten. 

Mittlere jährliche 
Niederschlagssummen 
( m m l x = Versuchsstandorte <:> 

Abb. A 2 Niederschlagsverteilung im Exkursionsgebiet. 

Die Jahresmitteltemperatur liegt im Dungau um 7,5 °C. Eine 
kontinentale Klimatönung bringt dem Raum heiße Sommer und stren­
ge Winter. Nebel, Früh- und Spätfroste sind charakteristisch 
für die Niederungen der Donau und ihrer Nebenflüsse. Auf klima­
begünstigten Südhanglagen des Donautales wurde früher über Jahr­
hunderte Wein angebaut. 

Die Zunahme der Niederschläge von NW nach SE beschert dem Platt­
linger gegenüber dem Regensburger Raum um etwa 10 ~ 15% höhere 
Zuckerrüben-Erträge und ·höhere und sicherere Körnermais-Erträge. 

·Umgekehrt verhält es sich mit den Getreideerträgen, die im SE 
durch das relativ starke Auftreten von Pilzkrankheiten gedrückt 

werden. 
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Bodengesellschaften 

a) LHBlandschaft 
Der dominierende, die Fruchtbarkeit des Dungaues begründende 
Bodentyp ist die Parabraunerde aus LHB (vgl. Profil A 2). Ihre 
Ton- Schluffgehalte liegen in der Krume etwa zwischen 16-22 bzw. 
um 70 %, im Bt-Horizont zwischen 30-40 bzw. um 60 %. 
Nach der Farbe der Bodenoberfläche unterscheiden die Praktiker 
zwei Formenz den "WeiBlehm" und den "Rotlehm". Unter den erst­
genannten Begriff fallen die voll ausgebildeten Parsbraunerden 
und Kolluvien mit schluffreichen A-Horizonten, letztgenannte 
sind bereits soweit erodiert, daB der Pflug rtitliohbraunes 
Bt-Materisl an die Oberfläche bringt. 
Beide Formen kommen eng verzahnt nebeneinander vor, die "Rot­
lehme" vorzugsweise aber nicht ausachlieBlich in etwas exponier­
ten Lagen. Ihr Auftreten in scheinbar fast ebenem Gelände läßt 
eine Nivellierung früher beatehender stärkerer Reliefunterschie­
de durch die Ackernutzung vermuten. 
Der Bodenabtrag ist bereits bei sehr geringer Geländeneigung 
wirksam. Flache Geländemulden tragen in aller Regel mächtige 
humose Kolluvien mit± ausgeprägten Pseudogleymerkmalen. 
Eine flächenmäßig unbedeutende aber genetisch interessante Boden­
bildung stellen die Schwarzerdeähnlichen Btiden auf den an die 
Flußauen.grenzenden Hochterrassen-Randbezirken dar. Sie verdan-

'k.en ihre Entstehung wahrscheinlich einer bis in die jüngste 
Vergangenheit anhaltenden Sedimentation kalkhaltiger Stäube aus 
den benachbarten Flußauen. 

b) Flußniederungen 
Sedimentcharakter und Nässeeinfluß bestimmen die Bodengesell­
achaft der Flußniederungen. Die kalkalpines Material führenden 
Flußtäler von Isar und Donau lassen von den Flußläufen zu den 
Talrändern etwa folgende Bodenabfolge erkennen: 

Auenredzins - Auengley - Auenpelosol-Gley - kalkreiches 
Niedermoor. 

In der gleichen Reihenfolge steigen Tongehalt, Grundwasserstand 
und Humusgehalt. Häufig anzutreffende jungfossile Btiden zeigen 
die bis in die jüngere Gegenwart anhaltende Flußsedimentation 
an. 



D u n g a u 

Hochterrasse· (Riß) 
mit -Lö ßdecke· 

Versuch Moos 
J, 

0 0 " 0 0 0 0 0 0 oo 0 ~ 0 ,:, 0 

Parabraunerden 
( "Weißlehme") und 
Parabraunerden mit 

Stromniederung der 
Donau 

Versuch Muckenwinkling 
J>onau j, 

·.o .· ·o ·.·:<?::.·?: .·.o:·.·.o.·.:o·.·?· .. ·.·o: _q:~· 

Auenrendzinen, 
Auengley.e und 

pseudovergleyte 
erodierten Eluvial- Auenpelosol-Gleye 

--~::~~~::~=::::::~:~::1·:----~~~::::::~-=:::~:~~:--
Kalkschotter und Tone über 

Kalkschotter 

Vorder e·r 
B a y e r i s c h e r W a 1 d 

Versuch 

+ 

+ + 
Saure Braunerden, 
Ha pggley-Bra unerden, 
Pseudogleye und 
Gleye 

Granit und Gneis­
verwitterung 

Abb.A3 Schematische Darstellung der Landschaftseinheiten des Exkursionsgebietes 
und ihrer Böden 
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Die etwas höher gelegenen Talflächen mit SchwemmlöS- oder 
sonstigen kalkarmen Sedimenten tragen Braunerden und ihre 
Übergänge zum Gley. 

In den Talauen der aus dem Tertiärhügelland kommenden Flüsse 
wechseln mineralische und organische NaSböden: Auenbraunerden 
in FluSnähe, Auengleye, Auenpelosol-Gleye und Niedermoore mit 
zunehmender Entfernung vom Flußlauf. Die hier besonders ver­
breiteten tonigen, stark humosen bis anmoorigen Böden sind 
bekannt für ihre hohe Kaliumfixierung. 
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Die Vegetation (W. Braun) 

Das Pflanzenkleid-des Dungaues wird im wesentlichen durch Wuchs­
gebiete von fünf potentiellen natürlichen Waldgesellschaften ge­
prägt, d.h. solchen, die sich nach dem Aufhören jeglicher 
menschlichen Wirtschaftsweisen allmählich von selbst einstellen 
würden. Die feuchten Niederungen der Donauauen sind Wuchsgebiete 
der Silberweiden-Pappelaue, die weniger grundwassernahen solche 
der Eichen-Ulmenaue. Auf den Niederterrassen folgen diesen Ge­
biete des subkontinentalen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes, 
dem Rotbuche, Efeu und schwarzfrUchtige Brombeeren fehlen. Auf 
den Hochterrassen, den Wuchsgebieten des typischen Labkraut­
Eichen-Hainbuchenwaldes, wären diese Arten in den naturnahen 
Wäldern vorhanden. Die feuchten Teile der Niederterrassen und 
Talsohlen, welche die Hochterrassen durchbrechen, gehören wieder­
um zu Wuchsgebieten des Traubenkirschen-Erlen-Eschenwaldes. 

Von der Silberwaiden-Pappelaue sind nur noch Relikte in Form von 
weidenreichen Gebtischen an Ufern der Donau und von Altwässern 
vorhanden. Von den Eichen-Ulmenauen, den Labkraut-Eiehen-Hain­
buchenwäldern und den Traubenkirsch-Erlen-Eschenwäldern haben 
sich an verschiedenen Stellen kleinere und größere Bestände er­
halten. Andere wurden durch Fichtenkulturen verdrängt. Die 
Hochterrassen sind weitgehend waldfrei. 

Die wichtigsten Grünlandgesellschaften sind die Möhren-Glatthafer­
und die Frauenmantel-Glatthaferwiese. Erstere ist für die Donau­
auen, letztere für die Wuchsgebiete des Traubenkirschen~Erlen­
Eschenwaldes charakteristisch. Kalkreiche Äcker, wie sie in den 
Donauauen und in den Lößgebieten der Hochterrassen vorkommen, 
werden durch die Gesellschaft der NachtblUtigen Lichtnelke 
(unter Wintergetreide) und durch die Ehrenpreis-Erdrauchflur 
(unter Sommergetreide und Hackfrüchten) gekennzeichnet. Die 
entsprechenden Gesellschaften kalkarmer. Standorte sind die 
Frauenmantel-Kamillen- bzw. die Gänsefuß-Sauerkleeflur. 
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Landwirtschaft (W. Zeitler) 

Der Dungau gehört dank seiner bevorzugten naturräumlichen Ge­
gebenheiten zu den fruchtbarsten und intensivet genutzten Land­
schaften Bayerns. Die besten Böden erreichen Bodenzahlen zwi­
schen 75 und 85. Zuckerrüben-Erträge über 600 dt/ha sind keine 
Seltenheit. 
Die Tabelle A 1 zeigt die naturräumliche Bedingtheit und Inten­
sität der Bodennutzung des Dungaues im Vergleich zu den angren­
zenden Legen des Bayerischen Waldes: 

Tab. A 1: Die landwirtschaftliche Bodennutzung in Abhängigkeit 
von Boden und Klima 

Grün- in % des Ackerlandes land-
Naturraum an teil Ge- I Zucker- Kar- Ackerfutter 

in % treide rüben toffeln Raps, 
der LN Maie 

:j L6Slandschaft 
::b der Gäulagen <10 55 25-30 10 10-15 

§ FluSniede- 25 50 20 15 15 R rungen 

"" Vorwaldlagen ,.... 50 60 - 10 30 
Ql bis ca. 450 m 

;31: 

>. Hochlagen 75 70 - 10 20 
Ql 500 m 
~ - ___ L_ -----------------------

Die unterschiedlichen Nutzungeanteile zeigen die Anpassung der 
landwirtschaftlichen Bodennutzung an die sehr differenzierten 
klimatischen und bodenkundliehen Verhältnisse. 
Der Getreidebau stützt sich in den Gäulagen vorwiegend auf 
Winterweizen, auf den Sand- und Schotterb6den der Auen auch auf 
Sommergerste (Braugerste). 
Der Zuckerrübenbau ist in den letzten Jahren stark ausgedehnt 
worden und nimmt in gröSeren,viehlos wirtschaftenden Betrieben 
bis zu 1/3 der Fruchtfolge ein. 
Der Kartoffelbau wird vorwiegend als Vertragsanbau betrieben 
(Stärke-, Speise- oder Veredelungskartoffeln), im Raum Ittling 
und Plattling auf den flachgrUndig-wärmeren Böden der Niederun­
gen z.T. als Frühkartoffelbau. 
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Einen Überblick über die Betriebsgrößenstruktur in den ver­
schiedenen Naturräumen gibt Tabelle A 2, 

Tab. A 2: Betriebsgrößen und Flächenbewirtschaftung am Beispiel 
eines Landkreises im Dungau (Straubing) und im 
Bayerischen Wald (Grafenau). Erhebungen 1972 

Straubing von 2517 Betrieben bewirtschaften 
(ehem. Landkreis) .C:.. 10 ha 10-50 ha >50 ha 

Betriebe % 50 45 5 
Fläche % 16 59 25 

======================================================== 
Grafenau von 2678 Betrieben bewirtschaften 

(ehem. Landkreis) 0:::::: 10 ha 10-50 ha >so ha 

Betriebe % 85 15 -
Fläche % 51 49 -

-

Betriebsgrößenstruktur und naturgegebene Produktionsmöglich­
keiten bestimme.n auch die Tierhel tung. Die Viehhel tung wurde 
in den Intensivackerbaugebieten mit größeren Betrieben vielfach 
ganz aufgegeben. Hier finden sich gemeinschaftliche Legehennen­
haltungen, Masthähnchen-Aufzuchtstätten, Intensiv-Mastschweine­
haltung, aber auch Schweinezucht mit Sauenzahlen zwischen 
20 - 100 Zuchtsauen je Betrieb. Die Milchkuhhel tung ist im 
Ackerbaugebiet sehr stark eingeschränkt. 
In den Lagen des Bayerischen Waldes steht die Milchviehhaltung 
in den mittleren und kleinen Betrieben im Vordergrund, Im Über­
gangsgebiet mit Silomaisbau dominiert die Mastbullenhaltung. 

2. Vorderer Bayerisoher Wald 
(siehe Exkursion B) 
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II. Spezielle Erläuterungen und Daten zur Exkursion 

1. Besahreibung der Exkursionsroute (H. Wolf) 

Regensburg 

Donaustauf 
(links der Donau) 

Walhalla 

~ 
(links der Donau) 

Stinohing 
(rechts der Donau) 

Straubing 

Sitz der Regierung der Oberpfalz, 
132 000 Einwohner, altes Siedlungsgebiet, 
schon in der Steinzeit besiedelt, eine der 
ältesten deutsahen Städte; römische Nieder­
lassung mit Kastell (Castra Regina), ab 
6. Jahrhundert Sitz der beyeriechen Herzöge, 
seit 9. Jahrhundert Bischofssitz, seit 1748 
Residenz des Fürsten Thurn & Taxis 

Lungenheilstätte; Burg Donaustaufz Urspünge 
gehen schon in das 1~ Jahrhundert zurück; 
1634 wurde die Burg von den Schweden er­
stürmt, seitdem Burgruine 

Ehrentempel aus Marmor im dorisch-jonischen 
Säulens.til, unter König Ludwig I. erbaut 
von Leo von Klenze zwischen 1830 und 1841. 
In der Walhalla stehen die Marmorbüsten 
namhafter deutscher Fürsten, Künstler und 
Gelehrter 

Burg und spätere Residenz der Regensburger 
Fürstbischöfe; heutige Anlage geht größten­
teils auf das 16. Jahrhundert zurück 

etwa 7 km südlich der B 8, bekannt durch 
seine Stärkefabrik; Verarbeitung von jähr­
lich etwa 100 000 t Kartoffeln von einer 
Fläche von rd. 3 000 ha 

Kreisstadt, 40 000 Einwohner; uraltes Sied­
lungsgebiet, römisches Militärlager Sorvio­
durum, wurde 233 von den Alemannen zerstört, 
vom römischen Leben noch interessante Spuren 
erhalten, weltberühmt der Schatzfund von 
1950, der an Verschiedenheit der aufgedeck­
ten Gegenstände im ganzen Römerreich nicht 
seinesgleichen hat. 



Obere lteich 

Bogenberg 

Offenberg 

Schloß Himmelberg 

Markt Metten 

Deggendorf 
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Straubing ist eine beispielhaft altbayeri-
sche Stadt. Der Bau der Neustadt geht auf 
Herzog Ludwig den Kelheimer zurück; charak­
teristisch der breite, durch den Stadtturm 
zweigeteilte Straßenmarkt. 
Berühmte Straubinger: Schikaneder,(Text zu 
Mozarts Zauberflöte), Ulrich Schmiedl 
(1536 Erforschung Südamerikas), Josef von 
Fraunhofer (Physiker, Entdecker der Fraun­
hofer'schen Linien im Sonnenspektrum), 
Spitzweg (lebte eine zeitlang in Straubing) 

ehemaliges Benediktinerkloster aus dem 
8. Jahrhundert 

Inselberg des Bayerischen Wald-Kristallins; 
Wallfahrtsort seit 12. Jahrhundert. Bogen 
ist die Heimat des Bayerischen Rautenwap­
pens. Berühmt ist die Wallfahrt am Pfingst­
montag mit der niederbayerischen Pfingst­
kerze (se~_.t Ende des 15. Jahrhunderts), 
Einst Stammschloß der mächtigen Grafen 
von Bogen 

mittelalterliches Schloß, gegen Ende des 
17, Jahrhunderts vom Grafen Anten von 
Montfort neu gebaut 

früher Sommersitz der Äbte vom Kloster 
Metten, erbaut 1755 

Benediktinerkloster aus dem S.Jahrhundert; 
weltberühmte Klosterbibliothek und sehens­
werte Barockkirche; weit über die Grenzen 
Bayerns hinaus bekanntes Gymnasium 

22 000 Einwohner, Kreisstadt; Tor zum Baye­
rischen Wald. Der heutige Stadtkern ist 
eine Anlage der Wittelsbacher, mit spätgo­
tischem Rathaus und barockem Grabkirchturm; 
Industrie: Deggendorfer Werft, Fa. Götz­
Metallbau, Textilwerke Deggendorf 



Plattling 

Niederalteich 
(links der Donau) 

Künzing 

Vilshofen 

~ 

Bei Schöfweg 

Lallinger Winkel 
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12 000 Einwohner, uraltes Siedlungsgebiet, 
heute bedeutender Verkehrsknotenpunkt; 
modernste Zuckerfabrik: Jahresverarbsitungs­
mengs 7.3 Millionen dt Zuckerrüben 

bedeutendes Benediktinerkloster aus dem 
8, Jahrhundert; Niederalteich hatte wie 
Metten für die Besiedlung des Bayerischen 
Waldes groBe Bedeutung 

Römersiedlung, warme Heilquellen, Gemüse­
verwertungsgenossenschaft 

6 000 Einwohner; Kloster Schweiklberg 

Ferienerholungsgebiet im Bayerischen Wald 

Ausblick auf Arber, Rachel, Lusen, die 
Grenzberge des Bayerischen Waldes zum 
Böhmerwald 

Obstbaugebiet; geschütztes, nach Süden 
offenes ~al im Vorwald. 
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2. K-Düngungsversuche auf stark K-fixierendem Auenboden 

(Muckenwinkling) 

Versuchsfrage: 

Mit der Umstellung vieler Betriebe auf viehlose Wirtschafts­
weise verstärkt sich in den letzten Jahren die Notwendigkeit, 
bisheriges Grünland in Ackerland umzuwandeln. Soweit solche 
Umbruchflächen auf tonig-humosen Böden in den Auen der Donau 

und ihrer südlichen Nebenflüsse lagen, wurde zunächst, trotz 
vorausgehender Wasserregelung und reichlicher Düngung, ein 
rätselhaftes Kümmern der Ackerkulturen beobachtet. Erst in 
jüngster Zeit wurde die Ursache für diese als "Umbruchkrank­
heit" schon länger bekannte Erscheinung entdeckt: die K-Fixie­
rung der Böden. 

Im Versuch Muckenwinkling werden,folgende Fragen geprüft: 

1. Welche K-Düngermengen sind nötig umdenK-Bedarf der 
Pflanzen auf solchen Standorten zu decken (vgl. Tab. A 4). 

2. Kann durch die Art der Verehreichung die Wirksamkeit der 
K-Düngung verbessert werden (vgl. Tab. A 5). 

3. Welche Bodeneigenschaften sind für die K-Fixierung ver­
antwortlich und welche Wirkung haben hohe K-Gaben auf den 
K-Haushalt der Böden (Abb. 4 und 5, Tab. A 6 und A 7). 

Der Versuch wurde 1972 von der Landwirtschaftlichen Beratungs­
stelle der Kali + Salz AG (M. Siebold) angelegt und im Jahr 
1973 von der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau übernommen. Die technische Durchführung liegt in 
den Händen des Amtes für Landwirtschaft und Bodenkultur 
Deggendorf. 



Beschreibung des Standorts 

Profil A 1 

Bodeneinheit: 

.2!:.1.:. 

Geländeposition: 

Nutzung: 

Bodenschätzung: 

Horizontbeschreibung I 

Horizont Tiefe 
cm 

Ap 0-25 

SWGO 25-45 

SdGor 45-75 

Gr 75-100 

Auengley, pseudovergleyt, aus kalkhaltigen, lehmigen über sandigen Sedimenten 
der Donau · 

Muckenwinkling, ca. 7 km nordöstlich Strsubing 
TK 1:25000 Nr. 7041 Münster, R 45 47 000 H 54 21 000 

Talaue, eben, 318 m NN; seit 1955 hochwasserfrei 

Acker (Wiesenumbruch 1969) 

L II b 3 48/43 

Bodenart 

u L 

u t L 

s t L 

1 s 

weitere Angaben 

-"' 
\11 

I 

dunkelgraubraun; stark kalk- und humushaltig; feinsubpolyedrisches 
Gefüge, trocken stark klüftig 

rostbraun, graufleckig; kalkhaltig (Sohneckenschalen); humushaltig; 
stark ausgeprägtes Mittelpolyedergefüge, grobe Klüfte; gute 
Durchwurzelung; Regenwurmröhren 

blaugrau, rostfleckig; schwach humushaltig; ungegliedert, einselne 
grobe Klüfte; geringe Durchwurzelung; wenig Regenwurmröhren 

hellgrau; kalkreich; ungegliedert. 



Profil Nr. 

Hori­
zont 

Ap 

A 1 - Muckenwinkling 
12 3 4 567 
Org. Substanz ~a.rbo pH 

Ct Co I Nt 9/N na~e 
~ Ex-103 

,; ~aC03 

AK 
mval 

4,5 

2' 1 

1 '0 

0,6 

0,5 

0,3 

9 

8 

o, 1 14 

0' 1 11 

12 7,5 40 

10 7,6 39 

7,4 31 

30 7,7 9 

8 9 10 11 12 13 
Sorptionsverhältnisse 

Austauschbare Kationen ~~ 
in ,; der AK Sätt. 

Al Ca Mg K Na % 

88 

85 

84 

91 

12 

12 

15 

8 (1 

<1 

~1 

.(1 

<.1 

100 

87 

99 

100 

Tabelle A 3 
14 15 16 17 18 19 20 21 

c 
Pt porg KCAL PCAL u 

K20 PzO~ ppm 
ppm ppm mg 11oog Boa. 

Zn 

ppm 

B Cd 

ppm ppm 

4 

4 

3 

11 

1 

1 

3 

6,9 3,5 0,26 0,50 

6,2 1,8 0,46 0,39 

5,3 1,7 0,33 0,32 

1,7 0,6 0,30 0,32 

-" 
0'1 

I 

i~------,2-2-.-2-3-.-2~4-.-2-5.--26--.-27-.l-2~8-.-l2-9-.-l3-o'l __ 3_1'l--32-.l_3_3-.-3-.4-.-3-5-.-3-6-.-37--.-38~·3-'9~,4-o-.-4-1'1_4_2 
~~~~~~~~~~~_J~~~~~P~h~y~s~i~k~a~l~i~s~c~h~e~~K~e~nGn~.-e~r~twe~~~L-~~ 

Hori­
zont 

Ap 

Fe 
0 

Fe Korngrößen (fll in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. 
Fepy Ft;ccl o/Fed Fe d/T des Feinbodens ({2mm) d:Ges.- (Äquival •. 111 in U. GPV 

nFK 
TRG mm 

ppt ppt pplll 
Ton Schluff Sand bodens in ,; d.Gesamtbai'l!!llVO~ 

< qoo2 qoo2 o,oo6 0,02 qo6- 0,2- o,6- >50 -10 -0,2 <o,2 ,; 
Hori Hpt. i 

gjcm3 zont wu. r. 

37 

42 

40 

11 

0006 0,02 Q06 0,2 0,6 2,0 )2mm illF<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 

15 

17 

7 

4 

25 

22 

13 

11 

4 

6 

8 7 30 

9 12 56 

4 

2 

8 

8 

2 4,8 

0,3 

3,2 30,4 23,8 62 0,96 84 ) . 
c n6

1 1,4 29,6 29,6 61 1,02 62 } 1 

0,1 1,2 28,024,4 54 1,23 88 

1 '2 1 '5 31 , 8 1 2,6 4 7 1 ,41 83 

'---------------·----·----- - --- - ---- -- ·-- -------
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Kali- Düngungsversuche Muckenwink I in g_ 
Anlage 1972 Versuchsjahr 1975 

!.Steigerung der K-Gaben 

2 4 1 "3 

3 1 4 2 

4 3 2 1 

1 2 3 4 

Frucht: Körnermais 

NP-Düngung: 100 N, 200 P2o5 
K-Düngung (kg- K20/ha): 

1 = 0 

2 = 300 
3 = 600 
4 = 900 

im Frühjahr auf 
die Oberfläche, 
flache Einarbeitung 

II. Verabreichung der K- Gaben 

6 8 5 

7 5 8 

8 7 6 

5 6 7 

4,8m 

7 

6 

5 

8 

Frucht: Zuckerrüben 

NP-Düngung: 150 N, 200 P205 

K-Düngung (kg K20/ha): 
Frühjahr Herbst 

Oberfläche Reihe eingepflügt 
5 600 
6 500 100 
7 
8 100 

600 
500 



Tabelle A 4: 

Vers.-
glied N 

100 

2 100 

3 100 

4 100 

Vers.-
glied N 

2 -
3 -
4 -

- 18 -

Kali-Düngungsversuoh Muokenwinkling 

Steigerung der K-GaRen - Erträge 

1973 Körnermais 

Düngung - kg/ha 
P205 K20 

200 0 

200 300 

200 600 

.200 900 

Grenzdifferenz 5 % 
% 

0,1 % 

Kornertrag 
dt/ha rel. 

44,6 

69,6 

81 '1 

76,7 

13,3 
19,2 
28;2 

100 

156 

182 

172 

30 
43 
63 

1974 Sommerweizen 

Düngung - kg/hB 
P20~ K,o 

150 0 

150 300 

150 600 

150 900 

Grenzdifferenz 5 % 
% 

0,1 % 

Kornertrag* 
dt/ha rel. 

16,3 

22,3 

24,2 

30,0 

4,8 
6,4 
8,7 

100 

137 

148 

184 

29 
39 
53 

*) starke Schädigung durch Hagel 

Stenge!-
fäule % 

33 

22 

14 

14 

TKG 

27,2 

28,0 

30,1 

28,2 
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Tabelle A 5z lali-Düngungsversuoh Muokenwinkling 

UnterfuSdüngung - Erträge 

1973 Körnermais 

Vers.- Düngung - kg/ha Kornertrag 
dt/ha rel. glied Art* N P205 K20 

5 

6 

7 

8 

5 

6 

7 

8 

F 

u 

F 

u 
F 

u 

F 

u 

50 
65 

50 
65 

50 
65 

100 
65 

100 
65 

100 
65 

Grenzdifferenz 

F 

u 

F 

u 

F 

u 
F 

u 

50 
65 

50 
65 

50 
65 

50 
65 

100 
65 

100 
65 

100 

100 
65 

Grenzdifferenz 

*) F = Flächendüngung 
U = UnterfuSdüngung 

300 
65 

300 
65 

300 
65 

5 % 
1 % 

0,1 % 

76,8 225 

34' 1 100 

77' 3 227 

64,0 

14,8 
21 '3 
31 ,4 

188 

43 
62 
92 

1974 Körnermais 

300 
65 

300 

300 
65 

300 
105 

5 % 
1 % 

o, 1 % 

60,5 

35,2 

61 '5 

62,2 

7,7 
11 '0 
16,2 

172 

100 

175 

177 

22 
31 
46 

Stengel­
fäule " 

19 

27 

12 

14 
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Ab b. 4 : Nasse K- Fixierung in Ober ( 0) - und Unterböden ( U) 
Düngungsversuch : Muckerrwinkling 

K - Fixierung 
mg K / IOOg Boden 

260 

221 

1801 
/J' 

"'~1 f b 

V loKO 
2= K 300 wo! . ·~ l• K600 

/, h K900 ~~· 
//'.'/ 60~ ;r 

I 
1,00 L. ~ 

200 / IOOg Boden 100 1 ge. mgK Vora · 

~· 

01 

-02 
03 

01. 
0 

500 



ll K mval / 100 Boden 

2'1 

• 
20~ • 

+ 

• 
16-l 

+ .. 
1 

... 
• ... 

72-l • ... a • ,..•a 
• • !9 

.. Ii) 

a-1• ,..a 
.ll>ß 
0 ... 

+ 

a 

• 
+ 

-. 
--o 

• 
• + 
+ 

K /Ca - Austauschkurven 

u' • •u3 

• 01 

(i) 0' 

a 
(l) 

0 = Oberboden 

U: Unterboden 
I= K 0 

3 = K 600 

4 = K 900 

A .a 4 A A 0 ~-
H.0 AAA 

-~--~~-----n----~~----- 76-100an 

AA 
A I 

aK (Mol/1)2 

~~ j d.t 1 ru I d.s I d7 1 a9 I i~ I t.J 

Abb. 5: K/Ca-Austauschkurven - Düngungsversuch Muckenwinkling 

r\) 
...). 



Tabelle A 6 Bodenprofil Muckenwinkling 
Tongehalte (% l, Tonminerale (% l und Tonmineraleigenschaften 

Horizont 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

Tiefe cm Ka K fix <2 2-0.2 0.2-0-1 <0-1 2-0.2 0.2-0.1 <0.1 Kao Jl Jl-Ver Ver 
% <2 % c 2 o/o < 2 2-02 2-0.2 2-0.2 2-0.2 -- - - - - - - - - - - - - - - -- - - -- -- -- - - - -

Ap, 0- 25 3-6 85.9 31-8 13-3 6-0 12.5 42 19 39 24 35 5 23 
( = K 0 ) 

Ap, 0-25 4(} 78-5 32-6 13-7 6-4 125 42 20 38 23 45 0 19 

(=K900) 
Sw I Go 2-6 98(} 43-2 18-3 6.8 18.2 42 16 42 28 15 6 35 
26-45 

Sd I Gor J.2 83-5 32-5 8.2 7-2 17-1 25 22 53 20 33 6 34 
45- 75 

Gr 2-4 35-7 9-7 3-1 1-5 5,0 33 16 51 23 49 0 18 

75 - 100 

15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 

Kao Jl Jl-Ver Ver Sm Kao Jl Sm %K %Fe %K %Fe %K 
02-0.1 0-2-0.1 0-2-0-1 0-2-0-1 0-2-0-1 ' <0-1 < 0-1 < 0-1 2-0.2 2-0.2 0.2-0.1 02-0.1 ... 0-1 
-- - - -- -- - - -- -- - -- - - - - --- - -

Ap, 0-25 20 16 7 18 40 2 16 82 2.16 3.9 1. 95 4.5 1,63 

( = K 0 J 
Ap, 0- 25 21 26 2 16 35 10 16 74 2,43 3-7 2,05 4-2 152 

( = K 900) 

s~v I Go 27 7 3 28 35 5 14 81 1.97 5.0 1-41 5.9 t27 

26- 45 
Sd I Gor 31 5 2 32 30 0 6 94 1.97 42 1.84 5.6 1.36 
45- 75 

Gr 15 39 2 14 31 51 14 81 2.07 4.2 2.48 4.7 1.87 

75- 100 

Spalten 1 u. 2 mg K /100g Bod~n. Tonfraktionen in f, 7-9 Fraktion in% <2 jJ 

14 

Sm 
2-0.2 --

14 

13 

17 

5 

10 

28 
%Fe 
<0.1 - -

4-8 

4.5 

Sß 

6.8 

5.3 

f\) 
f\) 

I 



Tabelle A 7 

Horizont I 1 
Tiefe cm Ka 
K- Düngung NH4 

Ap 0- 25 
KO 28 
K 300 2.4 
K 600 3.2 
K900 4.0 

Swl Go 26 ~45 

K 0 2.8 
K 300 2.4 
K 600 2.4 
K 900 2.8 

0-25 

KO 
K 300 
K 600 
K 900 

26- 45 
KO 
K 300 
K600 
K 900 

13 

K20 

kg/ha 
Sp.10 

70 
131 
325 

K - Düngungsversuch Muckenwinkling, K - spezifische Eigenschaften 

2 

K fix 
V1 

89.7 
87.3 
852 
78.5 

97.4 
98.0 
98.0 
98.0 

14 

K2 0 

kg/ha 
Sp.11 

369 
630 

1530 

3 

K fix 
vs 

167.2 
1545 
1455 
114,5 

246.0 
249.6 
2498 
2460 

15 

K2 0 

kg/ha 
Sp.12 

569 
1136 
2385 

4 

K fix 
VT 

436 
395 
372 
330 

577 
588 
586 
577 

16 

kG 
K/Ca 

014 
0.31 
0.28 
o.11 

0·31 
0.44 

5 

ARo 
X 104 

0.5 
1· 1 
1.8 
2.4 

0.7 
0.5 
0.7 
0.5 

17 

kG 
b.ARo 

138 
60 
55 
26 

960 
451 
B 71 
376 

6 

Kl 

0.27 
0.22 
030 
0.23 

2.10 
0.76 
1.98 
0.55 

18 

AKx 

in% 
AKt 

37 
35 
34 
31 

56 
56 

7 

AKx 

14.8 
14.3 
13.8 
12.7 

21.8 
218 

19 

cK ppm 

b.ARo 

o.1 
0.3 
0.5 
0.6 

0.2 
o.1 
0.2 
o.1 

8 

BCKG 
Boden 

4922 
2140 
1917 
986 

31864 
15156 
28920 
12470 

9 10 

BCKG A K fix 
Ton V 1 

13100 
5690 
5100 
2630 

76400 
36400 
69200 
30000 

2.4 
4.5 

11.2 

11 I 12 
1:t. K fix 6-AKx 
vs 

12.7 
21.7 
52.7 

19.6 
39.1 
82.1 

1-3,10-12, mgK/100gBod; 4, mgK/toOgTon 1 

5, (Mol/ I )1$; ·6u. 7, mval / 100g Boden ~ 
B- 9 11!val / 100g Boden/(Mol/l)~i 16-11, (Mol//)\ 

Ka NH~ =gegenüber NH., - acetat aus tauschbares K 

V 1 bzw. V5 = Vorlage 100 bzw. 5 00 mg K / 100g Boden 

V T = Vorlage 1000 mg K / 100g Ton 

AR o: Aktivifiitenverhältnis d· Bodenlösung •"rnGieichgew. 

mit dem sorbierten K d. Bodens 
Kl: labiles Kalium 
AKx: Austauschkapazität v. Bindungsposit'Dnen 

mit hoher K Affinität 
BCKG: K- Pufferkapazität b. AR o (G V· GieicllgewichtJ 
k G: Gaponkoeffizien t 
c K: K - Konzentration der Bodenlösung 
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Bemerkungen zum Düngungsversuch Muckenwink1ing(E,A. Niederbuddel 

a) ~e!h~d!k_ Am BodenproCi1 bzw. den Düngungsparze11en wurden 

Tonminerakund K-spezifische Eigenschaften der Böden bestimmt. 

Die Tonfraktionen wurden nach Humus- und Carbonatzerstörung und 

Extraktion verkittender Substanzen gewonnen. Die Geha1te sind 

nach Auswägen der gesamten Tonmenge ermitte1t worden. Die Tonmi­

nera1geha1te wurden nach Ausmessen der Integra1intensitäten der 

Röntgenzacken bestimmt. Dabei wurden die speziCiseben Ref1exin­

tensitäten der verschiedenen Minera1typen durch die Verwendung 

fo1gender Faktoren berücksichtigt: I11it = 1; Kao1init = 0,24; 

I11it-Vermicu1it = 0,40; Vermicu1it = 0,14; Smektit = 0,23. Fe­

und K-Geha1te wurden nach Zerstörung der Si1ikate im HC104 -H2so4-

HF-Aufsch1uß bestimmt. 

Die K-Fixierung wurde nach Desorption des nicht fixierten K mit­

te1s dreima1iger NH4 -acetatbehandlung bestimmt. Die Werte der 

Austauschkurven wurden fo1gendermaßen ermitte1t: ARo ist der 

Schnittpunkt der K-Ca-Austauschkurve mit der Abzisse, K1 ist der 

Abstand auf. der Ordinate von4 K0 und dem Berührungspunkt. der Aus­

tauschkurve mit der Ordinate (bei vergrößertem Maßstab wird es 

sichtbar, daß dieser Punkt jeweils unterha1b der A~sse 1iegt), 

AK ist der Schnittpunkt der 1inearen Pufferkapazität(hier zwi­

sc~en O,J' und 1,3 M1/ 2 · gemessen) mit der Ordinate und dem Berüh­

rungspunkt der K-Ca-Austauschkurve mit der Ordinate(wie bei K1 ); 

BCKG ist .die K-Pufferkapazi tät bei ARo, die~'a~~ Maßpunkten bei 

ARo bis zum Abbiegen der Kurven im höheren AR-Bereich 1inear be­

rechnet wurde. 

b) ~r~e~n!s~e- Die Abbi1dung über die K-Fixierung zeigt, daß bm 

diesen sehr stark fixierenden Böden die K-Vor1agen auf 500 mg K/ 

100 g Boden erhöht werden müssen, damit der K-Düngungseffekt 

durch Erniedrigung der K-Fixierung ermittelt werden kann. Bei der 

Routineuntersuchung ( Vor1age 100 mg K/100 g Boden) ergeben sich 

nur kleine Fixierungsunterschi.ede. Die Unterböden sind nicht 

durch die K-Düngung beeinf1ußt worden, wie die Kurven U 1-4 zu 

erkennen geben. 

Die K-Ca-Austauschkurven der Unterböden (dargeste1lt u4 und UJ) 

zeigen den stei1sten Kurvenver1auf, der bisher ermitte1t wurde 

(im eigenen Labor Austauschkurven von ca. 200 Böden). Die Aus­

tauschkurven der Oberböden (dargeste11t 0 1 und 0 4) ver1aufen 

so, wie nach de~ K-Düngung zu erwarten war; mit verstärkter 
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K-Düngung werden die Kurven flacher. Der Vergleich innerhalb des 

Profils (Oberboden zu Unterboden zu 76-100 cm) gibt zu erkennen, 

daß das Material hinsichtlich der K-Sorptionseigenschaften sehr 

verschieden ist. 

Die Auftrennung des Tons ( <2;u) in Fein- Mittel- und Grobton 

zeigt, daß der Ton überwiegend aus der Fraktion 2-0 1 2/u und 

< 0,11u besteht(Tabelle Tonminerale). Alle Fraktionen enthalten 

im Vergleich zu anderen Böden aus Sedimenten wenig Illit; Smektit 

kommt in allen Fraktionen vor ( fehlt sonst häufig im Grobton) 

und dominiert eindeutig im Mittel- und Feinton. Der Grobton ent­

hält im Vergleich zu anderen Böden viel Vermiculit. 

Niedrige Kt-Werte stimmen insbesondere in den Horizonten zwischen 

26-75 cm mit kleinen Illitgehalten überein. Etwa 1 % K wird wahr­

scheinlich in den illitischen Schichten der Smektit-Illitwechsel­

lagerung gebunden sein. Smektite und Illite enthalten im Vergleich 

zu Proben aus Lagerstätten viel Fe. 

Bei einer auf Ton berechneten K-Vorlage (VT) kann festgestellt 

werden, daß der Ton des ungedüngten Oberbodens mit q)6 mg K/100 g 

Ton ungefähr soviel K fixiert.wie die Tonfraktionen ( <2;u) der 

niederbayerischen Lösse ( i q10), die Unterböden fixieren spezi­

fisch mehr K (s. Tabelle K-spezifische Eigenschaften). Die ARo-W~ 

te liegen um 1-2 Zehnerpotenzen unter denen ungedüngter LößbÖden. 

Die Pufferkapazität des Bodens bei ARo(BCKG) reagiert sehr em­

pfindlich auf die K-Düngung. Das Residualdünger-K kann durch 

~ -K-Fixierung bei Vorlage 500 mg K/100 g Boden und D-AKx am 

besten bestimmt werden. Es ist zu erkennen, daß bei sehr niedri­

gen K-Konzentrationen in der Bodenlösung (0,6 ppm K) hohe Erträge 

erzielt werden können. Nach einer weiteren K-Düngung von 900 kg 

K20/ha im Frühjahr 1975 stieg der ARo-Wert vor Vegetationsbeginn 

auf ),1.10-q(Mol/1) 1/ 2 ; das entspricht einer K-Konzentration in 

der Gleichgewichtsbodenlösung von 0,8 ppm bei einer Ca-Konzentra­

tion von 200 ppm. Auf diesen K-fixierenden Standorten genügt ein 

Anheben des austauschbaren Kaliums auf q mg K und ein Absinken des 

K-Fixierungsvermögens(nach der Routinemethode)auf ca 75 mg K/100g 

Boden. 
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3. Meliorationekelkung, LöSmelioration und Tiefumbruch einer 

Parabraunerde äus Lisif (Moos) 

Versuchsfrage 
Naoh den Richtlinien des VdLUFA ist auf Lößlehmböden ein 
pH-Wert von mindestens 7,0 und 0,2 ~ freies Carbonat anzustre­
ben, Die LöSböden des Gäubodens weisen demgegenüber fast alle 
ein± groBes Kalkdefizit auf, 
Im Verauch Moos wird im nunmehr 11. Jahr geprüft, ob ein schon 
hochertragreicher Boden durch eine Meliorationskalkung noch 
verbessert werden kenn. 

Die Kalkung erfolgte in einem Versuchsglied mit 165 dt CaO/ha 
(Berechnungsgrundlagez 80 ~ige Ca-Sättigung über die gesamte 
Profiltiefe), 

in einem zweiten mit rd. 3 000 dt kalkhaltigem LöS, der mittels 
einer Kuhlmasohine, wie sie zur Blausandmelioration verwendet 
wird, aus dem Untergrund gefördert wurde. 

In einem dritten Versuchsglied wird das Verfahren des Tief­
pflUgans geprüft, welches das Ziel verfolgt, nicht nur die Ent­
kalkung, sondern auch die pedogenetische Tonverlagerung rück­
gängig zu machen und damit die Verschlämmungsneigung der relativ 
schluffreichen Böden zu korrigieren. 

Der Kalk- bzw. Tiefpflugversuch hatte als Vorläufer einen 
bereits 1954 angelegten Versuch: Vergleich von Stall- und 
Flüssigmist auf der Basis gleichen Viehbesatzes. Je ein Ver­
suchsglied mit Stallmist und Flüssigmist werden in dem Melio­
rationskalkversuch noch mitgeführt. Letzteres fungiert als 
0-Parzelle für den Kalkversuch. 

Der Versuch wurde von der Bayerischen Landesanstalt für 
Bodenkultur und Pflanzenbau angelegt und bis 1973 betreut. 
Die technische Durchführung liegt seitdem in Händen des Amtes 
für Landwirtschaft und Bodenkultur Deggendorf. 



Abb.A 9 Meliorationsversuch Moos - Versuchsplan 

1. Versuchsanlag!t 195f_ 

w.g 

I 

I 
a 1 b 

I I 

1 : r 

~I 

a=Schwemmist 
+CaO ab1962 

b=Schwemmist 

a=Siallmisl 

b=Schwemmist 
+ Primärlöß 

ab 196~ 

Tiefpflug 1m 
ab 1967 

s 

1 
N 



Beschreibung des Standorts 

Profil Nr. A 2 

Bodeneinheit: Parabraunerde aus LöS (repräsentativ für beste Gäulagen) 

Moos, 8 km südöstlich Plattling 
TK 1:25000 Nr. 7243 Plattling, R 45 70 700 H 54 01 100 

Geländeposition: eben, 320 m NN 
Hochterrasse im Isar-Mündungsgebiet 

Nutzung: Acker (Weizen, Zuckerrüben, Körnermais) 

Bodenschätzung: 1 3 1ö 76/73 

Horizontbeschreibung: 
1\) 
CO 

Horizont Tiefe 
cm 

Ap 0-25 

Al 25-40 

Bt 40-70 

Cv 70-80+ 

Bodenart 

u 1 

u L 

u t 1 

1 u 

weitere Angaben 

dunkelgraubraun, humushaltig; subpolyedrisches Gefüge 

braun, schwach humushaltig; feinsubpolyedrisches Gefüge, locker; 
gute Durchwurzelung; zahlreiche Wurmröhren 

rötlichbraun; feinpolyedrisches Gefüge, locker; gute Durchwurze­
lung; zahlreiche Wurmröhren 

gelb und rötlichbraun; sehr stark kalkhaltig; ungegliedert, 
locker; geringe Durchwurzelung 



Profil Nr. A 2 - Moos Tabelle A 8 

Hori­
zont 

Ap 

Al 

Bt 

cv 

Hori­
zont 

Ap 

Al 

Bt 

cv 

11213141516 7 II 8 I 9 I 10 I 11 I 12 I 13 
Org. Substanz ~arbo/ pH 

c I c I N I nate t 0 t<1N~ 

~ Ex·10~ ~ aC03 

' 

Sorptionsverhältnisse 
AK lAustauschbare Kationen r~ 
mval! in ~ der AK ··tt. 

f Al I Ca I Mg I K I Na ~ 

1 '4 

0,7 

0,5 

0,3 

0,14110 '-

0,081 9 ' -

10,06 8 ' -

6, 3117 

6, 3 18 

6, 51 23 

0,02 16 17,61 6,8 

66 

71 

67 

12 

13 

18 

4 

81 I 17 I 2 

<1 

<1 

<1 

82 

85 

86 

- ·100 

14 I 15 I 16 I 17 I 18 I 19 I 20 I 21 
c 

Pt \Par IKCAL IPCAL I u g K
2

0 P
1

0 ppm 
ppm ppm mg /10og Bod. 

15 

2 

17 ,o 

6,4 

b. 1 

Zn 

ppm 

B 

ppm 

3,8 0,47 

0,8 0,44 

0,6 0,35 

19 

9 

8 

2 - 12,5 I o,6I0,41 

I 

1\) 
...0 

22 1 23 1 24 I 25 I 26 I 27 I '28 I 29 I 30 I 31 I 32 l 33 I 34 35 36 37 38 39 4o I 41 I 42• 
[ Physikaliac 

Fe IFe IF IFa...J !Fe I Korngrößen (~ in mm) in Gew.-~ 
h e K e n n • e r t e 
Porengrößenverteilg., 

o py 'lcc1 ·'ffed d/T I des Feinbodens (<2mm) 
Ton ~ Schluff Sand 

ppt /ppt ppm <.qoo2lqoo2io,oo61o,o2 I qo6-j o,2-
uoo6 o.o2/Qo6 l 0,2 1 o,6 

d.Ges.- (Äquival. ~ in ,. GPV 
bodens in ~ d .Gesamtbai<m~vo~ 

0,6-1 ) 50 ,-10 ,-0,2,(0,21 ~ 
2. 0 ) 2111111 pf (1 • 8 -2. 5 -4.2 > 4 '2 

22 6 119 /36 

nFK 
TRG mm 

Hori Hpt. 
~cml zont wu.r. 

29 

35 

7 

6 

17 

17 

37 

35 

14 

8 

3 

2 

1 

10,0,5,9,14,9,14,3145 11,57 52 

8, 4 1 , 3 1 5, 7 1 5,Q 40 1 ,5sl 261? 13Q 

11 

----------

4 /15 /58 

6 

12 

9, 31 0, 8 11 6, 51 20,1/4 7 1,431 52 
! 

6,211,9127,21 7,8143 11,531 29 

---- -------



Tabelle A 9 Chemische Bodenkennwerte- Flächenproben (Probenahme 13.3.1975) 

Vers.-
glied 

I 
r-1 
r-1+> 
m rn 
+> ·rl 
Cf) s 
I 

~ 
Q) 

)!:+> 
.l::lrn 
0·.-l 
Cf)S 

I 
s 
S+ 
Q) 
)!:+> 
.l::lrno 
0·.-l (ll 

Cf) so 

I 
s s + 
Q) 

)!:+> 
.l::lrnC3 
o·.-l:o 

Cf) St-=1 

Carbol I Austauschb. 
nate Basen- Kationen in 

Hori % Org.Subst. sätt. 
% 

AK % der AK mg/100 g Boden mg/1 OOOg 
zont pH CaC03 Ct Nt C/N mval Ca Mg K Na P205 K20 Mg 

Ap 6,9 0,0 1 ~ 5J o, 16 9,4 93 15,6 74 13 4 1 36,5 26,7 15,8 

Al 6,6 0,0 0,98 o, 12 8,2 89 17,4 70 17 1 1 11 '2 9,4 22,9 

Bt 6,9 0,5 0,76 0,09 8,4 92 20,6 70 20 1 1 4,7 7,9 31 ,8 

Ap 6,3 o,o 1 '30 o, 14 9,3 91 14,6 71 13 6 1 31 ,8 31 ,5 16,9 

Al 6,3 o,o 1 ,06 0,12 8,8 96 17,4 74 20 1 1 10,6 1 5' 1 21 ,4 

Bt 6,9 0,5 0,80 0,09 8,9 88 16,4 69 16 2 1 7,3 11 '1 25,4 

Ap 7,2 0,5 1 '4 1 o, 17 8,3 100 1 ,,4 84 9 6 1 45,7 40,9 12,2 

Al 7,2 0,5 0,76 0,10 7,6 99 17,2 83 13 2 1 8,2 15,7 17,2 

Bt 7,2 1 ,0 0,55 0,07 7,9 100 20,6 77 21 1 1 2,7 7,9 30' 1 

Ap 7,2 3,5 1 ,28 o, 14 9' 1 100 14,8 84 10 5 1 34,8 54,2 12,2 

Al 7,2 2,0 0,81 0' 11 7,4 99 16,6 84 13 2 1 11 '3 14,8 15,3 

Bt 7' 1 1 '0 o, '9 0,08 7,4 96 10,4 76 18 1 1 2,9 10,9 26,3 

Methoden: pH in CaCl2, Carbonate nach Scheibler, Ct nach Springer, 
Basensättigung, AK und austauschbare Kationen nach Mehlich, 

Mn B 

32,0 0,67 
32,5 0,68 
22,5 0,40 

36,3 0,87 
32,0 0,79 
25t0 0,47 

31 '2 0,82 

23' 1 0,65 
20,6 0,24 

27,5 0,83 
22,0 0,68 

19,4 0,38 

P2o5 und K20 nach DL-Methode, Mg im CaCl2-Auszug, Mn nach Schachtschabel, 
B im Heißwasserauszug, Cu und Zn im EDTA-Auszug 

Cu 

5,, 
5,8 

4,4 

6' 1 
5,9 
5,8 

6,8 
6,4 
3,8 

8,3 
5,6 
4,4 

Bad. 
Zn 

3,7 
3,5 
3,2 

4,8 
3,6 
4,4 

3,8 

3' 1 
3,6 

3,8 
3,5 
2,6 

\)J 
0 



Tabelle A 10 

Versuchsglied 

Schwemmist 

Schwemmist 

+ CaO 

- 31 -

Aggregatanalysen (lufttrocken) 
Entnahme: 11.4.1973 

Tiefe Aggregate in % Bodeneinwaage (30 g) 
cm 6-5 2-2 2-1 1-0 1 2 0 1 2 mm 

0-20 29,3 4,3 3, 1 28,7 34,6 

20-40 12' 1 9,7 15,8 42' 1 20,3 

40-60 19,8 14,8 17,4 31 ,o 17,0 

0-20 43' 1 6,6 3,7 23,4 23,2 

20-40 20,2 12,3 13.3 34,5 19,7 

40-60 18,8 12,2 13,4 38,0 17,6 
--------------------------------------------------------------
Schwemmist 

+ Löß 

Abb. A7 

Tiefe 
cm .. 
~ 

20 

30 

40 

50 

60 

70 
5,8 

0-20 32,8 8,1 4,5 26,6 28,0 

20-40 22,7 12,0 12' 1 35,9 17,3 

40-60 26,8 16,7. 17,4 25,4 13,7 

Verlauf der Kalkwanderung 
gemessen an der Veränderung der pH-Werte. 

6.0 

•. I 
./ : I ·' . / J ;., .~ ;...-

/ -'· 
_.".". _.," ... 

..."..--· .......... · -· ---_""..... __ _ 
/--

/~-' 
;:."' .,/, 

/ . 
/ \ 

( . 
<----~~- "::::..:.::::-:.::::::.:...-~-=:..:::: ·--· -----:....:::..::-_ '·-:... · ..... 

6,2 6,4 6,6 6,8 7.0 pH 

StaUmist -- -
Schwemmist ---

Schwemmist+CaO (n10J.) ------­
Schwemmist+ Lön (n.8J.) -·-·-· 
Tiefpflug (n.5J.) · · ...... . 



Tabelle A 11 
Nachwirkung einer Meliorationskalkung (CaO 1962, Löß 1964) auf mikrobiologische Eigenschaften 

Entnahme von Mischproben aus der Krume (50 Bodeneinstiche) am 26.6.1973 

Enzymaktivitäten aktive Lebens~uSerun,en 
Versuchs- Frucht pH Ct DHG 1) Kat. 2 ) Alk. 3) Prot1) Akt. 5) Atm. 6 ) Zell?) Nitr~ Bakt? Str. 10 ) 

Abb. Zahl -rfo-glied Ph. Stur. 

Schwemmist Kart. 4,80 1 '26 539 14,3 13,2 0,2 2,8 3,2 77,0 21 '7 19' 1 8,0 
Schwemmist 7' 18 1 '31 793 1 5' 1 39,1 1 ,4 4,4 3,7 72,6 39,9 32,3 -+ CaO 
Schwemmist 7,24 1,24 802 16,8 42,7 1 '4 4,5 3,8 63,4 53,3 29,8 13,7 + Löß ---------- ------ ------------ -------------------------- ------ -----------------------------------
Schwemmist Weizen 5,83 1 '4 7 739 16,5 30,8 '2 ,o 4,5 5,6 49,7 37,3 37,3 
Schwemmist 
+ CaO 
Schwemmist 
+ LöS 

Erläuterungen: 

7' 10 1 '57 1160 17,3 52,6 3,0 6,0 5,8 47,9 71 '1 71 '1 

7,27 1 '37 1160 16,8 52,4 3,0 5,9 5,6 38,7 50,4 50,4 

1) Dehydrogenase: ~g Formezen von10g Boden in 15 Std. bei 30°C; 
2) Katalasezahl; 
3
4

) Alkalische Phosphatase: ~g Phenol in 5 Std. bei 30oc; 
) Protease: mg Amino-N aus Gelatine; von 10 g Boden in 15 Std. bei 37°C; 

5) Durchschnittliche Aktivitätsstufen der 4 Enzyme (1 ~ sehr schwach, 
10 ~ extrem starke Aktivität); 

6 
7 
8 
9 

10 

mg 02-Aufnahme von 50 g Boden in 4 Ta~en bei 250C; 
mg C02 Mehratmung bei Zusatz von 0,5 % Zellulose zu 50 g Boden in 6 Tagen; 
% Nitrifikation von vorgelegtem (NH4 ) 2so4 zu Nitrat in 3 Wochen; 
Gesamtbakterienzahl in Millionen pro 1 g Boden; 
Anteil von Streptomyceten in % an der Gesamtbakterienzahl. 

Nähere Angaben zur Methodik: Beck, Bayer. Ldw. Jhb. 1973, H. 3, 270 - 288. 

4,8 I 

\).J 
I\) -
I 

6,9 



Tabelle A 12 

r 

I 

Ertragsleistung (GW J Durchschnitt von 8 Früchten2 

Vorfrüchte 1965-66: W.Weizen - A.Bohnjn - W.Gerste - Z.Rüben - S.Gerste - Kleegras - Kleegr. - Kart. 
S.Gerste Erbswickgem. Kleegras 

r 

Vorfrüchte 1967-74: S.Gerste - Kart. _

1

1 W.Weizen- Z.Rüben - S.Gerste - Kleegr. - W.Weizen- Z.Rüben 
Erbswickgem. Kleegras 

1 
Versuchsglied 

dt/ha 
Stallmist rel. 

----------- ------
Schwemmist rel. 

----------- ------
Schwemmist rel. + CaO 
----------- ------
Schwemmist rel. + LöS 

----------- ------
Tiefpflug rel. 
(100 cm) 

1965 

64,4 

100 

1966 

59,0 

100 

r 
1967 

I 

r 
90,9 
1 ooj 

I 

1968 

86,3 

100 

1969 

98,4 

1QO 

1970 

89,8 

100 

1971 

102,2 

100 

1972 

92,9 

100 

1973 

96,2 

100 

1974 

100,5 

100 

-~~~----~~~----~~~~---~~~----~~~----~~~----~~~----~~~----~~~----~~~--

------------------r--------------------------------------------------
11 9 118 11 1 I 11 5 11 1 1 01 11 5 1 01 11 o 11 5 

t -----------------r---------------------------------------------------
108 112 11d 114 109 107 111 105 111 114 _________________ j __________________________________________________ _ 

_I 
I 
l 

91 109 101 106 103 112 105 

*) ?jähriger Durchschnitt 

10jähr.~ 

88,0 

100 j I 

---------
106 ~ 

112 

11 0 

104 * 



- 34 -
4. Meliorationskalkung einer Braunerde·aus Granitverwitterung 

(Burgsdorf) 

Versuchsfrage · 

Die nordostbayerischen Mittelgebirgslagen sind vom landwirt­
schaftlichen Standpunkt in mehrfacher Hinsicht benachteiligt: 
Hohe Niederschläge, eine niedrige Jahrestemperatur, kalte 
Winter mit später Erwärmung im Frühjahr und arme, von Haus aus 
saure Urgesteinsböden bestimmen die natürlichen Erzeugungs­
bedingungen. Die pH-Werte liegen weithin so niedrig, daß mög­
liche Fruchtfolgen stark eingeengt werden, das Wachstum stagniert 
und die Wirksamkeit von Mineraldüngern erheblich vermindert 
wird~ 

Im Jahr 1960 wurde deshalb von der Düngekalkberatungsstelle 
Südbayern (K. Rudert) in Zusammenarbeit mit der Bayerischen 
Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau der Meliorations­
kalkversuch Burgsdorf angelegt. Die Anwendung extrem hoher 
Kalkmengen (siehe Versuchsplan Abb. 8) sollte zeigen, 

wie die Böden hinsichtlich ihrer chemischen, physikalischen 
und biologischen Verhältnisse auf einen derartigen Kalkstoß 

reagieren; 

ob die als Folge einer starken Kalkung befürchteten Spuren­
elementemängel auftreten und die Humusvorräte abgebaut 
werden; 

wie sich die Kalkmelioration auf den Ertrag auswirkt und wo 
ihre wirtschaftlichen Grenzen liegen. 

Der Versuch läuft derzeit im 15. Jahr und läßt aufgrund dieser 
langen Versuchsdauer bereits gut fundierte Schlüsse zu. 

Ernteergebnisse und die Bodenuntersuchungsergebnisse der Jahre 
1960 und 1972 wurden von K. Rudert zur Verfügung gestellt, 
Ziehung und Untersuchung der Bodenproben ·1974 erfolgten durch 
die Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
und das Institut für Bodenkunde, Weihenstephan. 



Abb. 8 

- 35 -

M el i o rationsversuch- Burgsdorf 

Versuchsplan 
Versuchsanlage 1960 

I II III IV 

1 OOml 

4m 

Versuohaglieder: 

I ohne Behandlung 

I! laufende Erhaltungskalkung: 
15 dt CaO/ha alle 3 Jahre 

ITI Meliorationskalkung 
180 dt CaO (1960) 
+ laufende Erhaltungskalkung 

IV Meliorationskalkung 
430 dt CaO (1960) 
+ laufende Erhaltungskalkung 

Versuchsglied III: Kalkbedarfsermittlung nach Schachtsahabel 

Versuchsglied IV: Kalkbedarf berechnet auf 80 %ige Ca-Sättigung 
nach Mehlich 

Versuchsglied III erhielt zusätzlich 9,5 dt MgO, 
Versuchsglied IV erhielt zusätzlich 35 dt MgO (berechnet auf 

10 %ige Mg-Sättigung nach Mehlich) 

Gleiche Grunddüngung, Nutzung und Pflege bei allen Versuchs­
gliedern. 

Meliorationskalkung in 3 Gaben als Wacker-Löschkalk, Mg-Düngung 
z.T. als kohlensaurer Magnesiumkalk, z.T. als Kieserit. 



Profil Nr, A 3 

Bodeneinheit: 

Geländeposition: 

Nutzung: 

(anthropogen nicht verändert) 

Podsol-Braunerde großer Entwicklungstiefe aus grobkörnigem Granit 

Burgsdorf, ca. 350m südöstlich des Ortes 
TK 1 :25000 Nr. 7245 Schöllnach, R 45 94 170 H 54 06 580 

eben, 450 m NN 

Wald (Fichte, Tanne, Kiefer, Rotbuche, Eiche) 

Horizontbeschreibung: 

Horizont Tiefe 
cm 

ÜL+F 2-3 

OH 4 

Aeh o-3 

Bvh 3-9 

Bv11 9-35 

Bv12 35-65 

BvCv 65-90 

Bodenart 

gru' 1 s 

gru' 1 s 

gru I s 

gru I s 

1 s Grus 

weitere Angaben 

Streu und Streuzersatz 

grauschwarzer Feinhumus; schwach plattig; sehr stark durch- ~ 
wurzelt 

dunkelgrau, stark humushaltig; ungegliedert, .schwach kohärent; 
sehr stark durchwurzelt; Horizontübergang wenig deutlich 

dunkelviolettbraun, stark humushaltig; ungegliedert, schwach 
kohärent; sehr stark durchwurzelt; Horizontübergang wenig 
deutlich 

braun; schwach humushaltig, schwach kohärent, locker; stark 
durchwurzelt; Horizontübergang Undeutlich 

braun bis rötlichbraun; ungegliedert, schwach kohärent, locker; 
mittel durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellgraubraun; ungegliedert, locker, schwach bis sehr schwach 
durchwurzelt. 



------~~----

Profil Nr. A 3 - Burgsdorf Tabelle A 13 

Hori-
zont 

Bvh 
3-9 

Bv11 
9-35 

Bv12 
35-65 

BvCv 
65-90 

Hori-
zont 

Bvh 
3-9 

Bv11 
9-35 

Bv12 
35-65 

BvCv 
65-90 

5 6 7 8 I 9 1o I 11112113 14 15 16 17 18 19] 20 I 21 
arbo I pH Sorptionsverhältnis8e 

AXeff Austauschbare Kationen ~ Pt p KCAL PCAL I Fe I Fed 
I 

~ I 0 I l;IC{Nb% IIIYal in ~ der AK ··tt. org 
K2 0 P2 o8 ~ J:y.10~ S · aC03 Al \ Ca Mg I K I Na •lf% pplll pplll mg{1oog Bo . ppt ppt 

I 5,21 10,4113 I 3,5 8,7 7,82!0,08 0,36I0,1~0,22I10 11031 I 4 I 2 I I I 112, 1 

I o, 1l lo,1 l12 I I4,3I2,BI2,16Io,13lo,23lo,o9lo,19l23 I 591 I 1 I 1 I I I 6.1 

0,3 4,5 2,3 1,24 0,42 0,29 0,12 0,18 45 47 2 1 4,7 

0,3 4,4 2,8 1,39 o,48 0,52 0,25 0,18 51 62 7 1 5,6 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 _39 40 41 42 
P h y 8 i k a 1 i 8 c h e K e n n • e r t e 

1 
I 

Fe F'icCl f1o/Fed Fed/T 
Korngrößen (~ in 111111) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK 

0 Al0 des Feinbodens ({2111m) d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV TRG 11111 

Ton Schluff Sand bodens in % d.Gesamtbod<envoy Hori Hpt 
ppt ppt pplll <q002 qoo2 0,006 0,02 qo6 o,2- o,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % ~cml zont wu. 

qoo6 0,02 lqo6 0,2 0,6 2,0 > 211111 pf<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 

• i 

r. 

6,6 6,5 0,5 24 6 9 10 9 12 30 

2,7 4,7 0,4 17 6 7 7 9 20 34 

2' 1 3' 1 0,4 15 5 6 6 10 16 42 

2,1 2,4 0,4 20 6 9 8 9 18 30 

-------- ----- ______________ ____.J 



Profil Nr. A 4 Versuchsglied I (0-Parzelle) 

Bodeneinheit: Braunerde großer Entwicklungstiefe aus grobkörnigem Granit 

Burgsdorf, nahe Profil 3 
TK 1 : 25000 Nr. 7245 Schöllnaoh, R 45 94 170 H 54 06 580 

Geländeposition: eben, 450 m NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: lS 5V 36/32 

Horizontbeschreibung: 

Horizont 

Ap 

Bv11 

Tiefe 
cm 
0-21 

21-34 

34-56 

Bodenart 

gru s-sL 

gru s tL 

---gru s L 

weitere Angaben 

dunkelgraubraun; stark humushaltig; KrümelgefUge; stark durch­
wurzelt; Wurmröhren; Horizont scharf abgesetzt gegen Bv11 

braun bis rötlichbraun; humushaltig; ungegliedert, schwach kohä­
rent, locker; stark durchwurzelt; Wurmröhren; Horizontübergang 
allmählich 

braun bis rötlichbraun; ungegliedert, schwach kohärent, locker; 
mittel durchwurzelt; Wurmröhren; Horizontübergang allmählich 

\}I 
()) 

I 

56-75 s 1 Grus hellgraubraun; ungegliedert, sehr schwach kohärent, looker;aohvach 
durchwurzelt; Wurmröhren; HorizontUbergang.allmählich 

75-100 s 1 Grus hellbrsungrau; ungegliedert, locker; einzelne Wurmröhren. 



Profil Nr. A 4 - Burgsdorf Tabelle A 14 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~arbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt 
nate AKeHAustauschbare Kationen~~ Pt p KCAL PCAL Fe Fed 

Hori- C/N ~ mval in ~ der AK B!ltt. org 
K20 PzOd 

zont ~ Ex·'103 ~ !CaC03 Al I Ca I Kg K Na ffJ, ppm ppm mgf10og Bo . ppt ppt 

I 
A 
0~21 

2,5 p,3 10 4,2 5,7 1,2612,85J0,42 0,98 0,20 78 246 33 24 8,2 

Bv11 1 '3 p, 1 13 4,4 3,2 1,87 o,6o o, 15 o,48 0,1 ... 42 78 14 2 6' 1 
21-34 
Bv12 6,0 5,4 0 4,42 o,42 o,44 0,1 ... 100 65 13 1 6,4 
34-56 
CvBv 4,5 3 .. 7 1,39 1,42 0,25 o,49 0,15 62 50 15 1 5,3 I 

I 

56-75 rl 
BvCv 4,4 4,2 1,81 1 t 71 0,34 0,23 o, 14 57 29 7 1 5,0 \.)JI 
"7 r:' ... 1"\"' "'' 



Profil Nr. A 5 Versuchsglied III (180 dt CaO) 

Bodeneinheit: Braunerde großer Entwicklungstiefe aus grobk6rnigem Granit 

Burgadorf, nahe Profil 3 
TK 1 125000 Nr. 7245 Schöllnach, R 45 94 080 H 54 06 660 

Geländeposition: eben, 450 m NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung I lS 5V 36/32 

Horizontbeschreibung: 

Horizont Tiefe 
cm 

Ap 0-21 

AhBv 21-38 

Bv1 38-58 

Bv2 58-84 

BVCV 84-100 

Bodenart 

gru s L 

gru s-s L 

gru 6 t'L 

gru 6 L 

1 8 Grus 

weitere Angaben 

dunkelbraungrau, stark humuahaltig; Krümelgefüge; stark durch­
wurzelt; zahlreiche Wurmr6hren; Horizontübergang unscharf 

graubraun, humushaltig; ungegliedert, achwach kohärent, locker; 
stark durchwurzelt; zahlreiche Wurmröhren mit Humuatapeten, 
z.T. mit Ap-Material verfüllt; Horizontübergang undeutlich 

r6tlichbraun bis braun; ungegliedert, schwach kohärent, locker; 
mittel durchwurzelt; zahlreiche Wurmröhren mit Humuatapeten, 
z.T. mit Ap-Material verfüllt; Horizontübergang undeutlich 

hellbraun; ungegliedert, achwach kohärent, locker; achwach 
durchwurzelt; Wurmröhren; Horizontübergang undeutlich 

hellgraubraun; ungegliedert, locker. 



: 

-----------------
Profil Nr. A 5 - Burgsdorf Tabelle A 15 

1 2 3 
Org. Substanz 

Hori- ct Co J Nt 

zont ~ Ex·103 ~ 

A- 2,5 0,2 

1 '2 0' 1 

0,8 0.1 

4 

22 23 24 

Fe Alo F~Cl Hori- 0 
zont 

ppt ppt ppm 

Ap 
0-21 3,8 3,6 

AhBv 3,7 3,8 
21-38 

Bv1 3,5 4' 1 
38-58 
B 
5~-84 2,3 3,3 

BvCv 1 '3 2,4 
84-100 

4 5 6 7 8 9 10 1 1 12 13 14 15 16 17 18 19 
~arbo pH Sorptionsverhältnis8e 
nate AKII(f Austauschbare Kationen ~W*n Pt p KCAL PCAL 

C/N ~ mval in ~ der AK sätt. arg 
K2 o P2 oJ 

~aC03 Al I Ca Mg I K 1 Na off% ppm ppm mg 11oog Bo . 

13 6,2 11,8 o I 1o,4 o, 751 o, 4910,16 100 234 16 19 

12 5,8 5,4 0 4,42 o,45 0,39 0,17 100 124 11 4 

8 4,6 2,9 1,05 1,35 0,17 0,16 0,16 64 104 3 2 

4,5 2,3 0,93 0,.67 0,29 0,19 0,21 59 5 1 

4,5 2,6 0,52 1,23 0,34 0,27 0,20 80 8 1 

25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 _2_9 
P h y 8 i k a 1 i 8 c h e K e n n w e r t e 

FscyFed Fed/T 
Korngrößen (~ in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. 

des Feinbodens ((2mm) d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV 
Ton Schluff Sand bodens in ~ d. Gesamtbai<en voJ..; 

< qoo2 0,002 0,006 0,02 qo6- 0,2- 0,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % 
0006 0__,_02 jqo6 0,2 0,6 2,0 )2mm [pf<1. 8 -2,5 -4,2 )4,2 

0,5 14 8 13 12 8 17 28 

0,5 16 7 7 9 8 17 36 

20 21 

Fe Fed 

ppt ppt 

7,6 

6,9 

6,3 

4,5 

4,0 

40 41 42 

nFK 
TRG mm 

Hori Hpt 
gjcml zont wu. 

i 
I 
I 
I 

I 
I 

I I 
-PI 
'· 

I 

r. 

I 
I 

I 0,6 19 6 8 8 10 20 29 

0,5 16 5 7 7 9 19 37 

0,3 12 4 6 8 8 19 43 

·----~·~~-~ ------------ ----~·--ill 



Tabelle A 16: Meliorationskalkversuch Burgsdorf- Erträge (Verkaufsfrüchte) in dt GE/ha 

Vers.- Hafer Kart. s.w. S,G, Kart. s.w. Hafer F,R, w.w. S,G, Luzerne- Hafer F,R. 
Vers. Frucht Kleegras 14j. 
Glied Jahr 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 ~ 

I dt/ha 23,6 64,8 24,2 8,8 58,3 27,5 24' 1 18,0 12,0 - - - 30,1 8,4 21 ,4 

ohne rel. 100 100 100 100 100 100 100 100 100 - - - 100 100 100 

----- ------ ----- ---- ---- ----- ----- ----- ------r----- ----- ----- ----- ----- ------,----- ----
II dt/ha 24,3 80,0 31 '2 23,8 66,2 30,6 24,7 104,0 38,2 15,4 59,0 43,4 53,3 64,5 47,0 

5 dt 
CaO/J, rel. 103 123 129 270 114 111 102 578 318 100 100 100 177 768 220 

-----~------ ----- ---- ---- ----- ----- ----- ------f----- ----- ----- ----- ----------- ----
III dt/ha 35,0 83,0 48,5 38,6 64,6 33,2 30,6 135,1 49,5 27,2 64,5 68,4 43' 1 92,6 58,1 
180 dt 

CoO ~rol. 148 128 200 439 111 121 127 750 413 177 109 158 143 1102 271 

----- ------ ----- ---- 1----- ----- ----- ----- ------ ---- ----- ----- ----- ----- ----- ----- ----
IV dt/ha 36,7 87,2 48,2 37,9 69,4 33' 1 32,4 128,5 45,9 32,7 71,0 73,8 42,8 90,5 59,3 

430 dt 

~~~-_l~:~~-- 156 135 199 431 119 120 134 711 383 212 120 170 142 1077 277 

----- ----- ---- ----- ----- ----- ------ ---- ----- ----- ----- ----- ----- ----- ----
Umrechnungsschlüssel: dt Getreide 1 '0 dt GE Abkürzungen: s.w. Sommerweizen 

dt Futterrüben o, 1 dt GE S.G. Sommergerste 
dt Kartoffeln 0,25 dt GE F.R. Futterrüben I 

dt Luzerne-Kleegr. 0,50 dt GE w.w. Winterweizen 
.j::" 
r\) 

I 



Tabelle A 17: Meliorationskalkversuch Burgsdorf - Veränderung der Bodenkennwerte 

Vers.- Tiefe mg glied bis 
1 m 1 

4' 1 3,9 4,0 - - - 3,5 21 44 5 2 3 

2 _t 4,2 4,1 4,4 - -. - 1 ,o 2 7 23 33 4 2 4 
I 3 4,4 1 28 5 

ohne 4 4,1 4,4 4 , 5 - - 0,4 3 1 8 19 20 2 2 6 

5 4,1 4,4 4,4 - - - 0, 1 1 1 3 5 14 6 4 6 
----------- ------------------ ---------------- ---------------- --------------- -------------

4' 1 4,8 5,1 - - - 3,5 14 17 7 9 16 5 2 3 

II 2 4,2 4,7 4,5 - - - 1 '0 9 2 7 8 12 4 2 2 

3 4,5 2 11 2 I 
5 dt -

4' 1 4,5 - - 0,4 3 8 9 2 2 -l=' 

CaO/J. 4 4,4 - 1 12 2 \>1 

I 5 4,1 4,5 4,4 - - - o, 1 1 1 3 9 14 6 3 3 
----------- ------------------ ---------------- ---------------- --------------- -------------

1 4' 1 6,7 6,1 - 0,5 - 3,5 38 35 7 9 15 5 4 4 
III 2 4,2 7,0 6,6 - 0,4 - 1 '0 13 3 7 8 12 4 3 3 
180 dt 3 6,7 0,3 2 7 2 
CaO 4 4' 1 6,2 6,0 - 0' 1 0,4 3 2 8 6 7 2 2 2 -

5 4' 1 4,5 5,0 - - - 0,1 1 1 3 6 7 6 2 2 
------------------ ---------------- ---------------- --------------- -------------

1 

~ 4,1 

7,2 7,4 - 1 '7 1 ,8 3,5 32 39 7 7 18 5 4 4 
IV 2 4,2 7,4 7,0 - 1 '3 - 1 '0 15 5 7 6 9 4 4 5 
430 dt 3 6,7 0,3 3 6 7 
CaO 4 4' 1 6,2 6,2 - 0' 1 0,4 3 2 8 5 5 2 6 11 -

5 4 '1 4,7 5,6 - - - 0' 1 2 2 3 5 5 6 5 12 
------------------ ------------- ---------------- --------------- ---------------



Tabelle A 18: Meliorationskalkversuch Burgsdorf - Veränderung der Bodenkennwerte 

Tiefe Austauschbare Kationen, 
Vers.- bis AK Mg 
lied 1 m mval 1 2 

1 17,0 1 2 4 2 Sp 8 5 

I 2 10,2 3 8 2 3 4 3 Sp Sp 7 13 

ohne 3 9' 1 10 9 14 2 2 2 2 4 Sp Sp 14 13 20 
4 8,6 20 3 3 Sp 26 
5 8,4 15 25 23 4 4 3 Sp 2 3 Sp 23 30 28 

----------- ---------------- --------------- -------------- -------------- --------------
17 ,o 9 31 30 2 1 1 2 1 Sp 14 34 34 

II 2 10,6 3 26 13 2 Sp Sp 3 Sp 9 27 14 
5 dt 3 8,6 10 Sp Sp 11 
CaO/J. 4 6,6 10 12 11 Sp 2 2 Sp Sp 14 14 13 f 

5 6,8 15 22 13 4 3 1 3 3 Sp 23 27 17 
----------- ---------------- --------------- --------------- -------------- -------------

18,6 9 89 82 2 2 2 Sp Sp 14 92 84 
III 2 11 '4 3 92 62 2 2 1 3 9 96 65 
180 dt 3 10,0 58 Sp Sp 59 
CaO 4 7,4 10 59 43 2 Sp Sp Sp Sp 14 60 43 

5 7,2 15 34 35 4 2 Sp 3 Sp 23 38 36 
---------- ---------------- --------------- --------------- -------------- --------------

1 17,8 9 96 98 2 3 Sp 2 Sp 14 99 100 
IV 2 9,3 3 94 70 2 4 2 1 3 1 9 100 74 

430 dt 3 8,2 60 5 Sp Sp 65 
CaO 4 '7,6 10 50 43 6 9 

2 Sp Sp Sp 14 56 53 
5 6' 1 15 22 34 4 5 12 Sp 3 Sp 23 27 46 ----------- ---------------- --------------- --------------- -------------- --------------



Tabelle A 19: Meliorationskalkversuch Burgadorf - Veränderung der Bodenkennwerte 

(%) 
Vers.- Tiefe 
lied bis 1 m 2 1 

1 2,52 1,94 2,67 4,3 3,3 4,6 0,24 o, 18 0,22 11 11 12 
I 2 0,96 1,20 1 '17 1 '7 2' 1 2,0 0,09 0' 11 0,10 11 11 12 

ohne ~ } 0,55 0,58 0,95 0,9 1 '0 1 '6 0,06 0,06 0,08 
9 10 12 

0,62 1 ' 1 0,06 10 
0.45 0,5 0,2 0,8 0~0~ 0~02 010! 10 6 12 

1 0 0 , 4 ______ J __________ 

------------------ ------------------- ------------------- -------------------
1 2,52 1 '91 2,95 4,3 3,3 5' 1 0,24 o, 18 0,23 11 11 13 

II 2 0,96 1,35 1,02 1 '7 2,3 1 ,8 0,09 o, 13 o, 10 11 10 10 
5 dt ~ } 0,93 0,9 0,8 1 '6 0,06 0,05 0,09 

9 9 
10 

0,80 2,8 0,06 13 
CaO/J. 0 0,5 0,3 0,9 0~0~ 0 1 02 0~0! 10 8 14 ~ 

rel. 2 , 0 9Ö , 6 \11 

------------------- -------------------- ------------------~ I 

4,3 3,0 4,6 0,24 o, 18 0,23 11 10 12 
III 2 0,96 1 '07 1 ,45 1 '7 1 ,8 2,5 0,09 0' 11 0' 11 11 10 13 
180 dt ~} 0,55 0,44 1 '1 5 0,9 0,8 2,0 0,06 0,05 0,09 

9 9 13 
0,73 1 '3 0,05 15 

CaO 5 0.2C} 0.17 0.83 0,5 0,3 1 '4 0~0~ 0~02 o.oz 10 8 12 
1 0 5 131 

:~~-::-----~-;---~-~~!!--I~!~--~~i!-~~-~~~--!~!---i~i--1--~~~!--~I~--i~i!--
-------------------

11 9 11 
11 9 14 
9 9 10 

13 
CaO ~ n nn n nn n r. 0,5 0,3 1,1 0 03 0 03 0 05 10 7 13 

, ~0 ~3 , 14 

... - ...... ~ ., - . 



Gesamt-P-Gehalte und P-Fraktionen Tabelle A 20 

I. Proben aus Einzelprofilen: 

Waldprofil Parzelle I (ohne Kalk) Parzelle III ( 180 dz CaO/ha) 

Tiefe Pt PNaOH 
p 

H2so4 
Tiefe Pt PNaOH 

p 
H2so4 

Tiefe Pt PNaOH 
p 

H2so4 
cm eem p cm l!em P cm eem p 

3- 9 )42 165 62 0- 21 797 490 72 0- 21 867 514 118 

9-35 262 189 53 21- 34 327 194 51 21- )8 447 297 64 

35-65 176 137 52 34- 56 239 1)1 48 )8- 58 J02 190 47 

65-90 204 126 54 56- 75 170 66 42 58- 84 202 1)2 45 

Z.2-too 1~8 4,2 q~ 84-100 144 101 42 
I I. Flächeneroben: 

Parzelle I (ohne Kalk) Parzelle II( 2 dz CaOLha) 

0- 20 8)0 606 88 0- 20 844 508 91 

20- 40 )66 21) 6) 20- 40 347 174 65 
~ 

40- 6o 287 151 49 40- 60 329 150 47 

60- 8o 262 118 56 60- 8o 218 110 48 

80-100 26) 117 59 80-100 222 104 50 

Parzelle III(180 dzCaO/ha) Parzelle IV( 360 dz CaOLha) 

0- 20 905 553 129 0- 20 980 484 150 

20- 40 403 233 56 20- 40 405 156 65 

40- 60 352 177 48 40- 60 281 158 66 

60- 80 258 120 49 60- So 258 112 59 
80-100 255 10) 48 80-100 204 117 69 



Tabelle A 21 P-Mobilitätscbarakteristika 

I. Proben aus EinzelproCilen: 

Waldprofil Parzelle I (ohne Kalk) 

TieCe PCAL PCaC1
2 

Pw Plo 1 ) Pmax2 ) k2) 
TieCe PCAL PCaC12 ·_ Pw Plo Pmax k Paoll J) 

ppm p 6 1/M. 10- 4 ppm p 6 /M -4 I cm M. 10 ppm P cm M.10 ppm P 1 .10 kgP2o
5 

ba 

3- 9 9 l.J 1.5 0.42 865 J.1 0-21 104 4.8 18.4 2.05 JJ5 2.2 JOO 

9-35 6 0.4 0.2 0.1J 590 4.1 21-34 9 0.3 0.4 0.15 474 6.7 1100 

35-65 5 O.J 0.1 0.11 471 9.0 3~-56 5 O.J 0.9 0.08 459 6.8 1100 I 

65-90 4 0.3 0.2 0.10 502 8.2 56-75 J O.J 0.7 0.10 J5J 4.9 550 .p-
-..J 

75-100 2 1.2 1. 8 O.JO J50 6.J 800 

-
Parzelle 111 (180 dz CaO/ba) 

0-21 8J 7-9 20.1 4.50 220 0.7 75 

21-38 18 0.7 J.8 0.28 J04 2.4 400 

J8-58 11 0.4 0.9 0.16 440 5.2 1000 

58-84 5 0.4 0.6 o. 1J 440 5.2 850 

84-100 3 0.3 1.5 0.10 J1J 4.5 700 



Tabelle A 22 P-Mobilitätscharakteristika 

II. Flächenl!roben: 
Parzelle I (ohne Kalk) Parzelle II ( 5 dz CaO/ha) 

1) 2) 2) 3 
Tiefe PCAL p Pw Plo Pmax k Psoll PCAL p Pw Plo ;l'max k Psoli CaC1 2 CaC1 2 

ppm p 6 1/M. 10- 4 kgP20
5

/ ppm p M.10 ppm p 1/M. 10 - kg P2o
5

/ cm M.10 ppmP 

ha ha 

0-20 104 4.8 14.6 1. 75 394 3.2 410 73 6.0 18.0 2.40 291 1. 8 180 

20-40 13 1.3 1.1 0.45 581 8.0 1350 13 1.6 1.3 0.55 533 6.4 1220 

Parzelle III ( 180 dz CaO/ha) Parzelle IV ( 360 dz CaO/ba) 
&; 

0-20 127 11.3 27.8 5.20 219 1.4 40 161 7.8 20.5 3.20 290 1. 2 150 

20-40 15 2.4 2.3 0.80 388 5.2 980 13 1.6 3.0 0.55 301 5.1 550 

1) Konzentration der Gleichgewichtsbodenlösung 
2) P = Sorptionsmaximum, k = "Sorptionsaf'f'inität", beide berechnet nach LANGMUIR 
3) Pma~l= P-Gabe, die nötig ist, um die Konzentration der Gleichgewichtsbodenlösung auf' 0.2 ppm P 

so zu erhöhen rangenommenes Bodengewicht 3 Mio kg/ha). 



Tabelle A 23 Sorptionsverhä1tnisse 

Parz. Tiefe pH K Na Ca Mg A1 AK BS AK BS 
dm CaC1 2 mva1/100g f1 f'f' "e f'f' _ pol "pot mva1 100g 

I - 2 ).90 0.81 0.25 0.98 0.21 2.89 5.1 44 17.0 5 
- 4 4.28 0.58 0.18 1.2) 0.26 2.08 4.j 52 10.2 1) 
- 6 4.20 0.57 0.11 1.5) 0.28 1.98 4.5 56 9.1 21 
- 8 4.)0 0.44 o. 14 2.05 0.)8 1.95 5.0 61 8.6 27 
-10 4.27 0.33 0.11 2.17 0.42 2.06 5-1 60 8~4 28 

II - 2 4.90 0.)1 0.2) 6.85 0.17 o. )6 7-9 87 17.0 J3 
- 4 4.40 0.25 0.18 1. 73 0.10 2.01 4.) 53 10.6 14 
- 6 4.)6 0.25 o. 14 1.14 0.11 1.85 J.5 47 8.6 12 ~ -o 
- 8 4.)0 0. JO o. 14 1.08 o. 17 1.88 ).6 47 6.6 11 
-10 4.20 0.)1 0.1) 1.41 0.21 1.87 ).9 52 6.8 17 

III - 2 6.50 0.18 0.18 16.57 0.21 0 18.5 100 18.6 84 
- 4 6.40 0.22 0.18 6.72 o. 19 0 7-3 100 11.4 64 
- 6 6.00 0.21 0.18 5-38 0.12 0 5-9 100 10.0 59 
- 8 5.62 0.22 o. 16 ).12 0.06 0 ).6 100 7-4 4) 
-10 4.85 0.22 0.14 2.49 0.06 0.85 3-8 77 7.2 36 

IV - 2 6.90 0.30 0.)5 14.60 0.41 0 15.7 100 17.8 100 
- 4 6.60 o. 18 0.18 6.05 0.21 0 6.6 100 9-3 74 
- 6 6.20 o. 19 0.18 4.47 0.55 0 4.9 100 8.2 65 
- 8 5.92 0.16 0.15 2.72 o. 7J 0 ).1 100 7.6 53 
-10 5.)8 o. 12 0.1) 1.64 0.65 0.25 2.8 91 6.1 46 
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Kalkung ( dt I ha ) 

Abb. 9 
Einfluß der Kalkung auf den effektiven und potentiellen Basen-

sättigungsgrad und den Ertrag 



Tabelle A 24 

Horizont I Hirieralbcstand der Fraktion <:. 2 /u 

Quarz Feldsp. Kaol. Illit liechsellg. Vermiculit sek.Chl. Verm.-sek.Chl. 

10-14 A 

Wald 

Bvh sw sw m m m w -- sw 

Bv 11 sw sw m m m -- w sw 

BvCv sw sw m m m w -- w 

Parz.I 

Ap sw sw m m w -- w sw 
\J1 
-" 

Parz.III 

Ap sw sw m m w -- w sw 

Ah/Bv sw sw m m m -- w sw 
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Tab, A 25 Parameter der K-Ca-Austauschkurven 

Parzelle I (ohne Kalk) Parzelle III(180 dz CaO/ha) 

ARa 2 
BCKG Kl ARa 2 BCKG Kl 

X 10 X 10 

0-21 6.65 12 0.67 1.15 2) 0.27 

21-Jif 5-05 7 0.)) 1. 30 16 0.21 

Dimensionen: ARa (Mol/1) 1/ 2 ; BCKG mval K/100 g/(Mol/1) 112 

Kl = mval K/100 g 

Bemerkungen zu den Analysendaten(B.Oeller, E.A. Niederbudde, 

Tabelle A 20 25 U. Schwertmann) 

P-Haushal t: 

Oie Untersuchungen sollten Hinweise darüber geben, wie sich das 

Phosphat im Boden in seinen Formen und in seiner Mobilität unter 

dem Einfluß der Nutzung (Acker/Wald) und der Höhe der Kalkgabe 

ändert. Sie wurden durch.geführt an Proben von Einzelprofilen 

(Standortsvergleich) und an Flächenproben(Parzellenvergleich). 

~e_t!!o_9.ep~ 

Gesamt-P-Bestimmung im Säuregemisch-Aufschluß(Pt). 

- P-Fraktionierung nach KURMIES (Lösung von (Fe+Al)-P mit 1 N 
NaOH(PNaOH) anschließend von Ca-P mit 1 N H2SOq(Pf:i

2
SOq). 

- Erstellung von P-Pufferkurven nach WHITE: 
0,5 g Boden werden in 50 ml 0,01 M CaCl -Lösung, die steigende 
KH2P0 1 -Konze~trationen aufweist, geschüttelt. Nach Zentrifugie­
ren wfrd im Uberstand die P-Konzentration bestimmt und aus der 
Differenz zwischen ihr und der P-Vorlage das sorbierte/desor­
bierte P berechnet. Durch Auftragen des letzteren gegen die 
Gleichgewichtskonzentration ergibt sich die P-Pufferkurve, aus 
der folgende P-Mobilitätskriterien entnommen werden können: 

-Löslichkeit in CaC1 2 (PCaCl
2

); 

P-Konzentration der sog. P~Gleichgewichtsbodenlösung (P
10

); 

- PM (Sorptionsmaximum) und k(Maß für die Sorptionsenergie), 
berae errechnet nach der LANGMUIR-Gleichung. 

- Zum Vergleich von Routinebodenuntersuchungsmethoden mit den vor­
genannten Daten wurde zusätzlich das Wasser- und CAL-lösliche 
P(Pw und PCAL) bestimmt. 
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Ergebnisse: 

a) Vergleich Wald/Acker: 

Im Unterboden stimmen Pt, aber auch PH 2SOq und PNaOH in etwa 

überein (PNaOH>> PH 2Soql, im Ap des Ackerprofils ist Pt vor 

allem durch PNaOH stark angestiegen, PH 2soq bei Parzelle I 

(ohne Kalk) nur gering, bei Parzelle III (180 dz CaO/ha) al­

lerdings deutlich. 

Die P-Löslichkeit ist. im Ap des Ackers deutlich höher als in 

etwa gleichen Tiefen des Waldprofils. Pmax hat im obersten 

Horizont des Waldprofils sein Maximum(Bs), in dem des Acker­

profils sein Minimum. Im Unterboden sind Pcacl 2 und P1 0 in 

etwa gleich, Pw unter Wald etwas niedriger als unter Acker. 

b) Vergleich steigender Kalkung: 

Mit Steigerung der Kalkgabe nimmt PH 2Soq deutlich zu, jedoch 

auch bei der höchsten und - gemessen am pH - bis fast 10 dm 

tief wirkenden Kalkung nur im Ap. PNaOH nimmt jedoch nur ten­

denziell ab; es ist also nicht sicher, ob (Fe+Al)-P durch 

Kalkung in Ca-P umgewandelt wurde. 

Sämtliche Löslichkeitskriterien außer CAL-P haben bei 180 dz 

CaO/ha (Parz. III) ihr Maximum. Auch die Sorptionskapazität 

ist hier am stärksten gesenkt, das Psoll also am tiefsten. Bei 

350 dz CaO(Parz. IV) werden diese Werte wieder ungünstiger: 

Durch 180 dz CaO wurde das Psoll auf 1/10 von ''ungekalkt" ge­

senkt, durch 360 dz CaO demgegenüber wieder vervierfacht. 

Austauscheigenschaften und pH 

Die Kalkzufuhr vermindert das austauschbare Al in Parz. II und 

beseitigt es in Parz. III und IV bis in 8 dm Tiefe. Gleichzeitig 

steigt das austauschbare Ca von 1 bis auf 15-16mval an, die ef­

fektive AK von 5 über 8 auf 16-18mval. Die auf die AKeff bezo­

gene Basensättigung (BSeff) erreicht bei Pa~z. II 90%, bei Parz. 

III und IV nur in 8 dm Tiefe nicht 100%. Dagegen liegt die auf 

die potentiale AK (n. Mehlich) bezogene Basensättigung (BS t)nur po 
im Oberboden der Parz. IV (stärkste Kalkung) bei 100%. Abb. 1 

zeigt nun, daß der Ertrag offenbar besser mit dem BSeff als mit 

BSpot korreliert; ein Zeichen dafür, daß für maximale Erträge le­

diglich die AKeff voll mit basisch wirkenden Kationen abzusätti­

gen ist, nicht dagegen die AKpot• d.h. es muß lediglich das aus­

tauschbare Al beseitigt werden. Dies ist etwa bei pH 5.0-5.5 der 

Fall. Die LUFA-Richtlinien sehen für einen Boden mit diesem Ton-
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gehalt ein optimales pH von 6.5-7.0 vor. 

K-Haushalt 

Dieser Standort hat wegen hoher Glimmer- und Feldspatgehalte 

und wegen des Fehlens von Smektiten ganz andere K-Eigenschaften 

als der Standort in der Donauaue. Die ARo-Werte sind um 2 bis 3 

Zehnerpotenzen größer als beim K-Düngungsversuch, die BCKG-Wer­

te sind im Ober- und Unterboden dagegen um 200-500 mal kleiner 

als in den Oberböden des Versuchs Muckenwinkling. Dort war die 

Pufferkapazität der Unterböden um den Faktor 1000 größer. 

Mineralbestand 

Neben den in der Tabelle aufgeführten Mineralen der Tonfraktion 

konnten in allen Proben Spuren( ~ 1%) von Gibbsit nachgewiesen 

werden(DTA, entotherm. 270°C). Kaolinit, 10-14 Wechsellagerungen 

und sek. Chlorit dürften wie der Gibbsit pedogen gebildet worden 

sein. Die als 10-14 A Wechsellagerung bezeichneten Minerale kon­

trahieren zum größten Teil nach K-Behandlung erst nach Erhitzen 

auf 200° oder 400°C. Die fU- und mU-Fraktionen weisen geringere 

Kaolinitgehalte und höhere Quarz- und Feldspatgehalte auf.Haupt­

bestandteil dieser Fraktionen sind Glimmer URd sek. Chlorite.Bei 

560°C tritt ein 12 R Reflex auf, der von einer prim.-sek.Chlorit­

Wechsellagerung herrühren könnte, zumal er nach Behandlung mit 

0.5 N HC1(90°C, 12 h) verschwindet. 

Unterschiede zwischen der gekalkten und der nicht gekalkten Par­

zelle wurden nicht gefunden. Die Horizonte des Waldprofils ent­

halten in der Tonfraktion mehr 10-14 A Wechsellagerungsminerale 

als die Ackerböden. Vermiculite treten nur im Bvh und BvCv des 

Waldprofils auf. 
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Exkursion B ( = F.l Fr. 5.9.1975 

Sa; 6.9.1975 

/---

Nationalpark Bayerlacher Wald 

Hinweis: Die Exkursion führt in sieiles, unw~gsames Bergla~d. 

T-hema: 

Route: 

F•stes Schuhwerk und gute Kondition sind erforderlich. 
. . ' 

Eventuell Brotzeit mitnehmen, da Mittagessen erst um 

ca. 13.
00 

und Rückkehr nach-Regensbutg nicht ior 20. 0~ 

Genetische. und. standorts.kundliche ,Untersuchunge~ an 

eine-r Bodencat.ena aus Granithangschutt im National­

park Bayerleeher Walö. 

Regensburg - ~utobahn Richtung Passau 

Bundesstrasse an Straubing vorbei.bis.kurz vor 

Plattling - Deggendorf ~ ~uselstrecke Richtung 

Bodenmais ~~d Regen - n~~h Hoch~~uck rechts abbiegen -

über Zell, Kirchherg, Mitterhichl, Trametsrieö~ Kirch­

dor~, Klingenbrunn nach ~piegelau -·waldh~uier (1. ~uf­

schlu~, RegrOßung) - Parkpla~z Lusen - Forstweg zur 

~l'i·ttagsplatzht1tte (Profil. B 1 und B 2) - Wanderweg zum 
. -. . . - . . \. 00 
Lu.sen-Bergha'us (rHttagess<;n ca. um .13. ) - Lusen-· 

gipel -· ~bstieg ·,1ber weglosen Steilhang zu Profil B/.3, 

B/4 .un~ B/5 -. Fb~weg.zum Parkplatz Lusen- Rückfahrt 

nach Regensburg Ober· W~ldhauser, Spiegelau, Rusel 

(s. ~nfahrt) 

Führuno: l·1. Elling und· N. Bauherger 

unter Mitwirkung von: 

n. Becher, B. Wilke und.W. ~ech 

. 00 . 
~bfahrt: 8. ·(pünktlich) 

Rückkehr: gegen 20.
00 

., I 
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Al Zur Einführung 

Der Bayerische Wald unter besonderer Berücksichtigu~g 

des Nationalparks 

von 

W. Bauherger +, w. Elling++, G. Rßckert+ 

1. Geographischer Hberblick 

Der Bayerische Wald gliedert sich in zwei durch die Re­

gensenke voneinand~r getrennte, von SO gegen NW verla~­

fende Höhenzüge. 

Der Vordere Baverische Wald, der bei der Anfahr~ zum 

Nationalpark überquert wird, erreicht HOh~bis zu 1121 m. 

Der Innere oder Hintere Bayerische ~lald, auf de.ssen Kamm 

die Grenze zui Tschechoslowakei.verl~uft, erhebt sich im 

Arber bis zti 1456 m. Der Nationalpark Bayerlacher Wald 

nimmt den Mittelabschnitt des Inneren Bayerischen Waldes 

ein. Seine Rauptberge sind der ~achel (1453 m) und der 

Lusen (1373 m)., sein tiefster Pu.nkt liegt bei 667 m. 

2. Geologie und Geomorphologie (W. Bauberger) 

Ein vorherrschender Gesteinstyp im Bayerischen Wald ist 

die Gruppe der Paragneise, d.h. von Gneisen, die durch 

Metamorphose aus Sedimenten entstanden. Aus dem Chemismus 

der Gneise können wir schließen, daß es sich um eine ehe­

mals mAchtige, prSkambrische; sandig-tonige. Schichtenfolge 

gehandelt hat; in die karhonatisches Material und Arkosen 

eingelagert waren, dazu traten untergeordnet auch einige 

Basaltergüsse, Tuffe und Tuffite. Die an der Erdoberfläche 

gebildeten Ablagerungen wurden in größere Erdtiefen abge­

senkt und hierbei umgewandelt, metamorphisiert. Die Meta­

morphose verlief mehrphasig. Bei der Metamorphose kam es 

auch zu der Intrusion sauerer und basischer Magmatite, die 

ganz oder teilweise in die Metamorphose einbezogen wurden 

(Orthogneise, Gabbroamphibolite, Serpentinite ~tc.). Die 

+ . 
Bayer. Geologisches Landesamt, 8 Hßnchen 22, 
Prinzregentenstrasse 28 

++Fachhochschule Weihenstephan, Fachrichtung Forstwirtschaft, 
8050 Preising-Weihenstephan 
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einzelnen orogenen Phasen besa8en zum Teil voneinander 

abweichende DeformationsplAne, auch waren sie ~n den ein­

zelnen Gebieten unterschiedlich stark wirksam. Im Bereich 

des Nationalparks und auch im Raum Burgsdorf ist eine 

sQdost-nordwest-gerichtete Tektonik vorherrschend. Be­

zeichnend fQr die Art der Metamorphose ist, daß es im An­

schluß an di& Durchbewegungen zu Durchw!rmungen mit Neu­

kristallisationen oder Umkristallisation des Mineralbe­

stands kam, so daß dieser Qberwiegend posttektonisch ist 

(ausgenommen die Mylonite der Störungszonen). Im Verlauf 

dieser Durchw!rmungen stiegen die Temperaturen mindestens 

zweimal so stark an, daß es zu partiellen Aufschmalzungen 

(Anatexis, Migmatisation) kam. Die jüngste Gebirgsbildung, 

die den Baverischen Wald noch voll betroffen hat, war die 

variszische. In deren Verlauf kam es vor allem zu umfang­

reichen Magmenbewegungen, es entstanden die großen Granit­

massive, u.a. der Ältere und der Jüngere Finsterauer Kri­

stallgranit, der fein- bis mittelkörnige Granit vom Lusen, 

das Saldenburger Granitmassiv. Nachvariazische Gebirgsbil­

dungen wirkten sich innerhalb des Bayerischen Waldes vor 

allem bruchtektonisch aus. Im Bereich der großen Störungs­

zonen des Donauran~bruchs, des Pfahls, der Rundinger Zone, 

der Keilbergstörung kam es wiederholt zu bedeutenden z.T. 

gegensinnigen horizontalen uhd vertikalen Bewegungen. Die 

großen Störungszonen zerlegen einmal den Bayerischen Wald 

in einzelne Schollen, zum anderen bilden sie aufgrund der 

längs dieser Störungen stattgefundenen Hebungen und Sen­

kungen meistens auch die Grenze zu den angrenzenden Sedi­

menten des Mesozoikums und des Tertiäre, uqter denen eich 

die typischen Gesteine des Bayerischen ~aldes weiter-nach 

Westen in Richtung Südschwarzwald erstrecken. Bereits w~h­

rend des Perms war das Gebiet des Baverischen Waldes Fest­

land, um dann aber spAter wiederholt, vor allem im ~alm, 

vom ~1eer überflutet zu werden. Mit Reginn des Tertiärs, 

im Zuge einer erneuten Emporhebung des Ostbayerischen 

Grenzgebirges, hzw. einer Absenkung des Vorlandes, wurde 

der Bayerische Nald in seiner jetzigen Abgrenzung Fest­

land. Mit dieser Zeit beginnt die eigentliche Landschaft~ 
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geschichte unseres Gebiets. Entsprechend der geologischen 

Vorzeichnung wurde ~ie Landschaft ausg~staltet. Während des 

Tertiärs mit seinem feuchtwarmen Klima erfolgte vor allem 

eine tiefgrün~ige Verwitterung, die graniti•chen Gne~se ver-

grusten tiefgründig und wurden z.T. kaolinisiert, auf den a~ 

deren Gesteinen bildeten sich Decklehme. Die intensive Ver­

witterung führte zu einet Verahnung des Gebiets, die heute 

noch in Resten in Form ~er sogenannten alten Landoberflächen 

erhalten ist. Großenteils allerdings wurden die tertiären 

Verwitterungsbildungen in den nachfolgenden ~leistozänen 

Kaltzeiten abgetragen oder umgelagert. Es entstanden Soli­

fluktionsdecken (sandig-steinige Lehme) und in den Hochlagen 

Schuttßberdeckungen, die verfestigte, steinige, poröse, toni­

ge Sande sind (Priehäußers Firneisgrundschutt). Durch partie~ 

len Abtrag der tertiären Verwitterungsdecke und dem Eintiefen 

von Tälern kam es zu Felsfreistellungen, die allerdings z.T. 

wieder der Frostverwitterung zum Onfer fielen, und es bilde­

ten sich Han"schutt, BlockOberstreuung, Blockströme und Bloc~ 

meere (Lusengipfel). In den T?.lern wurden von den Bächen und 

Flüssen San~e, Kiese und Lehme ahnelagert und schließlich 

sind auch noch ~oränen mit dazugehörinan ~aren im Srenzkammb~ 

reich zu verzeichnen. 

Von den Obe~ 30 im Ge~iet des ~ationalnarks verbreiteten Ge-

steinsvariatäten kann die Exkursion nur einige wenige zeigen. 

Es sind dies: Granitisch-körniger Biotitgneis (Körnelgneis) 

im Mbergang zu Klterem Finsterauer Kristallgranit bei Profil 

B/2, Klterer Finsterauer Kristallgranit in dem Aufschluß ober­

halb Waldhäuser und bei Profil R/1, fein- bis mittelkörniger 

Granit bei den Profilen P./3, R/4 und R/5, das Gneis-Granit-

Schollenmosaik vom Lusen; weiterhin tertiäre und pleistozlne 

Bildungen wie Vergrusungen, verfestigte, sandig-steinige, 

poröse Lehme (in dem Aufschluß oberhalb ~aldh!user zwei al­

tersverschiedene derartige Bildungen) , Blocküberstreuung und 

Blockm~er. Der Mineralhestand der gen~nnten Gesteine in Volu~ 

prozent: 
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Älterer Finsterauer Fein- bis mittel- Gneisschollen vom Lusen 
Kristallgranit körniger Granit 

32,6 

27,4 

30,6 

9,1 

33,1 

34,1 

22,2 

4,2 

6,0 

23,4I25,0I19,0I22,2I29,7 

1,11- I+ 126,71 6,1 

48,0142,7146,1128,9134,1 

25,8I28,6I28,8I20,2I26,7 

I o,61 - I - I -

Erz 0,51 1,o1 1,51 0,51 1,7 

Analytiker: D. GEBAUER (Älterer Finsterauer Kristallgranit, Fein­
bis mittelkörniger Granit) & R. VOLLMEP (Fein- bis 
mittelkörniger Granit, r.neisschollen) 

Fßr den Saldenburger Granit gibt G. TROLL (Universit~t Mßnchen) 

nachfolgende Angaben: "Der serialporphyrische Saldenburger Gra­

nit von Burgsdorf hat leicht gerötete Kalifeldspateinsprenglinge, 

deren größte Tafeln 4 cm lang werden. Ihre mittlere Tafell~nge 

wird auf knapp ~ 2 cm gesch~tzt. Die Großfeldspäte zeigen ein 

schwach ausryeprägtes planares Parallelgefüge. Der Anteil der 

Plagioklase in der Gesamt-Modalanalyse übersteigt den Anteil des 

Kalifeldspats nur, wenn man die Perthitentmischungen dem Plagio­

klas zurechnet. 0uarz bildet z.T. ßher ern-große Aggregate, wobei 

die Größe der Einzelkörner 5 mm im Durchmesser übersteigen kann." 

Den quantitativen Mineralbestand in Vol.-% von einer Probe von 

Burgsdorf (R 45 94,36; H 54 06,83) ryibt G. TROLL wie folryt an: 

Plagioklas 32,3 %, Kalifeldspat 2~;9 %, Quarz 30,9 %, Biotit 6,6 %. 

3. Klima (W. Elling) 

Die nachfolgenden Angaben über das ~lima des Bayerischen "aldes 

beruhen auf Mittelwerten des DEUTSCHEN METTEQDIENS~ER für die 

Periode 1931 - 60, auf Forschungsergehnissen.von H. RAUMGARTNrr.R 

(Universität München) und seinen ~itarbeitern und auf speziellen 

Untersuchungen hei der Standortserkundung im Nationalpark Bayeri­

scher Wald während der Jahre 1°70- 1072. In diesem ~usammenhang 

fanden Messungen der Minimu~-Temperatur und der wirksamen Mittel­

temperatur der Luft nach ~ALLMANN sowie eine Kartierung der be~ 

sonders frostgef!hrdeten Lagen in den Tälern statt. Das Fort­

schrei~n des Buchenaustriebs wurde 1970 durch mehrere Aufnahmen 

kartenm~ßig erfaßt. rar 6 Termine liegen ~arten der geschlosse­

nen bzw. abschmelzenden Schneedecke vor. 
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UngefAhre Werte der wichtigsten Klimadaten sind für den Baye-

rischen Nald aus folgender Zusammenstellung zu entnehmen: 

Seehöhe 

1400 m 

1200 m 

1000 m 

800 m 

600 rn 

400 m 

ungefähres 
mittel c.er 
tel".peratur 

3 
0 r. 

4 
0 c 

5 0 c 

6 
0 c 

7 
0 c 

8 0 c 

Jahres- unge~Ahre mittlere 
Luft- Jahressumme des Nie-
(1931-60) derschlages (1931-60) 

1600-2000 Mm 

1400-1700 mm 

1200-1500 mm 

1100-1400 r.lffi 

900-1200 Mm 

800-1000 mm 

Die Mittelwerte de~ Lufttemperatur für ~~s Jahr liegen i~ ~aye­

rischen Wald et~as nie~riaer Als in ryleichen Höhenlagen der ~1-

nen od~r des SchwarzwalA~s. ~~r diese TTnterschi~~e sind vor al·· 

lern die deutlich tieferen WintertemcerAturen des ~Ayeri~chen 

Maldes verantwortlich. 

nie o.g. Temperatur"erte gelten für freie Lagen. In Tal- und 

Muldenlagen kommt es bei stark~r ~usstrahlung zu kr~ftigen In­

versionen (Kaltluftstau). Sogar die Jahresmittel der Lufttempe­

ratttr werden_~a~urch noch beeinflußt (B~l'~G~~7:~~~). 

Der Faltluftstall in ~allagAn ffihrt zu einer star~en ~rh0hunQ ~er 

Sp5tfrostgefahr. In e:~tremen Lagen l~önnen in Se~h~hen von 700 -

800 ~ w~hrend aller ~on~te des Jahres Fr~ste in ~o~enn5he auf·· 

treten. 

Die Jahressum~en ~es !~iederschlag~ sin~ in der o~igen ~abelle 

nur in ~eiten S~ann~n Rn~eg~ben, weil _die Niederschlag~h~he 

auRer von dAr Seeh5~e sehr StRrt ,ron ~er ~el§ndeform beeinflußt 

wi.rd. ::'lie jahreszeitliche ?ert·eilnns t1es ~!iederschlaqs läP:t ein 

Hauptmaxi~um im So~mer und ein ·Jeben~aximun im ~inter erkennen. 

Sum ~Jiederschlag aus Re0cn un~ Schnee konnt noch ~er Nebelnie­

derschla~ hinzu. nieser erreic~t in Ka~m- und Gi~fellagen die 

Größenor~nung des ?Jie~ersc~lags aus Regen und Sc~nee(RAUf~GARTME~. 

Der Cayerische ~al~ ist hekannt filr seinen Schneereichtum. Die 

SchneedecJcenzeit (~eitsoanne vorn Beginn der ersten biR zum Ende 

der ~etzten Schnee~~cl:e) hetrRgt im ~urchschnitt zwischen 5 11nd 

7 .'·Ionaten (siehe 7?.helle). D.ie Schneertec':e in "'"'" 135 k"1?. um-
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fassenden Nationalparkgebiet ist in den Wintern 1969/70 und 

1971/72 an 6 verschiedenen Terminen kartiert worden. Diese Kar­

ten lassen die unterschiedliche Schneebedeckungsdauer in ver­

schiedenen Bereichen des Nationalparks erkennen. Schneedichte­

messungen ermöglichten die Abschätzung der jeweils in der 

Schneedecke gebundenen Wassermenge (im schneereichen Spätwinter 

1970 am 14. April Dirn Lusenhaus 800 1 I qm). Die Ergebnisse die­

ser Untersuchungen dßrft~n fßr das Verständnis der Bodenentwic~ 

lung nßtzlich sein. 

Aus den Untersuchungen zum Geländeklima des Nationalparkgebie-. 

tes ergab sich eine Einteilung in 4 warmeklimatische Höhenstu­

fen. Diese können - ergänzend zu den bereits genannten Werten 

der Temperaturen und Niederschläge - kurz folgendermaßen cha­

rakterisiert werden: 

warmeklimat. 
Höhenstufe 

Hochlagen 

Obere 

Hanglagen 

Untere 

Hanglagen 

Tallagen mit 

nächtlichem 

Kaltluftstau 

Höhenbereich SpAtfrostgefahr 
m NN (Art d. Fröste) 

Untergrenze gering 

1060-1250 m (Strahlung u. 
Advektion) 

Obergrenze gerin<J 

1060-1250 m (Advektion) 

Obergrenze gering 

900 m (Strahlung u. 

Untergrenze 
Advektion) 

690 - 900 m 

flache Zone groß 

von 10-40 m (Strahlung) 

Mächtigkeit 

ßper der Tal-

sohle. 

Obergrenze 

690 - 1120 m 

Nebel- Mittlere 
nieder- Schneedek­
schlag kenzeit 

bedeuterrl ca.7 Mon. 

mit der ca.5-6 
Höhen- Monate 
lage zu-
nehmend 

unbedeu- ca.5 Mon. 

tend 

unbec!leu- ca.5-6 

tend llonate 
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4. Pflanzengesellschaften im Nationalpark "Bay~rischer Wald" 

(P. Seibert)+ 

Das Gebiet des Nationalparks "Bayerischer Wald" ist zum weit­

aus größten Teil mit Wald bestockt, der pflanzensoziologisch 

verschiedenen "aldgesellschaften angehört. Der Fichten-Roch­

lagenwald (Soldanello-Piceeturn) beherrscht die Lagen ßber 1200 

m Ober dem ~eere, wlhrend ·in den darunter liegenden Bereichen· 

Tannen-Buchenw~lder verschiedener synsystematischer Zugehörig­

keit verbreitet sind, n~rnlich Dornf.arn-Tannen-Buchenwald 

(Luzulo-PRgion) auf nlhrstoffarmen, sauren Böden (Podsol-Braun­

erde) und Waldmeister-Tannen-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) auf 

besseren Standorten (Braunerde mit mittlerem Basengehalt). 

Bei allen genannten Waldgesellschaften lassen sich eine ganze 

Reihe von Untereinheiten ausscheiden, die entweder durch feine-

re Unterschie~e ~es nodens und seines ~asserhaushalts oder 

durch verschiedene Exoositionen verursacht sind. Bei~ Dornfarn­

Tannen-Buchenwald sind auch höhenstufenbedingte Unterschiede 

in der floristischen Zusammensetzung zumindest angedeutet. Durch 

die Forstwirtschaft ist die natürliche Baumartenkombination 

erheblich zugunsten der Fichte ver~nde~worden. 

In Kaltlufttälern wird der Tannen-BuchenwRld durch den sog. 

Fichten-Auwald (Soldanello-Piceeturn h~zzanietosum) ahgelöst. 

Eschen-Ahorri~ald (Aceri-Fraxinetum) und Seegras-Schwarzerlen­

wald (~lno-Padion) spielen nur eine untergeordnete Rolle. 

In einigen Gipfellagen sind Zwergstrauchheiden, z.T. mit Lat­

sche oder Fichte verbreitet. 

Neben diesen naturnahen Pflanzengesellschaften treten Ersatz­

gesellschaften fllchenDißig ganz zurück. Dorstgrasrasen (Poly­

galo-~ardetum) verdanken ihr Entstehung der Triftweide. In den 

unteren Lagen sind in der Umgehung von Siedlungen auch ~irt­

schaftswiesen (!1olinio-Arrhenatheretea) anzutreffen. 

+ 
Forstwissenschaftli.cher Fachbereich der UniversitlH-. 

München,Abt. Vegetationskunde und Landschaftspflege 
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S. Bodenkundlicher Oberblick (G. Rßckert) 

Ausbildung und Verbreitung der Böden stehen im Bayerischen Wald 

in enger Beziehung zu Relief und Klima. Da die rezenten Böden 

i.a. nicht unmittelbar aus dem Anstehenden hervorgegangen sind, 

sondern sich vornehmlich aus tertiären zersatzdecken oder plei­

stozAnen Solifluktionsdecken bzw. schuttreichen Frostschuttdek­

ken entwickelten, zeigen sie in Bezug auf die Gesteinszusammen­

setzung des Ausgangsmaterials nur geringe Unterschiede. Es ent­

wickelten sich weithin Braunerden, deren Entwicklungstiefe und 

Steinigkeit vorwiegend von der Reliefsituation abhängt. In 

erosionsanfälligen Lagen ßberwiegen geringmächtige Bodenbildun­

gen, in Hangfußlagen sind Braunerden großer Entwicklungstiefe 

verbreitet. Braunerden aus granitischem Ausgangsmaterial zeigen 

i.a. geringe Podsolierungsmerkmale. Podsole selbst sind klein­

flächig auf ebene Hochlagen im Bereich der großen Bergmassive 

beschränkt. In den Höhenlagen ßber 800 m erlangen "Lockerbraun­

erden" größere Verbreitung. Gesteinsrohböden sind auf den Be­

reich der Felsfreistellungen beschränkt und deshalb nur klein­

flächig anzutreffen. Auf den Verebnungsflächen der alten Land­

oberflächen haben sich in erosionsgeschlitzter Lage Reste von 

tonreichen Tertiärlehmen erhalten, auf denen sich in dem nie­

derschlagsreichen Klima Pseudogleye entwickelten. Das Vorkommen 

hydromorpher Böden beschränkt sich, abgesehen von den Talberei­

chen, auf Quellaustritte und ~aßgallen. Hier entwickelten sich 

in den Hanglagen und Quellmulden Gleye und ihre Cbergangsformen 

zur Braunerde. In den flachen ~ulden· des Grenzkammes treten 

auch klimabedingte Quellmoore auf. In den Tälern sind die Gleye 

häufig von Niedermoortorflagen durchsetzt, die jedoch nur sel­

ten eine größere Ausdehnung erlangen. 

6. Bodensubstrate (~. Rllinq) 

Die Angaben des folgenden Abschnitts stutzen sich auf Unter­

suchungen w~hrend der Standortserkundung im nationalparkgebiet 

und auf Arbeiten von PRIERYUSSER, BRnNNACKER und PELIIEK. 

1. Im Höhenbereich oberhalb 800- 830 m kommt am nauptkamm des 

Inneren Bayerischen Waldes großfl~chig der verfestigt~ 

Schutt ( = Firneisgrundschutt nach PRIEHÄUSSER) vor. 



- 64 -
Er tritt regelo~ßig in folgendem Schichtenverband auf: 

- Lockere Decke (0.3 - 1.5 m). Die Steine liegen unorien­

tiert in der Grundmasse aus sandig - lehmigem Material, 

sie tragen oberseits keine Lehmhaut. Die Veränderung des 

Materials durch Bodenbildung wird nach der Tiefe zu 

schwacher. 

- Verfestigter Schutt (0.5 - mehrere Meter) in einer 

Schicht oder in mehreren unterscheidbaren Schichten. 

Eigenschaften: 

+ In eine Grundmasse aus schwach lehmigem Sand oder Grus 

sind zahlreiche Steine und Blöcke eingelagert 

+ Steine und Blöcke liegen im geneigten Gelände hang­

parallel orientiert auf ihrer flachen Seite 

+ Steine tragen nur oberseits eine Lehmhaut, was offen­

sichtlich von der Durchschl~mmung von Schluff- und 

Tonteilchen zwischen den gro~en Gemengteilen herrührt 

+ Die Grundmasse ist zementarti~ verfestigt, sie ist je­

doch nicht verdichtet, sondern hat zahlreiche, mit frei-

em Aute sichtbare Poren. Der verfestigte Schutt ist 

aber weniger durchl~ssig_ als die lockere Decke. Das 

führt zu zeitweiligem wasserstau auf dem verfestigten 

Schutt bei sehr hohe~ ~asserangehot (vor allem nach 

der Schneeschmelze) . 

+ Die verfestigte Grundnasse zei~t ein hang~arallel 

orientiertes, hl~ttriges r.efüge. 

- Verzoaener 3ersatz (1 - 1.5 m) mit deutlichem "Raken­

schlagen an R~ngen. Einzelne eingebettete Stein:~RQng­
parallel eingeregelt und tragen oberseits Lehmhnutchen; 

wechselnde, im allgemeine~ nur schwache Verfestigung. 

- 7.ersatz in situ P:>is mehrere Meter), nach unten all­

m8hlich übergehend in 

- Festes Gestein 

Die MRchtigkeit der lockeren Decke üher dem verfestigten 

Schutt ist von ~roßer ~ede11tung für die Entwicklun~ und die 

~kologie der ~öden. Die M~chtigkeit dieser Decke ist 

- in höheren Lngen ~eringer al~ in tieferen Lasen 

- an ~1-B~ngen geringer als an ~-TlRnryen· 
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- in schwach geneigtem Geländer geringer als in stark 

geneigtem Gelände. 

Allein aus der unterschiedlichen Mächtigkeit der lockeren Decke 

in verschiedenen Höhenlagen ergibt sich eine Höhenzonierung der 

Böden. 

Inwieweit bei der Entstehung des verfestigten Schutts Soli­

fluktionserscheinungen oder andere Vorg~nge eine Rolle gespielt 

haben, läßt sich heute nicht mit Sicherheit sagen. 

2. Im Höhenbereich unterhalb von 800 - 830 m bildet bei mittlerer 

Reliefenergie hauptsächlich der Zersatz der Granite und Gneise 

das Ausgangsmaterial für die ~odensubstrate. Diese sind daher 

sandig oder grusig, die Verlehmunq nimmt innerhalb der Böden 

von oben nach unten deutlich ab. 

Im Bereich geringer Reliefenergie (vor allem an schwach geneig­

ten R~ngen, in Mulden und Tälern) kam es zur Akkumulation von 

meist lehmigen Solifluktionsdecken mit unterschiedlichem Gehalt 

an Sand, Grus, Steinen und Blöcken. 

3. Im gesamten Höhenbereich entstanden bei starker Peliefenergie 

durch Vorg~nge während des Pleistozän Felsfreistellungen, !'lock­

ströme und Blockmee~. Auf betrllchtlichen Fl!l.chen ging die Bo­

denbildung von derartigen Substraten aus. 

7. Bodenformen der Forstlichen St~ndortskarti~runq (~. Elling) 

~!hr•nd der Standortserkundung im ~ation~lnArk wurden die Böden 

des Gebietes nach typologischen und Ökolosischen Gesichtspunkten 

in Bodenformen eingeteilt. Die Bodenformen sind ~uf der ganzen 

Fl~che im Ma~st8h 1 : 10 non kartiert. Die nrheiten von RRUN~-
v 

ACKER und PELISEY wurden hernc~~ichtigt. 

Drei Grup~en von Bodenformen ~urden ausgeschieden: 

H y d r o m o r p h e B ö d e n 

1. Naßböden (einschl. ~oore) (22% der Fl!che) 

Hier ist die gesamte Reihe der raßböden von den Gleyen über die 

Anmoor- und ~oorgleye zu den nieder -,Ohergangs - und Hochmooren 

eingeordnet. Diese Döden sind nicht Gegenstand der Exkursion. 
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A n h y d r o m o r p· h e B ö d e n 

2. Fels- und Blockböden (7 % der Fläche) 

Diese Gruppe umfaßt die von anstehendem Fels oder Grobskelett 

in Form von Blockschutt geprägten Böden. Das Profil D/5 gehört 

in diese GrupPe. 

3. Sand- und Lehmböden (71 % der FlAche) 

Die R5henzonierung der sa~dig-lehmigen, ~ skeletthaltigen Böden 

wird das Rauptthema der Exkursion bilden. In den Rochlagen (je 

nach Relief oberhalb 1060 - 1250 m) werden die Böden durch die 

geringe Hlchtigkeit der lockeren Decke über dem verfestigten 

Schutt geprägt. Zwischenformen zwischen Braunerden und Podsolen 

sind die verbreitetsten Bodentypen. Je nach Mächtigkeit der 

lockeren Decke und nach dem Bodentyp sind 3 verschiedene Boden­

formen kartiert worden. (Gebleichter, mittelgründiger Lehm über 

verfestigtem Schutt; ~ittelgründiger Lehm über verfestigtem 

Schutt; tiefgründiger Leh~ über verfestigtem Schutt). 

Die Ranglagen zwischen ~on und 1250 m werden von ausgepr~gt 

lockeren, im allgemeinen ~ skelettreichen Böden eingenommen, 

die durch ihren Humusreichtum noch in 6 - 8 dm ~iefe und i~re 

tiefbraune Farbe auffallen. (Lockerbraunerden nach BRUHNACKCR, 
V 

schokoladebraune bzw. rostfarbige Maldhöden nach P~LISEK). Die 

genannten Eigenschaften der ·~ockerbraunerden" sirid an Südhän­

gen deutlicher entwickelt als an anderen Expositionen und an 

steilen Hängen deutlicher als an ~~ngen mit geringerer Neigung. 

Die ~ockerbraunerden" werden fast durchwegs vom verfestigten 

Schutt unterlagert. Sie sind im allgemeinen nur ganz schwach 

podsoliert. Nach der ~iefenlage der Obergrenze des verfestigten 

Schutts sind 2 verschiedene Bodenformen auskartiert (mittel­

gründiser Lehm ühei verfestigtem Schutt bzw. Lehm). 

Von 000 m Böhe ab gegen die tieferen Lagen verlieren die Braun­

erden ihre ausgeprägt lockere Struktur, ihren hohen Humusge­

halt im Unterhoden und ihre tiefbraune Farbe mehr und mehr. 

Ebenso geht von den h6heren gegen die tieferen Lagen die ~en­

denz zur Podsolierung zurück, so•eit nicht Sesonderheiten des 

Lokalklimas eine Rolle spielen, es sind demnach fast nur Braun­

erden und podsoli~e Braunerden zu beobachten. Diese werden nach 

der Bodenart ihres Substrats in 3 verschieoene Bodenformen ein-
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geteilt (Sand und Schotter, Lehm über Sand, Lehm). 

Die Kennzeichnung des Bodentyps innerhalb der Bodenform erfolgt 

durch Signaturen, soweit sie nicht schon aus der Rodenform her­

vorgeht. 

Die jeweils in Klammern anqeführten Benennungen der Bodenformen 

sind nur als Kurzbezeichnungen gedacht, die in die forstliche 

Praxis Eingang finden sollen. 

Standortseinheiten 

Aus der Höhenstufe und der Rodenform ergibt sich die Stannorts-

einheit, die aus der Standortskarte 1 10 000 zu entnehmen ist, 

z. B.: 

Hochlagen I ~ittelgründiger Lehm üher ve~festigtem Schutt 

oder 

Tallagen I Mineralischer ~aßboden 

8. Bewaldung (N. Flling) 

Die Resiedelung und die ~utzung der P!lder begann im National­

parkgebiet für mitteleuron~ische VerhAltnisse ungewöhnlich sp!~ 

Erst wlhrend des 16. Jahrhunnerts erlangten die Glashütten als 

Holzverbraucher nennenswerte Bedeutung. niese~ütten, die ihr 

Brennholz aus der nAheren Umgehung bezogen, wurden wAhrend des 

16., 17. und 18. J~hrhundert~ mehrmals wegen Holzmangels ver­

legt: sie wanderten dem Rolz nach, nie Brennholznutzung der 

nütten heeinflußte vor allem die P~lder im nRheren Dm~reis der 

Ortschaften erhehlich. nanehen "ewannen die Glashütten Pott­

asche aus besonders starken Buchen und Tannen, die im ~ald an 

Ort und Stelle verbrannt wurden. na nur einzelne alte Bäume zur 

Nutzung kamen, handelte es sich hierbei um wenig einschneidende 

Eingriffe in ilen ::ald. 

UM 1730 begann i"l nstteil des ;,Tationalnarks, nm 1830 i17l l'est­

teil der Ausbau der GewAsser für den Ferntransport des Rolzes 

durch die Trift. Erst damit wurden die 'Toraussetzunryen fßr eine 

intensive Holznutzung aeschaffen. 

Um die Mitte des vorinen Jahrhunderts - danals gab es in den 

unzugBnglichsten Lagen noch nrw~ld~r - erfolgte die erste 

grfin~liche Maleinventur, ~eren Crgebnisse (Karten, Bestandsbe­

schreibungen) vollstlndig erhalten geblieben sind. Die ~uswer-
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tung dieser Unterlagen in Verbindung mit der Gliederung in 

Standortseinheiten brachte Aufschlüsse über die Baumartenzusam­

mensetzung des Waldes auf verschiedenen Standorten um die Mitte 

des vorigen Jahrhunderts. Die natürliche Baumartenzusammenset­

zung auf unterschiedlichen Standorten läßt sich aufgrund dieser 

Auswertungen näherungsweise angeben. 

Damals waren - wie heute - die Hochlagen von fast reinen Fich­

tenwäldern bedeckt, in denen Bergahorn und Eberesche nur eine 

untergeordnete Rolle spielten. Ein zweiter Bereich mit dominie­

re~der Fichte war auf den Naßböden zu finden, die ihre stärkste 

Verbreitung in den Tallagen haben. Zwischen den beiden genannten 

Zonen nahm der Bergmischwald, in dem Buche, Tanne und Fichte 

etwa gleich stark vertreten waren, den weltaus größten Teil der 

Fläche des Nationalparkgebietes ein. 

Die Ergebnisse der Standortserkundung im Nationalparkgebiet 

Bayerischer Hald können für die Eeant~ortung der unterschied­

lichsten ökologischen Fragen mit herangezogen werden. Sie sind 

insofern ein Beltrag zu eine~ möglichst umfassenden ökologischm 

Erforschung dieses Gebietes. Schon seit Jahren führen Vertreter 

verschiedener Wissenschaftszweige (Kli~atologie, Geologie, Pfla~ 

zensoziologie, Tierökologie) hier Untersuchungen durch. 

9. Landwirtschß~tliche ~utzuna (G. Rückert) 

Die landwirtschaftliche Nutzung ist weithin nach betriebsinter­

nen und klimatischen Gegebenheiten ausgerichtet. Da Arbeits­

plätze im Bayerischen Wald fehlen, die hei der geringen Größe 

der Betriebe einen Zuerwerb ermöglichen könnten, ist die ~b­

wesenheit der m•nnlichen ~rheitskrAfte, die his in den Raum 

München hinein pendeln,his auf die Nachenenden notwendig. Diese 

Tatsache führt zur Bevorzugung extensiver ~irtschaftsweise. 

Darüberhinaus bestimmen kur~e uegetationsoerioden und das rauhe 

Klima den Anbau der Feldfrüchte. ~in Vergleich der Anbauverh~lt­

nisse der Gemeinden Rpiegelau, St. Osvald un~ Nauth, dreier Ge­

meinden am Rande des Nationalparks, die aber beispielhaft für 

den ganzen Hinteren Bayerischen ~ald sind, zeigt eine ~bnahme 

des ~ckerlandes ~ugunsten des Grünlandes innerhalb der letzten 

10 Jahre un 50-60 %. Dei den Fel~früchten ist inn~rhal~ des 
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gleichen Zeit~aumes ein starker Rßckgang des Roggen- und Hafer-

anbaus eingetreten, der z.T. zugunsten einer Zunahme des Som­

merweizens und stellenweise der Sommergerste erfolgte. Auch der 

Anbau der Rackfrßchte (Kartoffeln, Rßben) und des Feldfutter­

baus ist im Vergleichszeitraum etwa um So % bis 70 % zurßckge­

gangen. Mag letzteres auch teilweise auf die starke Zunahme 

des Dauergrßnlandes zurQckzufQhren sein, so ist doch eine star­

ke Tendenz zur Neuauff~rstung entfernt liegender Wiesentäler 

ebenso wie der alten "Schachten", den gerodeten Waldweiden, 

festzustellen. Dies trifft auch für einen Teil der brachlie­

genden AckerflAchen zu. 

Die Rodenschätzung bewertete die ~öden des Hinteren Bayeri­

schen ~aldes im Durchschnitt mit Bodenzahlen zwischen 30 und 

SO, wohei Böden in Kuppen- und Oberhanglagen naturgemäß nie­

drigere Werte aufweisen. Wie stark die extremen Klimaverhält­

nisse dieser Landschaft von der Bodenschätzung bewertet wurden, 

zeigen die hohen Klimaahschläge, die in Hord- und Osthanglagen 

häufig zwischen 30 und 40 % betragen können und damit einen 

großen Teil dieser landwirtschaftlich genutzten FlAchen in die 

Nähe von Grenzertragsböden rQcken. 

ß) Erläuterungen und Daten zur Exkursion B in den Nationalpark 

Bayerischer 1-lald 

Geologische Hinweise zur Fahrtroute (W. Bauberger) 

Regensburg, Straubing, Plattling: 

Die jenseits, nordöstlich ~er Donau sichtbaren Anhöhen beste­

hen zunächst aus Kalken des Malms (großer S~einhr.) bis ca. 

4 km östlich von negensburg. Hier bei Tagernheim gre~zt 

längs der Keilbergstörung das Grundgebirge an die Sedimente 

des Mesozoikums. Die Störung tritt morphologisch als Talein-

schnitt in Erscheinung. Ein kurzes Stück donauabwärts bei 

Donaustauf (Burqruine) sind ann~hernd parallel zum Donautal 

in das Grundgebirge des Bayerischen Waldes in einem schma-
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len, morphologisch auffallenden Tal, ~blagerungen des Rot-

liegenden in einem kleinen tektonischen Graben erhalten ge­

blieben.- Von hier bis Deggendorf ist die Bergkulisse des 

Re~ensburger Waldes dann noch mehrfach durch breite, an­

nähernd senkrecht zum Donautal verlaufende Täler geglie­

d~rt. Es sind dies in das_Grundgebirge ·hineingreifende 

Tertiärbuchten. 

Das breite Donautal ist gefüllt mit holoz~nen und pleist~ 

zänen Ablagerungen. Es sind ~ehrere Terrassensysteme vor­

handen, deren R~nder z.T. durch L~ßahlagerungen .verschle~ 

ert sind. Im Südwesten wird das ~onautal durch das tertiÄre 

Hügelland begrenzt, das auf der Fahrt gerade noch am 

Horizont sichtbar ist. (Nähere Beschreibung Donautal und 

tertiäres ~ügelland siehe Exkursion ~). 

nennendorf: 

Die quartären, z.T. auch tertiären Ablagerungen des Dona~ 

t~ls überdecken ein ~roßes St~rungssystem, das des Donau­

randbruchs. Die Störungszone des Donaurandhruchs und die 

innerhalb des Eaverischen Naldes dazu parallel von Sßd­

osten nach Nordwesten verl~ufende Pfahlzone sind erdge­

schichtlich sehr früh angelegte großtektonische Strukturen, 

in deren Bereich mehrfach sowohl horizontale als auch ver­

tikale (z.T. gegensinni~ Bewegungen erfolgten. Die letz­

ten Versetzungen im Bereich des nonaurandbruchs erfolgten 

im Tertiär, in dessen Verlauf der Bayerische Wald gehoben 

wurde ~zw. das uorland l~ngs eines Staff~lhruchsystems ab­

sank. Die Bewegungen waren von he~euten~em AusMaß, so he­

trägt die Sprunghöhe zwischen kristalliner Hochscholle und 

dem ~rundgebirge in der Tiohrunq Barhing (südwestlich Dona~ 

stauf) über 9no m, bei Straubing über 1800 m, die Verset­

zungsbeträge an der Keilbergst"runq liegen in der Größen­

ordnung von 400 m. Daß das Störungssystem des Donaurand­

bruchs tats~chlich ein Staffelbruch ist, bezeugt u.a. der 

Natternherg, der als stehengebliebener bzw. herausgehobe­

ner Grundgebirgshorst das sßdwestliche nonautal bei Deg­

gendorf überragt.. 
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1 Ruaelhe~gstrecke: 

Nordöstlich von neggendorf folgt die Route zun~chst noch 

leicht ansteigenöen Donauterrassen, um dann mit dem Stei~ 

anstieg der Ru~~lhergstrecke in das Grundgebirge des 

Bayerischen Waldes zu gelangen. Sie durchquert hier den 

ersten Höhenzug des Vorderen Baverlschen Waldes. Bereits 

hier, wie auch auf der weiteren Fahrt, sind vorn Omnibus 

aus sowohl Felsfreistellungen, wie auch mit Solifluktions­

decken gefüllte breite Wannen und tertiäre Verwitterungs­

bildungen wie Vergrusungazonen und alte Landoberflächen 

sichtbar. Diese terti~ren Verwitterungsbildungen treten 

besonders deutlich im Bereich der Pf~nlzone in Brschei-

nung. 

Kirchdorf: 

Innerhalb der Pfahlzone gebildete, oftkm-lange, linsige 

QuarzgAnge entgingen weitgehend der tertiftren Verwit­

terung, wurden gegenüber den umgebenden Pfahlschiefern 

herauspr~pariert und bilden die eindrucksvollen Natur­

denkm~ler des "Pfahls". Die nuarzfüllungen werden stellen­

weise abgebaut, so u.a. linker Rand der Straße kurz vor 

Kirchdorf. Im 0~ten und Südosten erhebt sich der Bergzug 

des Grenzkamms mit den höchsten Gipfeln des Bayerischen 

Waldes. nn seinem Fuß verlAuft dii Route bis in das Ge­

biet des Nationalcarks. 

Geschichtliche und kunstgeschichtliche Erlluterungen: 

(~uellen: Bosl, K. 1~~1. nandbuch d. Rist. St!tten Deutsc~ 

lands, Band 7, Bayern. A. Kröner-uerlag Stuttgart. 

0 eclaMs Kunstführer Band 1, Bayern, 1961) 

Das fruchtbare Gebiet zwischen ~egensburg und Deggendorf 

gehört zu den ~ltesten Siedlungsgebieten Bayerns. Stein­

zeitliche Funde auf den höheren Terrassen sö Regensburg 

bestätigen dies. Im folgenden werden einige historisch und 

kunstgeschichtlich bedeutende Orte beschrieben, welche auf 

der Strecke von negensburg zum Nationalpark berührt werden. 
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Donaustauf: 

•castellum Stufo" erstMals überliefert als Besitz des Regens­

burger Hochstifts unter Bischof ~uto (894 - 930). Zeitweise 

Resldenz der Regensburger Bischefe. 1634 von den Schweden zer­

stört. Zerfal~ seit dem ausgehenden 17. Jahrhundert. Bemer­

kenswert sind die iri der Burgkapelle erhaltenen Reste von 

Malereien aus dem 12. Jhh. 

Walhalla: 

Unterhalb von Donaustauf auf Veranla~sung König Ludwigs I 

von Bayern nach Pl!nen Leo von ~lenzes 1830 - 1841 erbaut. 

Hat die Form eines griechischen Tempels und enthllt die Bü­

sten großer Deutscher. 

Uörth a.d. Donau 

z!hlt zum ~ltesten Besitz des Hochstiftes Regenshurg. Kloster 

w~hrend der Ungarnstürme im 10. Jhh. zerstört. ~uf isoliertem 

Bergkegel Ober dem Ort· wurde ip Mittelalter von den Regensbur­

ger Bischöfen eine ßurg errichtet. HRufig Residenz der Bischöf& 

1803 s~kularisiert; 1810 Besitz an Ravern. 

Strau]:>ing: 

Bereits w!hrend der Sp~tlatenezeit von Kelten besiedelt. Sp~­

ter.rnmisches ~astell (Sorvio-durum) und bedeutende Zivilnie-

derlassung. N~hrend der bajuwarischen Landnahme um 550 neu be­

sie~elt (zahlreiche Reihengr~ben). 1110 Markt, 1218 zur Stadt 

erhoben; bis in das 19. Jhh. eine der bevorzugten haverischen 

Regierungsst~dte. 1435 lie~ der haverische Herzog Ernst die 

nicht standesgen~ße Frau seines Sohnes ~lbrecht III, Agnes 

Bernauer, in der Donau ertranken. 

Stadtbild tYpisch althaverisch nit breitem Straßen~arkt und ba­

rocken ~irchen. Geburtso~t von J. FrRunhofer (1787 - 1826). 

Plattlinq: 

ShP.: erstnals P.rl.··Bhnt, S!'?.ter auch in einer !!i~elnngenhanrl-

schrift. ~ichtiger ~er~ehrsknotennun~t (Jsarschlffahrt) nit 

Brücke (Pnut~innatr:P.n). I~ 3(')..:..j.;;.rtri~en Y.rieq vf:llicr ZP.rstört. 

T!etten :_ 

Ben~~iktine~-~ht~i, 7~~ ~~~rDnAet. ~us0~nss~un~t 11~fangreicher 

Podungs- und l:olonisatio~s~r~eit~n i~ Inner~n ~al~. ~~rflh~tP 

Pi~liothe~. 
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1803 s~kularisiert, jedoch 1R3n unter K6nig Ludwiry I ~ßckl:ehr 

der Mönche. Bekanntes Internat. 

De9gendorf: 

Alter Brückenkopf, erstmals 8FB hezeuqt. Reihenqr~hen aus der 

Bajuwarenzeit. Seit 131f Stadtrechte. nie hreite "arktstraße 

ist ein typisches Kennzeichen der wittelshachischen ~rßndungen 

des 13. Jhh. 
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Profil: B/1 

Lockere, ~odsolige Braunerde aus verfestigtem Granithangschutt 

in der wlrmeklimatischen H~henstufe "obere Hanglagen" 

TK 25 000 nr. 704 7 R-\·Jert 5 3905 5 H-r•ert 

Bl. Finsterau 

Ortsbeschreibung Porstweg ins Sagwassertal, 

oberhalh d~r '!ittagsnlatz-Pütte 

Gelilndenosition nangnf'!ir;unq Hangrichtung 

unterer ~ittelhang 1 "0 ,, s 

Nutzung !·Jaln 

Vegetation, Besteckunq ~u~us ir.neus, ~olytriOun ~o., 

Buchenstangenort 

Humusfor~ noCer 

542244 

H~henlage 

1105 M 



Rorizontbeschreibunu: 

Forizont 

n 
· e~ 1 

r. 
eh2 

~· sv1 

P, 
,;v2 

E 
v1 

!3 
v2 

c 
V 

Tiefe 
cm 

2-3 

1-2 

0-3 

3-10 

1CJ-20 

20-30 

30-50 

50-flO 

~ 80 

D/1, MittagsplatzhOtte 

Ilodenart Rodenfarhe 

X 'SL sch\'.'arz ( 7. s y~ 1 , 7 I 1 l 
mit gehleichten Quarz-
körnern 

x'Is hr~unlich-schwarz 

( 1 n v'R 2/3) 

x·Is dunkelhraun (10 V~ 3/4) 

x·Is dunkell)raun ( 10 ~TP. 3/4) 

x·Is braun (7,5 yR 4/4) 

x'lS braun ( 7. 5 yR 4/4) 

xls cunkelr.raun (7,5 yR 3/4) 
nit hellen Feldsl)at-
k0rnern 

Humus­
gehalt 

h 

h 

h 

h 

h 

h 

h" 

Gefüge 

kn1 

krü 

,;ub-krü 

sub-krü 

sub 

sub 

plat 

Durchwurzelung 

sehr stark 

sehr stark 

sehr stark 
....;) 

"' sehr stark 

mittel 

mittel 

keine 



Profil Nr. B/1 Mittagsplatzhütte 

Hori-
zont 
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8

v1 
cv2 

V 
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OF 
OH 
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V 
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Profil: B/2 

Podsolige Braunerde aus lockerem, blockreichem Granitqrus in 

der wArmeklimatischen Höhenstufe "Tallage mit Kaltluftstau" 

TK 25 000 Nr. 7046 R-tJert 460285 P-Hert 54211')1'; 

El. Spieqelau 

Ortsbeschreibung 15 m südlich des Parkplatzes Filzwald 

an der Straße Snieg~lau - ~aldh~user 

Geländeposition Hangneigung Hanqrichtung Höhenlage 

oberer ~ittelhang 13° s 7fi5 m 

!lutzung l,?ald 

Vegetation, Destockung ••accinium nvrtillus, Polytridum sp., 

Buchen-, Fichten-, Tannen-Althestand, 

str. Maturverjüngung 

Humusform moderartiger Rohhumus 



Horizont Tiefe 
Cr.l 

'3odenart Bo~enfarhe Hur.~us­

gehalt 
Gefüge nurchwurzelung 

----------·----------------------------------------------
0 

L 
1-3 

0 
F 

5-8 

()H 0,5-1 

oll 1\ 0-4 sL br~unlich-schwarz h krü stark 
eh (10 yR 2/3) mit ge-

bleichten Quarzkörnern 

ll.h B 4-9 sL dunkelbraun ( 10 yR ·3/3) h krü stark 
SV 

B 
sv1 9-24 sL braun (7 '5 yR 4/6) h sub'-krü stark 

B sv2 24-39 sL braun ( 7' 5 yR 4/6) h sub'-krü s·tark 

c B 39-59 lS braun ( 10 yR 4/4) h koh mittel 
V V 

B c 59-79 lS braun ( 10 yR 4/4) h' koh mittel 
V V 

c > 79 l'S graugelb-braun h" koh-sin keine 
V 

( 10 yR 4/2) mit hellen 
FeldspatkÖrnern 

I 

OJ 
0 



Profil Nr. 

Hori­
zont 

01. 
OF 
OH 
~~eh 
Bh SV 

Bsv1 
GvB 
BVCV 
CV V 

V 

Hori­
zont 

OL 
OF 
OH 
OHAeh 
AhBsv 
Bsv1 
Bsv2 
CvBv 
BvCv 
Cv 

B/2 Filzwald 

1 I 2 1 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 I 13 I 14 I 15 I 16 17 18 19 20 21 

COrgi.CSubls:anlz ~~ pH AK•ff!A!:~:!!~~::;~h~!!~!::: r:~l Pt lpor ICat 
t o t C/N % Kc1 mval in mval tt. g 
% Ex·10~ % aC03 Al I Ca I Mg I K I Na % ppm ppm % 

lEgt 

% 

Nat 

• 
Kt 

" 
Fe 

t 
ppt 

Fed 

ppt 

51.8 
47.0 
39·5 
21.2 
7.1 
3.1 
2.1 
1.4 
0.7 
o.4 

59 1.15lt5.0! 
86 1.892'+.9 

184 1.64 24.1 
515 0.9522.3 
478 0.34 20.9' 
133 0.1718.2 
88 0.11 19.1 
83 0.07 ;:n. 0 
4o 0.0417.5 
37 0. 02 <n.O 

3·3 20.7 1.57 15.2 2.29 1.51,0.1 92.4 761 
2.8 25.9 4.64 13.7 2.45 1.01 0.31 67.4 894 
2.8 26.8 10.13 9.08 1. 75 o.Bo 0.2 44.4 902 
2.9 19.3 14.2 2.53 1.13 0.5ij.2 23.1 800 
3.1 12.7 9.66 2.41 0.31 0.140. 23.1 647 
3.9 8.7 6.73 1.65 o.15 o.o8o.o822.4 588 
4.0 6.6 5.43 0.35 0.14 O.o6 0.0 9.3 497 
4.2 5.0 4.49 0.33 o.o9 o.o6o.o610.7 605 
4.2 4.2 3.15 0.24 0.03 0.070.0 9.3 673 
4.3 2.8 2.21 o.24 o.o5 o.o4 .0313.0 918 

22 I 23 I 24 I 25 I 26 I 27 

o.46 0.05 0.02 0.11 1.6 0.3 
0.31 0.05 0.13 0.22 4.3 2.7 
0.24 o.o6 0.37 0.56 7.0 4.6 
0.29 0.10 0.93 1.61 13.0 8.5 
0.33 0.18 1.40 2.28 22.1 14.7 
0.33 0.26 1.55 2.25 28.2 15.2 
0.34 0.26 1.58 2.58 27.713.8 
0.36 0.36 1.58 2.54 27.8 10.6 
0.38 0.40 1 ~60 2. 70 27.7 7•9 I 

0.56 0.40 2.31 2.74 24.7 2.2 

nFK 

42 

' I 
I ., 

oo· .... 

Fe o IFePY IFEXC!Jfacr'rele d/T 
Ton 

<'ooo2 

n n • e r t e 
Porengrößenverteilg. 

d.Ges.-,(Äquival. 1/l in JJ. 
bodens in % d. Gesamtbcxi'I!D vo 

>50 ,-10 ,-0,2,(0,2 
>2mm IDF<1, 8 -2,5 -4,2 ) 4, 2 

TRGI mm 
Hori Hpt. I 

gfcm3 zont l.u. r. ppt ppt ppm 

I I. 
0.3 0.1 150 1.00 
1 .8 1.1 252 6.67 
3.2 2.8 255 0.70 
5.9 5.3 882 
9.4 5·5 618 
9·9 3·3 62 
8.2 2.9 52 
4.8 1.2 27 
2.4 0.5 18 
0.7 0.3 9 

0.69 0.47 18 5 10 
o.64 0.70 21 6 9 
0.65 o.84 18 7 10 
0.59 0.69 20 7 9 
0.45 0.71 15 6 10 
10.30 0.66 12 7 11 

.32 0.31 7 4 7 

12 14 21 20 

21.6124.7 

18•) 68.2 0.58 7.2 7.2 
10 13 20 21 15 64.4 0.81 7·5 14.7 
10 13 22 20 10.0 12.9 14.2 61.8 0.94 19.3 34.0 
9 13 22 20 26.3 31.2 5·3 13.2 13.3 63.0 Oo93 19,8 3.8 
9 15 25 20 10 54.4 1.16 20.0 3.8 

10 16 23 21 10 52.4 1.22 2Q.O .8 
9 23 27 23 8 38.6 1. 60 o.o 3.8 

-- - - --------



I 

~ 
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Profil: B/3 

Ranker aus Granitblockschutt über Podsol-nraunerne in der w~rme­

klimatischen Höhenstufe "Hochlagen" 

TK 25 ooo nr. 7047 P-\·7ert 5 3'l080 r!-~''ert 542344 

Bl. Finsterau 

Ortsbeschreibung östlich der scharfen "egkehre kurz vor den 

Lusen-Haus; Profil liegt in unteren,bewalde­

ten Teil des Dlockfelnes in r,ipfelhereich 

des Lusen 

GelAnneposition Hangneigung Hangrichtung Höhenlage 

Oberhang 25° E 1310 m 

~utz_unq T·Jald 

'-'egetation, Bestoc!--.ung '-'accinium l!!vrtillus, :Polvtrinum sp., 

verschien. Farne, Fichten-Althestand, 

Vogelbeere 

Humusform !'.ohhUJTIUS 



Horizontbeschreibunu: 

Ilorizont 

0 
L 

0~ 

() 
-H 

·'\ 

l\he 

"' SV 

c 
V 

in 

Tiefe 
crn 

2-3 

5-10 

8-1:) 

0-10 
Kl(;ften 

tiefer rei-
chend 

10-15 
in !':l~ften 

15-22 
in .r:l~ftP.n 

> 22 

B/3, nahe Blockmeer 

Bodenart Bofl_enfarhe 

~is schwarz 

xts granbraun 

xls rötlich.:.hraun 

F!U!'1'1US­

gehalt 

h 

h 

h 

GP.ftige Durchwurzelung 

kr,1 stark 

kr1.1-sub schwach 

sub schwach ~ 



------

Profil Nr. B/3 nahe Blockmeer 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz arbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct co I Nt ~ nate AK.,f{ Austauschbare Kationen ~~ Pt p Cat l!tgt Nat Kt Fe t Fed 
Hori- ~ JKCl mva in mval ~tt. 

org 

zont ~ Ex-103 ~ ~aco3 Al Ca Mg K Na ~ ppm ppm ~ ~ ~ ~ ppt ppt 

I OL 52.2 39 1.4, 35.5 3.0 18.4 2.94 9.81 0.78 1.4c 0.11 66.7 782 0.20 0.02 0.03 0.09 1.5 0.6 
i OF 49.9 77 1.8~ 26.4 2.5 22.7 9.62 8.30 1.04 0.87 o.14 46.6 1021 0.15 0.04 0.08 0.16 3·3 1.9 

OH 46.3 351 1.85 <5.0 2.7 35.7 18.5 12.6 1.37 
' 

0.57 0.09 40.9 931 0.24 0.05 0.22 0.38 3.3 2.3 
Ah 17.7 2184 0.93 19.0 3.4 13.7 10.4 2.25 0.15 0.17 0.12 19.6 2830 0.30 0.14 1.88 3.48 22.2 10.2 
Ahe 3.1 636 0.17 18.2 3.6 - - - - - - - 781 0.28 0.15 1.47 3.69 17.8 6.4 I 

i Bsv 1.2 )10 0.05 24.0 4.0 4.5 3.63 0.20 0.04 0.03 0.(71 7.4 1064 0.38 0.28 1.56 4.02 21.6 7.0 00 

'· 
VI 

I c I 

! 

22 23 24 25 26 21 I 28 I 29 I 30] 311 32 I 33 34 35 136 137 138 139 40 41 j 42 
P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 

Hori- Fe Fe FicCl Fu~Fed 
F Ko<og<ößoo (0 '" oo) io G••·-· Po<oog<ößoovo,to,lg~ nFK 

0 py ed/T des Feinbodens (<2mm) d Ges.- (Äquival. 1/l in 1.1. GPV TRG 1111 
zont Ton Schluff Sand bodens in ~ d.Gesamtbai<l!llvo Hori. Hpt. 

! ppt ppt ppll < qoo2lqoo2io,oo6i0,02~ qo61 0,2-1 o,6- >50 j-10 J-o,2J<o,2 ~ ~cml zont,wu.r. 
i I nnnt:.. n n ':) nnt:.. n ::> n {... ::> n \ ::>... "'"~: (1,8/-2,5/-4,2/)4,2 

OL 0.5 0.1 62 0.83 

OF 1.5 1.0 489 0.79 
OH 1. 9 1.3 484 0.83 

Ah 8.5 4.4 536 0.83 0.73 14 7 17 16 23 18 7 
Ahe 4.4 2.2 119 0.69 o.64 10 5 10 11 24 27 13 
Bsv 4.8 2.3 31 .69 0.70 10 5 6 7 15 30 27 
c 

--·--------·- ---- ------
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Profil: B/4 

Podsol aus verfestigtem Granithangschutt in ~er w~r~eklimatischen 

Höhenstufe "Hochlagen" 

TK 25 ono nr. 7047 R-1·1ert 53'1114 R-r,Jert 542330 

Bl. Finsterau 

Ortsbeschreibunq Hangverflachunq nahe den Sa9wasserquellP.n, 

nahe Profil B/5 

~J3-ndeposition Hanqneiqun9 ll_a_!l.S'.Eichtung 'löhenlage 

o~erhn.lh Hang~ante so 1/.30 M 

!Jutzunq !·1ald 

Veqetation, Pestoc't:"nnrr r.aln.T"'n.qrostts villosa, vaccinium 

~'unusfor'"! Poh~l11'11Uc:; 

rnvrtillus, Luzula silvatica, ~thvriu~ 

~istenti~olitJ~, Ho~n~vne alninR~ 

Ficht~ etwa tsn Ja~re, 1·reite ~lters-

spannen, P.nch,::~o fAhlt (Pocl--l?..n~!), 

P? nnenv~r j 1l n?U!10 



Flor iz ont!:"~ ehre i hu~.:L:_ 2./4 oher'oalh Eanr;!-':ante 

Horizont ':'~iefe n.odenart "lodenfarhe :~umus- f";e.f.üge '"lurchwurzelung 
cm <H!halt 

() 
L 

() 2-4 
F 

OH 2 

.P. 0-1 x'lS hr~unlich-~chwarz h krü stark 
h 

10 yR 2/2 

/\ 1-5 x'lS grau-~raun h sub-plat schwach 
e 

5 yP. 4/2 

B 
sh 

5-10 x'lS rötlich-hraun ,., plat stark 
I 

5 Y" 3/2 
CX> 

01 10-20 x•is rötlich-braun h krti-sub mittel CX> 
-hsv1 

5 yl' 3/4 2/3 -
Ehsv2 20-30 X' lS rötlich-hraun h krü-sub mittel 

5 yP 3/4 - 2/3 

c > 30 X1s dunkelbraun 
V 

10 '.'P. 3/4 h' plat keine 



Profil Nr. 

Hori­
zont 

OL 
OY 
OH 
Ah 
Ae 
B(s)h 
Bhsv1 
Bhsv2 
Cv 

Hori-
zont 

OL 
OF 
OH 
Ah 
Ae 
B(s)h 
Bhsv1 
Bhsv2 
Cv 

--

B/4 oberhalb Hangkante 
1121314151617 8 9 I 10 I 11 I 12 I 13 I 14 I 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~arbo~ pH 

Ct I Co I Nt I cjN na:e KCll!i'{ 

Sorptionsverhältnisse 
Austauschbare Kationen~~~ Pt 

in mval ··tt. 
P j Ca org t l!gt 

% 

Nat Kt Fet 

ppt 

Fed 

ppt ~ Ex-10t % aC03 

51.2 52 
50.4 49 
46.6 54 
11.7 94 
3·3 114 
4.9 694 
5.4 752 
4.2 598 
0.9 119 

0.5 
1.0 0.5 
1.2 0.9 
1.1 0.9 
0.9 0.7 
9.9 5.6 

17.8 8.o 
14.2 5.1 
1.7 0.4 

114 
150 
364 
214 
120 
327 
215 
105 

13 

1.00 
0.56 
0.60 
0.61 0.23 
0.53 0.19 
.85 1.16 

o.84 1.41 
0.78 1.21 

.33 0.57 

Al I Ca I Mg I K I Na % PPIIIIPPID 

3.219.6 1.33 11.1 1.30 2.32 .29 n.c 
2.6 25.2 4.oo 11.0 1.31 o.8 0.21 53.1 838 
2.2 29.3 8.oo 9.84 1.48 0.7 o.o4 41. 892 
2.6 10.8 4.42 1.49 0.41 0.310.18 22.1 788 
3.0 5.1 3.11 0.29 0.07 0.06 0.09 10. 489 
3.410.1 8.710.33 0.120.090.07 6.0 718 
3.6 9.6 9.13 o. 28 0.06 0.07 0.05 4. 915 
3.8 9.4 7.88 0.28 0.07 0.070.04 4. 911 
4.3 7.2 3.11 0.20 o.o5 o.o4 o.o4 4.61074 

8 6 13 15 30 20 8 

12.1115-7 

9 6 9 12 22 25 17 
10 6 9 12 21 25 17 
15 6 10 12 19 24 14 
15 5 10 10 20 23 17 
9 8 10 10 23 25 15 

~ ~ ~ 

0.23 0.04 0.05 0.15 1.9 0.5 
0.20 0.04 0.05 0.13 2.8 1.8 
0.21 0.05 0.16 0.35 3.8 2.0 
0.28 0.05 0.96 2.83 6.6 1.8 
0.33 o.o6 1.32 3.54 7.3 1.7 
0.33 0.08 1.18 3·33 19.8 11.6 
0.39 0.18 1.19 2.71 36.5 21.2 
0.44 0.31 1.33 2.84 39.6 18.2 
o.57 o.36 1.o5 3.35 29.3 5.1 

I 

0> 

"' • 

137 138 I ~9 I 4o I 41 I 42 

nFK 
TRG 111111 

~cml 
Hori rpt. 
zont wu.r.i 

12•) 1.2 1.2 
10 66.6 0.82 4.0 5.2 
25 50.3 1.18 12.5 17.7 

11.8 21.2 16.5 65.2 0,84 21.2 38.9 
18 59.3 0.99 18.0 56.9 

--------- -· - -- -- ------ --- ---------·-------



~ 
0 
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Profil: !1/5 

Lockere, podsolige Braunerde aus verfesti~teM Grantt~ang~chutt 

in der wärmeklimatischen Höhenstufe "obere Eanglagen" 

'!'K 25 ooo Nr. 7047 'P.-~·Tert 530120 H-nert 542326 

Bl. Finsterau 

Ortsbeschreihung Steilhang nahe der Ragwasserquellen, unter­

halb des Lusen, nahe Profil n/4 

Gel?.ndeposi tion '1annneigung Pan'JricC1tung T10henlage 

unterhalb Hangkante 4S
0 

SF 1210 m 

~~u tz unq y,, a 1 n 

Vegetation, Bestockung vaccininM n~'rtillu!=i, Prenant~es pur­

purRa, Luzula silvatica, nxaliR aceto­

sella, Homogyne alnina; richten-, ~uchem 

Bergahorn-~isch,1al~,starke nachwachsen­

de Buchen-llaturverjünc:rung (his,.., 2 m) 

Humusform roh~umusarticrer T'oder 



Rorizontoeschreibung: B/5, unterhalb Hangkante 

Horizont Tiefe ::!odenart "lodenfarhe Humus- Gefüge Durchwurzelunq 
cm gehalte 

OL 1·- 2 

OF 3 

oll 0-0,7 

1\ 
eh 

0-4 x'lS schwarz 10 yR 1 , 7 I 1 h krü sehr stark 
gebleichte Quarzkörner 

Ah B 4-9 
SV 

x'lS dunkelbraun 7 '5 yR 3/3 h krü sehr stark 

B sv1 
9-19 x"lS rötl i·ch-dunkelbra un h sub-krü mittel 

5 yR 3/4 

B 
sv2 

19-29 x"is rötlich-dunkelbraun h sub-krü mittel \0 

5 yR 3/4 
1\) 

B 
v1 

29-59 xlS dunkelbraun 7,5 yR 3/3 h sub schwach 

B 
v2 

59-92 xlS dunkelbraun 7,5 yR 3/3 h sub-koh sehr schwach 

B c 92-117 xl' s braun 10 yR 4/4 h' plat keine 
V V 

c > 11 7 xl's braun 10 vR 4/4 h" plat keine 
V 

mit hellen Feldspat-
körnern 



Profil Nr. B/5 unterhalb Hangkante 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~~ pH Sorptionsverhältnisse 

c c I N nate AK•tf Austauschbare _Kationen jBasen Pt P org Cat Kgt Nat Kt Fe t Fed 
Hori- t o t C/N ~ KCl 111val in mval fsätt. 

I zont ~ Ex-10~ ~ lcaC03 Al Ca Mg K Na % pp111 pp111 • ~ ~ " ppt ppt 

OL 49.8 51 1.8926.4 3.4 - - - - - - - 947 0.44 0.04 0.03 0.13 1.3 0.6 
1 OF 48.8 55 2.2321.9 3.2 2?.9 1.49 18.41.821.100.1477.0 952 o.44 0.05 0.08 0.22 3.2 1.6 
, oa 31.2 156 1.7817.5 4.o 29.0 8.98 12.9 1.64o.880.1253.4 1292 0.28 o.o5 o.89 1.50 9.3 4.4 

Aeh 12.7 476 0.7816.3 3.1 12.5 6.12 3.20 0.480.370•-"34.8 1359 0.34 0.11 1.15 2.85 17.5 9.1 
1 AhBsv 7.5 382 0.4317.4 3.3 12.6 7.88 1.04 0.21 0.250.18 13.3 998 0.37 0.10 1.28 3.07 24.5 13.7 
: Bav1 5.2 312 0.2322.6 4.0 7.4 5.27 o.4o 0.11 o.090.a> 11.0 808 0.35 0.14 1.31 3.28 26.3 15.1 
, Bav2 3.8 306 0.152.5.3 4.2 6.8 4.48 0.29 o.o8 o.o7p.37 11.9 790 0.35 p.15 1.43 3.33 26.3 12.2 
i Bv1 2.8 258 0.12~3.3 4.2 4.4 3.70 0.31 o.o2 o.o7p.1311.9 930 o.45 p.21 1.64 3.09 29.0 8.5 
1 Bv2 1.5 154 0.0721.4 4.3 2.3 1.98 0.20 o.o1 o.o5p.0613.6 913 o.48 p.21 1.67 3.51 24.9 4.7 1 

' BvCv 0.7 79 0.0417.5 4.3 2.2 1.84 0.28 0.01 0.03io·0315.9 1025 0.49 p.24 1.66 3.43 27.5 3.9 \D 
1 

cv o.4 43 0.0313.3 4.3 2.1 1.76 0.20 o.o4o.o3p.0214.2 1002 0.58 p.30 1.56 3.16 30.5 4.6 VI 
I 

I 
22 23 24 25 26 21 I 28 1 29 I 3o I 31 I 32 I 33 I 34 I 35 I 36 137 138 I 39 I 4o I 41 I 42 

P h y a i k a 1 i a c h e K e n n • e r t e 
. F F F F Korngrößen ((II in 111111) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK 

Hon- eo epy 'Xc1 facy'fed ed/T des Feinbodens ((2111111) ,d.Ges.-l(lquival. (II in U. j GPV I TRGI 11111 
zont Ton I Schluff j Sand bodens in % d.Gesamtbai<envo , Hori jHpt. 

< (\(\() :> ()(\(\ :>J ()()()I::J (\() :> ppt jppt IPPIII 0,06-j 0,2-~0,6-~ I) 50 ~-10 ~-0,21(0,2\ % \~cm>izont\wu.r. 
o,2 1 o,6 2,o >2 .. !J,F'<1,8 -2,5 -4,2 >4,2 

OL 0.3 149 0.50 
OF o.8 0.2 187 0.50 
OH 2.6 2.2 459 0.59 
Aeh 6.0 5.1 627 o.66 o.83 11 4 7 7 1.7 27 27 8•) 3.2 3.2 
AhBav 9.9 6.8 462 0.72 1.37 10 5 10 10 25 27 13 11 61.6 o.89 5-5 8.7 
Bav1 11.4 6.5 92 0.76 1.51 10 4 7 6 18 32 23 19.1 34.3 6.1 13.7 15.3 69.4 0.74 13.7 22.4 
Bav2 9.1 4.1 35 0.75 1.11 11 4 7 8 19 27 24 13 6o.o o. 97 13.0 35.4 
Bv1 5-5 3.2 20 0.65 1.06 8 3 5 6 18 28 34 26.9 26.5 4.7 13.4 13· 4 58.0 1.03 26.9 62.3 
Bv2 2.7 1.3 12 Oo57 o.47 10 6 7 5 11 2? 34 11 46.5 1. 36.3 98.6 
BvCv 1.5 o.4 14 0.38 0.56 7 4 6 5 12 28 38 10 25.0 123.6 
Cv 1.2 0.2 10 0.26 0.58 8 4 5 5 7 24 47 8 38.1 1.61 24.0 147.6 

--·---~----- -·-
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Bemerkungen zu den 'mineralogischen, mikromorohologischen und 

bodenphysikalischen Untersuchungen (vgl. nachfolgende Tabellen 

und Darstellungen) 

von 

B.W. Wilke+, u. Schwertrnann+, H~H. Becher+ 

Mineralogie 

Die Tonfraktionen der Cv-Horizonte sind qualitativ und quantita­

tiv ähnlich zusammengesetzt. Vorherrschende Minerale sind Illit 

(Glimmer) und Kaolinit. Daneben konnten Quarz, Feldspai, Gibbsit 

10-14 A Wechsellagerung, prirn. Chlorit (nur Cv von B 5) ,vermiculit 

und Vermiculit-sek. Chlorit nachgewiesen werden. Letztgenanntes 
. 0 

Mineral kontrahiert nach K-B~handlung und Rrhitzen auf 200 C 

vollständig auf 10 A. 

In allen Profilen nehmen nach oben hin der Illit ab, die 10-14 A 

Nechsellagerungsminerale(Ill.-Verm., Ill,-sek.Chlor. bzw. Ill.­

Verrn.-sek. Chlor.) entspr~ch~nd zu. Dies deütet auf die pedogene 

Bildung der Wechsellagerung aus Illiten hin. 

Das Kontraktionsvermögen der.14 A- und 10-14 A Wechsellagerungs­

minerale nimmt in den Profilen von den C- zu den B-llorizonten ab, 

in den A-Horizonten wieder zu, weil vermutlich in den C-reichen 

A-Horizontwn die Al~Chloritisierung durch starke Bindung des Al 

an organische Substanzen gehemmt ist. Beobachtungen an Dünnschli~ 

fen zeigten, daß in Gesteinen Chlorite auftreten, die aufgrund 

ihres Habitus und ihrer pleochroitischen Höfe auf ihre Herkunft 

aus Biotiten(hydrotherrnal) hinweisen. Aufgrund der DTA-Diagramrne 

(s. Abb.) liegen die Gibbsitgehalte zwischen 1%(Ae von B 4) und 

15 % (Cv von B 2). Sie nehmen in allen Profilen nach oben hin ab, 

weil der Gibbsit offenbar durch organische Säuren (pH bis 2.2!) 

gelöst wird. Gibbsit und Kaolinit entstammen offenbar einer 

früheren Verwitterung. 

Röntgenographische sowie optische Untersuchungen gröberer Frakti­

onen erbrachten·, daß diese neben nuarz und Feldspat hauptsächlich 

~ angewitteite Glimmer (vorwiegend Biotitel enthalten. Außerdem 

treten in der fU- und mU-Fraktion mit Ausnahme des Gibbsits die 

in der Tonfraktion gefundenen Minerale sowie Spuren von Zirkon 

und Apatit auf. In den Sandfraktionen konnten zus~tzlich geringe 

Mengen an Almandin und Hornblende gefunden werden. 

+ . 
Institut f. Bodenkunde der TU München, Neihenstephan 
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Allophantests 

Anband von Zusatzuntersuchungen sollte die Frage geklärt werden, 

ob die "Lockerheit" und der greasing -Effekt der B-Horizonte der 

Profile B 1 und B 5 durch Allophan zu erklären ist. Zum Vergleich 

wurde eine allophanhaltige Lockerbraunerde aus dem Köhlerwald 

und ein Andosol aus Japan analysiert. Hinweise auf Allophan kön­

nen durch folgende Methoden erhalten werden: Cl-Sorption(GEBHARDr 

u. COLEMAN, 197q); P-Sorption(SCHWERTMANN u. KNITTEL, 197J); 

NaOH-Extraktion(HASHIMOTO u. JACKSON, 1960); Titration des durch 

Fluorid freigesetzten OH (BRACEWELL et. al. 1970); Oxalatextrak­

tion (HIGASHI, T. u. IKEDA, H. (197q). 

Die Ergebnisse (s.Tab.) zeigen, daß die Böden des Bayerischen 

Waldes im Gegensatz zu den allophanhaltigen Böden kein Cl sorbie­

ren, geringere P-Sorptionsmaxima haben, daher viel weniger OH 

durch F freisetzen und weniger Al~ enthalten. Es ergeben sich 

also keine Anzeichen für Allophan. Unterschiede zwischen den Lok­

kerbraunarden ( B 1 und B 5) ~Nicht-Lockerbraunerden" des Bayeri­

schen Waldes bestehen in dieser Hinsicht offensichtlich nicht. 

Die Tiefenfunktionen der Si02 /Al 2 0
3
-Quotienten erklären sich 

aus den nach oben hin abnehmenden Gibbsitgehalten, geringere P­

Sorptionsmaxima in den Oberböden durch höhere Gehalte an organi­

scher Substanz und geringere Sesquioxidgehalte. 

Literatur 

Bracewell, J.M., Campbell, A S. and Mitchell, B.D.(1970) 

Clay Min. ~ p. 325 

Gebhardt, H. u. Coleman, N.T. (197q) 

Soil Sei. Soc. Am. Proc. ~ p. 255-259 

Hashimoto, I. u.Jackson, M.L. (1960) 

Clays and Clay Min., 7th Conf. p. 102-113 

Higashi, T. u. Ikeda, H. (197q) 

Clay Science, iL p. 205-212 

Schwertmann, U. u. Knittel, H. (1973) 

Pflanzenern. u. Bodenkunde, lli• H. 1, S. ~3~52 

Fußnoten zur Tabelle: 

1) Sorptionsmaximum nach Langmuir Isotherme und Einzelpunkt­
Methode berechnet 

2) NaOH-extrahierbar 
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Mikromorphologie 

Während der Cv von Profil B 1 ein vorwiegend granulares Gefüge 

aufweist, ist das Gefüge des Cv von B 2 intert.extisch bis schwach 

porphyrisch. Das Gefügeplasma erscheint in B 2, infolge intensi­

verer Verwitterung stärker verbraunt. Feldspäte und Glimmer.sind 

stärker verwittert. 

Die B-Horizonte der Böden weisen ebenfalls sehr unterschiedliche 

Mikrogefüge auf. Die Mikrogefüge der B-Horizonte von B 2 sind dem 

des Cv-Horizontes gleich. Hohlräume, die hier jedoch vermehrt auf~ 

treten, sind vorwiegend Poren. Vereinzelt gut voneinander trennba­

re Aggregate (zumeist Krümel) sind wesentlich größer als bei den 

Lockerbraunerde~( B 1 und B 5). 

Die B-Horizonte von B 2 und B 5 weisen ein vorwiegend agglomera­

tisches Mikrogefüge auf. Grobe Skeletteilehen (bis 5 mm) sind 

zwar mit einer Plasmahülle umgeben aber kaum durch Plasmabrücken 

untereinander.verbunden. Die insgesamt intensivere Aggregierung 

muß wohl auf höhere Gehalte an organischer Substanz zurückgeführt 

werden ( vgl. Ct -Werte). Daß die Lagerungsdichten der Lockerbraun­

erde B-Horizonte nicht von den der Braunerde abweichen, muß auf 

die höheren Skelettanteile in den Lockerbraunerde-B-Horizonten zu­

rückgeführt· werden. Korngrößen von 1-5 mm sind, wie Dünnschliffe 

zeigen in den B-Horizonten von B 1 und B 5 wesentlich zahlreicher 

vertreten als in B 2. 
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Porengrößenverteilung und Lagerungsdichte wurden an ungestörten 

Stechzylinderproben (367 cm 3 ) nach Hartge (1965) ermittelt. Wo 

nur GPV und TRG angegeben sind, wurden diese Werte an Dünn­

schliffproben bestimmt. Die mit +) gekennzeichneten Werte fur 

die Mittelporen (Spalte 37) wurden geschätzt. In Spalte 42 ist 

die summierte nFK aufgeführt; der unterstrichene Wert stellt 

die nFK im Hauptwurzelraum dar. 

Das auffallend lockere Gefüge der Sv-Horizonte spiegelt sich in 

ihrem hohen Porenvolumen von 62-7o Val.-% wider. Ein extremes, 

aber bedingt typisches Beispiel für diese lockeren Böden ist 

das nicht gezeigte Bodenprofil B/0 mit 74 Val.-% Porenvolumen 

im Bv, das trotz des anderen Ausgangsmaterials damit an die ske­

lettfreien Lockerbraunerden des Vogelsbergs (7o-8o Val.-%, 

o,83-o,51 g/cm 3 )(Mitt.DBG 11,222-223) herankommt. 

Der Bv des Profils B/0 ist bezüglich GPV und TRG von allen ent­

sprechenden Horizonten signifikant verschieden (1-o,1o/o). Bei 

den gezeigten Profilen ist der Bsv von B/2 ("nicht locker") 

signifikant (o,5-o,1%) verschieden 1von B/1 und B/5 (beide ''Lok­

ker"), während der Bsv von B/4 ("nicht locker") sich nichtsig­

nifikant von B/1 und Bl5 unterscheidet. Trotz der varianzana­

lytisch gesicherten GPV- und TRG-Werte lassen sich alle Werte 

der Profile B/1-5 um eine Gerade anordnen, während die Werte 

von B/0 und des B(s)h von B/4 deutlich abweichen. 

Literatur 

Hartge,K.H.,: Z.Kulturtechnik u. Flurber. ~,193-2o6 (1965) 

Profil Nr. B/0 Tummelplatz (außerhalb des Exkursionsgebietes) 

24 I 25 126 127 128 

Gtw% Porengrößenverteilg. 
d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ 
bodens in % d.Gesamtbaiil!llvol.,; 

llori >50 -10 -0,2 (0,2 
sollt )2111111 lnF<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 

Ab 15. 

AhBv 23,1 21.8 13.2 17.3 18.4 

Bv1 29.4 31.5 12.1 9.4 21.6 

Bv2 18.8 33.9 7.5 10.2 22.0 
c 11 

V 

129 l4o I 41 I 42 

GPV TRG 

% gjr:ml 

70./ 0.67 
74.6 0.59 
73.6 o.61 

nFK 
11111 

Hori. 
zont 

9.0 
10,4 

7-5 
15.3 
16.5 

Hpt 
wu. r. 

9 
19 
26 
42 
58 

0 

4 

9 

.2 

7 



Horizont Mineralbestand der Fraktion <.2 /u 

Quarz Feldsp. l.Caol. Illit \vechsellg. Vermiculit sek.Chl. Verm.-sek.Chl. Chlorit 

10-14 A 

Profil B 1 

Aeh2 sw w w m m sw sw sw 
Bv 

1 sw sw m m w w sw 
Bv

2 •sw sw m m w w sw 

Profil B 2 

Ah/Bs sw w m w m w sw sw I· 

Bsv 1 sw sw m w ,.w l!iw -w -- sw \.0 
OJ 

CvBv sw sw m m sw sw sw sw sw 
Bvcv sw sw m m sw sw sw sw sw 
Cv sw sw m m w sw w 

Profil B 4 

Ae SW sw w m m w ·W 

Bhv1 SW m m w m sw 

Profil B 2 
AhBsv sw w sw w m w sw w 
Bsv2 SW sw sw w m w sw 
Bv 1 sw sw w m w w sw. 
Cv sw sw m V SW sw sw. w 

nicht vorhanden; sw sehr wenig; w = wenig';' m = mittel; V = viel 
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2 3 4 5 6 7 8 9 

DTA Kurven der Tonfraktion( .2 
1
u) 

AhBsv 
Bsv1 
CvBv 
BvCv 
Cv lll. 

85 

Ae. 

Bvhs 81 

10!xto2cc; 
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Horizont Cl-Sorpt. p 1) Durch F- _ Si0

2
/Al

2
o

3
2 ) Alo max 

freiges.OH Mol.Verh. ppt 
mval/100 g 

Profil B 1 

Aeh 1 -- 2,24 16 n.·b. 

Aeh2 -- 2,90 27 1,01 

Bsv -- 2,53 43 0,54 

Bv1 -- 3,22 55 0,52 10,4 

Bv2 -- 2,94 55 0,46 7,9 

Cv -- 0,06 47 0,74 

Profil B 2 

o8Ae~ -- 2,04 15 4,16 

AhBsv -- 2,48 22 2,14 

!_,Bsv
1 -- 3,15 43 0,95 

Bsv2 -- 3,33 70 0,79 8.8 

CvBv -- 2,43 74 o,89 

BvCv -- 2,60 .76 0,99 

Cv -- n.b. 46 0,90 

Profil B 4 

Ab -- n:b. 3 7,01 

Ae -- n.b. 4 6,86 

B( s)h -- 1,78 19 0,9? 

Bhsv1 -- 2,98 27 0,59 

Bhsv2 -- 3,10 61 0,38 

Profil B 2 
Aeh -- 0,45 9 1,49 

AhBsv -- 1,99 17 0,87 

Bsv1 -- 3,13 53 o, 36 

Bsv2 -- 3,84 41 0,29 11,9 

Bv 1 -- 3,44 46 o, 36 9,2 

Bv2 -- 1,99 65 0,41 

Bv/Cv -- 1,23 61 o, 49 

Cv -- 0,89 44 0,55 

Lockerbraunerde Köhlerwald 

Bv1 2,5 5,98 122 1,17 14,1' 

Bv2 1,5 7,65 100 1,18 14,0 

Andosol Tajiri JaEan 

Ab 7,0 4,76 241 0,45 31,5 

B 10,0 34,46 249 0,49 36 t 5 



Porenvolumen LI· Por~ngrößerlV~~1eTtung [Val-% ] der Profile 
im NaHon~lpark Bayerischer Wald 
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Lagerungsdichte J b, Porenvolumen PV und Poren > lO,u der Profile 
im Not ionalpark Bayerischer Wald 

~ b [ g I cm3] PV [ Vol.-% ] > 10 fJ [ Vol.-% ) 
05 10 1.5 30 

+ '+98 D 

0~ 0 ~ X 

0 (6 
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+ 

X X 

y = 0,0083 X+ 0,6788 

r = 0,8984 

50 70 

D 

Y=- o. 2859x + 7q.ss 
r = 0,8730 

20 40 

Mit telwerfe 

0 Prof. Tummelplatz (nicht gezeigt) 

X Prof. 2 Filzwald 

+ Prof. 'I Mittagsplatz 

8 Prof.S unterh. Geländestufe 

D Prof.4 oberb. Geländestute 

y =- 0.1974x + 41,09 

r = 0,7596 
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Exkursion. C (= G) ]/o 1_.9.1975 
I 

'So 7-9~1975 
~ 

- ' -
' Jura-Kreid;elaridscha~t um Regensburg. 

Thema:· yergleichbare Entwicklungsreihen mit rezentEm und Pa1äo­

böden aus Kre,idesands-teinen unterschiedlichen C~b6nat­
·gehaltes 

f ' • • 

Route: Regensburg-Weiherholz bei Sinzing, (Profile J, 2, 3 und '4 )-

J1ariaort (Mi ttagess~n), - Sandbühl bei Hainsack~r (Auf_-

. 'sthluß) - Faulwieshöhe (Profil 5) -· Schwaighauser .Forst 
·. . - /,. . . . . . 

- · (P:r;ofile 6 und 7) - Regensburg . 

·Führung:. o. WITTMANN (Bayerisches.Geolog:isches Landesamt) 

unter Mitwirkung-von H. H.·BECHER, B. DELLER, ·E. A. NIE­

DERBUDDE, U. S0HWERTMANN, B.-M. WILJÜ!; (.Instftut fü~ Bo­

de~kunde d_er TU i1linchen .in We,ihenstephan), K. KREUTZER 
- . . I • . - . 

(Institut für· Bo'denkunde u!1d 'Standor·tsleh~ der Forstli-

chen Forschungsanstalt .Münchenr unq_ ·w. BRAUN .(Bayeris9he. 

Landesanstalt für Bodenkultur'und Pflanzenbau' München)~· 

Abfahrt: 8°0 
. " 

'· 

Rückkehr: etv/a 17. 30 Uhr 
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Zur Einführung: 

Der Raum um Regensburg 
von 0. WITTMANN* 

mit Beiträgen von w. BRAUN, 
J. van EIMERN und K. KREUTZER 

1. Geographischer Überblick 

Im Raum Regensburg - beschrieben wird hier ein Umkreis von 
etwa 20 km - treffen eine Reihe von naturräumlichen Einheiten 
zusammen: Von Westen und Nordwesten her reichen die Südliche 
und Mittlere F r a n k e n a 1 b (eigentliches Exkursions­
gebiet) bis an die Tore Regensburgs. Gegen Osten schließt der 
F a 1 k e n s t e i n e r Vorwald als Teil des Bayeri-
sehen Waldes an. Das südlich davon gelegene Donautal mit den be­
gleitenden Lößplatten wird als D u n g a u (Gäu) bezeichnet. 
An ihn grenzt gegen Süden und Südwesten das D o n a u -
I s a r - H ü g e 1 1 an d (Tertiäres Hügelland). 

Die Entwässerung des Gebietes erfolgt ausschließlich über die 
Donau und ihre Nebenflüsse. Die Sohlen der Haupttäler liegen 
zwischen 300 und 350 m ü. NN. Die Höhen erreichen 400 - 600 m 
auf der Alb, bis über 700 m im Vorwald und etwa 450 m ü. NN im 
Tertiären Hügelland. 

2. Geologie und Geomorphologie 

Der F a 1 k e n s t e i n e r V o r w a 1 d wird von den 
ältesten Gesteinen des Gebietes aufgebaut, nämlich von G r a -
n i t e n u n d G n e i s e n des Moldanubischen Grundge­
birges. Ihn kennzeichnen ausgeprägte Kerbtäler und ein lebhaftes, 
stark gegliedertes Relief. 

An der K e i 1 b e r g - S t ö r u n g nordöstlich von 
Regensburg treffen das Grundgebirge und mesozoische Schichten, 

*Bayerisches Geologisches Landesamt, 
8 München 22, Prinzregentenstr. 28 
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die nach P. CRAMER (1969) dort um mindestens 650 m abgasunken 
sind, unmittelbar zusammen. Ein ähnlicher tektonischer Einbruch 
hat entlang des heutigen Donauverlaufes von Regensburg abwärts 
stattgefunden (Donaurandbruch). Durch das Absinken (postkre­
tazisch - praeobermiozän) wurden die Schichten aufgerichtet, so 
daß bei Keilberg der oberste Mittlere Keuper und fast der ge­
samte Jura vom Lias Alpha 3 bis zum Malm Zeta oberflächenbil­
dend auftreten. 

Der übrige A 1 b b e r e i c h um R e g e n s b u r g 

wird über Tage von einer regelmäßigen J u r a - K r e i d e -
f o 1 g e aufgebaut. Sie setzt in den Tälern mit Steilan­
stiegen (infolge Talasymmetrie in Westexposition oft ausgepräg­
ter) aus Kalken und Dolomiten des Malm ein. Weiter im Westen, 
zwischen Altmühl und Laaber, wo die ·schichtenfolge mit dem Malm 
endet, gehen sie in Hochflächen über. Folgen Ablagerungen der 
Kreide, so bildet der zunächst anschließende carbonathaltige 
G r ü n s an d s t e i n des Cenomans (Oberkreide; Mächtig­
keit 5-15 m) auch morphologisch den Übergang zu der bandförmig 
die Hänge begleitenden Verebnung der E i b r u n n e r 
M er g e 1 (Mächtigkeit.6-12 m). Die~ carbonathaltigen 
Feinsandsteine der R e i n h a u s e n e r S c h i c h t e n 
(Unterturon, Mächtigkeit 15-22 m) und hauptsächlich des 
K n o 1 1 e n ~. a n d s t e i n s (Mäehtigkeit 15-27 m) schlie­
ßen verbreitet in flachen Kuppen und Rücken nach oben hin ab. 
Stellenweise werden sie noch von den sandigen Kalksteinen und 
Mergeln des Hornsands t.e ins (Unterturon, Mächtig­
keit 0,5-5,0 m), der Ei s b u c k e 1 - und d e r 
P u 1 v e r t u r m s c h i c h t e n (Mittelturon, Mächtig­
keit stärker schwankend zwischen jeweils 10-25 m) überlagert. 
Diese Schichten führten hauptsächlich zu hochflächenartigen Ge­
ländesituationen. Das Oberturon schließlich, ist in der Umge­
bung Regensburg noch durch kalkh~ltige Sandsteine (G r o ß -
b e r g e r S a n d s t e i n) und Mergel (W e i 1 1 o h e r 
M e r g e 1) vertreten. 

Mit den t e r t i ä r e n A b 1 a g e r u n g e n (Miozän­
älteres Pliozän) südlich von Regensburg beginnt das Molasse­
becken. In einer randliehen Ausbildung finden sich diese Sedi­
mente auch im Bereich der Alb und des Kristallins, in größerer 
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Mächtigkeit meist in Tälern und Mulden, die einen ähnlichen 
Verlauf haben wie die alten Tertiärrinnen. Oberflächenbildend 
tritt nur das sog. Hangendtertiär auf. Es setzt sich aus~ kie­
sigen Sanden und Tonen zusammen. 

L ö ß bzw. L ö ß 1 e h m ist mit Ausnahme des Bereiches 
der jungpleistozänen Talterrassen und des inneren kristallinen 
Vorwaldes im gesamten Gebiet verbreitet. Größere Mächtigkeiten 
werden besonders auf den sedimentationsbegünstigten ostgerichte­
ten Flanken donaunaher Seitentäler und auf der Hochterrasse der 
Donau erreicht. Mit der Entfernung vom Donautal als Hauptaus­
wehungsgebiet nimmt die Lößlehmmächtigkeit ab. Die gesamten 
Deckschichten sind dann von Bodenbildungen geprägt. Rohlöß ist 
nur noch stellenweise erhalten. 

Die Haupttäler sind gefüllt mit S c h o t t e r n u n d 
S a n d e n d e r N i e d e r t e r r a s s e (frühwürm­
glazial). Die h o 1 o z ä n e n A u e n ab 1 a g e r u n -
g e n sind bei Naab und Regen meist carbonatfrei, im Bereich 
der Donau auf Grund der Zulieferung aus den Alpenflüssen sehr 
stark carbonathaltig. 

3. Klima 
J. van EIMERN* 

Regensburg und seine unmittelbare Umgebung liegen im Regenschat­
ten des Fränkischen Jura. Es handelt sich neben dem Nördlinger 
Ries um das niederschlagsärmste Gebiet in ganz Südbayern. Die 
Jahresniederschlagsmenge liegt in Regensburg unter 650 mm. Der 
Kern der niederschlagsarmen Zone erstreckt sich auch noch das 
Tal des Regen aufwärts bis über Regenstauf hinaus. Vom Regental 
ostwärts nimmt die Niederschlagsmenge rasch zu. Sie erreicht 
im Falkensteiner Vorwald über 900 mm. Auch gegen Westen (Fran­
kenalb) und Süden (Donau - Isar - Hügelland) ist ein deutlicher 
Anstieg auf 700 - 750 mm zu verzeichnen. 

*Deutscher Wetterdienst 
8 München 2, Bavariaring 10 
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Der Raum Regensburg weist ein verhältnismäßig kontinentales Kli­
ma auf, wie es weiter donauabwärts sich noch mehr verstärkt. Im 
Mittel bis zu 50 Tage, in schneereichen Jahren bis über 100 Ta­
ge mit einer Schneedecke im Jahr finden wir in Deutschland nur 
in Mittelgebirgen, in den Alpen und in den relativ kontinentalen 
Klimagebieten. Der verhältnismäßig große Grad an Kontinentalität 
ergibt sich auch aus der großen Jahresschwankung der Lufttempe­
ratur von 20.4 Grad. Der Januar hat.eine Mitteltemperatur von 
- 2,5° C und ist somit recht kalt; in Extremwintern sind schon 
Monatsmitteltemperaturen um - 10° C aufgetreten. Andererseits 
erreicht der Juli fast 18° C Mitteltemperatur. Die Jahresmittel­
temperatur beträgt 8° C. In den angrenzenden höher gelegenen Ge­
bieten liegt sie um bis 2/3 Grad tiefer. 

4. Bodengesellschaften 
4.1. Frankenalb 

4.1.1. Malm ohne Kreide- und Tertiärüberdeckung 
auf Hochflächen: Kalkstein- und Dolomitbraunlehme, 

häufig von Lößlehm in reliefabhängiger 
Mächtigkeit (2-8 dm) überdeckt; Para­
braunerden; 
in Senken und Mulden Kolluvien über 
Fließerden. 

auf Kuppen und Rücken, an ~ steilen Hängen, an Hochflä-

chenrändern: 

in Tälern: 

unter Hutung und Acker Rendzinen, unter 
Wald häufig flache Kalkstein- oder Dolo­
mitbraunlehme 
meist Trockentäler mit Kolluvien und 
tiefgründigen Braunerden aus lehmigem 
Solifluktionsmaterial; in wasserführen­
den Haupttälern meist Braune Auenböden, 
randlieh Gleye 

4.1.2. mit Kreide- und Tertiärüberdeckung 
an den'Steilanstiegen des Malmsockels: Rendzinen, flache 

Kalkstein- oder Dolomitbraunlehme 
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aus den darüberliegenden ~kalkhaltigen Sandsteinen der 
Kreide: sandige Podsol-Parabraunerden, sandig­

lehmige Parabraunerden, bei entspre­
chendem Carbonatgehalt Übergänge zu 
Kalksteinbraunlehmen; 
verbreitet P a 1 ä o b ö d e n in 
Form extrem tief entwickelter Reliktpa­
rabraunerden 

aus Ablagerungen des Tertiärs: Braunerden aus~ lehmigem 
Sand, örtlich mit tonig-sandigem oder 
tonigem Unterboden (zum Teil Fließerden) 

aus Löß und Lößlehm: Parabraunerden, Braunerden mit Ton­
durchschlämmung, vereinzelt Pararendzi~ 
nen 

in Tälern: verbreitet Trockentäler mit Kolluvien, 
streckenweise Auftreten von Grundwasser­
böden infolge Abdichtung des hochdurch­
lässigen Untergrundes mit tonigen Ter­
tiärablagerungen. 

4.2. Donau - Isar - Hügelland 

Die lößfreie Molasse reicht mit einem Ausläufer in das 
Gebiet.· Der übrige, weitaus vorherrschende Teil wird von 
Löß und Lößlehm geprägt (lößbedeckte Molasse; Bodenver­
hältnisse siehe Exkursion D Hallertau). 

4-.3. nungau 

Hochterrasse: Parabraunerden aus Löß 
Niederterrasse: Braunerden aus sandigen Schottern, zum 

Teil mit lehmig-sandigen bis sandig-leh­
migen Deckschichten; wo tiefergelegene 
Flächen überflutet werden konnten: Braune 
Kalkauenböden. Im Randbereich zur Hoch­
terrasse häufig durch höherstehendes 
Grundwasser Gleye und Niedermoor; dort 
auch Überdeckungen mit Schwemmlöß. 
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feinsand- und schluffreiche, zum Teil 
kiesige ~uenrendzinen; in Flutrinnen 
und verlandeten Flußarmen kalkhaltige 
Auengleye und Ubergangsformen. 

4.4. Naab- und Regental 

Schluffige, feinsandige und lehmige Braune Auenböden, 
talrandlieh Auengleye und Ubergangsformen. 
Das Regental dehnt sich zwischen Regensburg und Regen­
stauf nach Osten zu einer weiten Niederung mit Brauner­
den aus Terrassensanden. 

4.5. Falkensteiner Vorwald 

Böden aus Granit und Gneis 
an Ober- und Mittelhängen: 

vorwiegend mittelgründige, stärker stei­
nig-grusige, lehmig-sandige bis sandige 
Braunerden; Podsolierungstendenz gering 

an Unterhängen, in Hangfußlagen und Hangmulden: 
tiefgründige, ± grusige, lehmig-sandige 
bis sandig-lehmige Braunerden, zum Teil 
auch aus Fließerden entstanden 

in Tälern: lehm~g-sandige bis lehmige Gleye und 
Ubergangsformen. 

5. Vegetation 
von W. BRAUN* 

Das Pflanzenkleid der Umgebung von Regensburg wird im wesentli­
chen durch Wuchsgebiete von sechs potentiellen natürlichen Wald­
gesellschaften geprägt, d. h. solchen, die sich nach dem Aufhö­
ren jeglicher menschlicher Wirtschaftsweisen allmählich von 
selbst einstellen würden. Mehr oder weniger südlich exponierte 
Hänge mit Bodenbildungen aus Malmkalken gehören zu Wuchsgebieten 
des Fingerkraut-Eichenwaldes, die entsprechenden nördlich expo-

• Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflan~enbau, 8 München 19, Menzingerstr. 54 
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nierten Hänge zu solchen des Orchideen-Rotbuchenwaldes. Weite 
Teile mit Böden aus Kreideschichten sind Wuchsgebiete des Kie­
fern-Eichenwaldes. Nur einzelne Kuppen und Nordhänge gehören 
dort zu Gebieten des Hainsimsen-Rotbuchenwaldes. Die Auen des 
Donautales wiederum sind Wuchsgebiete des Eichen-Ulmenauwaldes, 
diejenigen des Naab- und Regentales sowie die Gründe kleinerer 
Seitentäler dagegen solche des Traubenkirschen-Erlen-Eschen­
waldes. 

Naturnahe Mischwälder haben sich vor allem noch an Steilhängen 
erhalten. Auf Kuppen wurden sie weitgehend durch Kiefern- und 
Fichten-Kiefernforste ersetzt. 

Die ausgedehnten Hutungen am Brandl- und Keilberg bestehen aus 
verschiedenen Halbtrocken- und Trockenrasen. Die intensiv ge­
nützten Grünländereien gehören im Donautal überwiegend zur Möh­
ren-Glatthaferwiese, im Regen- und Naabtal sowie in den kleine­
ren Seitentälern vor allem zur Frauenmantel-Glatthaferwiese. 

Kalkreiche Äcker werden durch die Gesellschaft der Nachtblüti­
gen Lichtnelke (unter Wintergetreide) und durch die Ehrenpreis­
Erdrauchflur (unter Sommergetreide und Hackfrüchten) gekenn­
zeichnet. Die entsprechenden Gesellschaften kalkarmer Standorte 
sind die Frauenmantel-Kamillen- bzw. Gänsefuß-Sauerkleeflur. 

6. Landwirtschaftliche Nutzung 

Der Dungau stellt das klimatisch, bodenkundlieh und 
vom Relief her (weitgehend eben) bevorzugte Ackerbaugebiet dar. 
Der Wald ist fast ganz verschwunden. Grünlandnutzung beschränkt 
sich auf die zu nassen oder im Überflutungsbereich liegenden 
Böden der Donauaue und der Niederterrasse. 

Der Weizenanbau - Sommerweizen eingeschlossen - ist mit Antei­
len von weit über 40 %der Ackerfläche außergewöhnlich hoch 
(s. Tabelle 0'1). Sommergerste tritt zurück, da sie im Ertrag auf 
den Parabraunerden aus Löß nicht mit dem Sommerweizen konkurrie­
ren kann. Hingegen nehmen die Zuckerrüben eine vorrangige Stelle 
ein (Zuckerfabrik Regensburg der Süddeutschen Zucker AG). Auch 
der Kartoffelanbau hat Bedeutung (Stärkefabrik Sünching, Brenne­
reien). Die Auenböden in der näch~~en Umgebung Regensburgs die­
nen einem intensiven, großflächigen Feldgemüsebau. 
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Auf zum Teil ähnlich guten Böden, unter etwas gemäßigteren Wär­
mebedingungen, vor allem aber auf ungünstigeren Geländeformen 
wird die Landwirtschaft in den unmittelbar anschließenden Teil­
räumen der F r a n k e n a 1 b (mit Kreide- und Tertiär­
überdeckung) und des D o n a u - I s a r - H ü g e 1 1 a n -
d e s (siehe Exkursion D) betrieben. Ackernutzung steht im 
Vordergrund. Grünland ist auf die Tallagen beschränkt. Stärker 
geneigte Hänge und schlechtere, vor allem zu trockene, zu flach­
gründige oder zu steinige Böden blieben dem Wald überlassen. 

Der Weizenanbau ist mit rund 40 %der Ackerfläche fast so stark 
wie im Dungau. Sommergerste folgt als zweitwichtigste Fruchtart 
(s. Tabelle C1). Der Körnermaisbau hat in einer Reihe von Betrie­
ben seinen festen Platz in der Fruchtfolge. 

Auf der von Kreide- und Tertiärüberdeckung freien Alb zwischen 
Altmühl und Laaber verringert sich die durchschnittliche Grün­
digkeit der Böden deutlich. Nicht zuletzt ist die Ursache dafür 
in der verminderten Lößsedimentation zu suchen. Beträchtliche 
Flächen sind mit Wald bestockt. Doch die Ackernutzung überwiegt. 
Durch die gute natürliche Dränung wird die Bearbeitung der aus­
schließlich lehmigen bis lehmig-tonigen Böden begünstigt. 

Der Weizenbau liegt mit etwa 28 % deutlich unter dem der vorge­
nannten Landschaften. Auf den flacheren Bodenbildungen erweist 
sich die Sommergerste ~ als ebenbürtig. Ihr Anteil kann auf ein 
Viertei der Ackerfläche ansteigen (s. Tabelle C1). 

Luzerne und artenreiche, standortsgemäße Kleegrasgemische nehmen 
als Futterpflanzen mit relativ geringen Ert~siken durch 
Trockenperioden zum Teil mehr als 10 % der Ackerfläche in An­
spruch. 

Im F a 1 k e n s t e i n e r V o r w a 1 d werden die 
Nutzungsbedingungen für die Landwirtschaft von den relativ leich­
ten Granit- und Gneisböden und vom bewegten Relief bestimmt. 
Früher galten diese Böden als Roggen-Kartoffelstandorte. Insbe­
sondere durch Düngung und Kalkung hat sich der Kreis der Kultur­
pflanzen erweitert. Der Roggen ist heute nur noch auf etwa 4 % 
der Ackerfläche vertreten. Der Weizen beansprucht dafür rund 
25 % der Fläche, hat damit allerdings den geringsten Anteil von 



Tabelle C 1: 

Wi.-u.So.-Weizen 
Wi.-Roggen 
So.-Gerste 
Hafer 
Körnermais 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Runkelrüben 
Klee u. Kleegras 
Luzerne 
Grünmais 

Nutzflächen- und Anbauverhältnis 
(Durchschnitt von je zwei typischen Gemeinden•) 

Frankenalb 

ohne 1 mit 
Kreide- und Tertiär­

überdeckung 

Dungau Falkensteiner 
vorwald 

Anbau auf dem Ackerland in % der Ackerfläche 

27.9 40.6 46.2 24.8 
0.1 1.7 3-5 

22.4 20.3 2.5 23.5 
3.4 3.8 1.5 5.3 
0.1 5.0 2.9 0.3 
8.9 6.5 7.6 8.1 
0.8 3.6 23.8 0,1 
4.6 1.9 1.0 2.9 

10.4 4.0 4.0 9-9 
1.9 0.9 1.0 0.6 
8.6 3-7 3-3 10.4 
Grünland in % der landw. Nutzfläche 

22.2 I 9-5 I 12.7 I 24.2 

•nach Erhebungen des Bayer. Statist. Landesamtes 1974 
von den Gemeinden Painten, Aichkirchen, Kneiting, 
Hainsacker (Frankenalb), Langenerling,-Moosham (Dungau), 
Altenthann, Bernhardswald (Falkensteiner Vorwald). 

--' 
--' 
\)J 
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allen beschriebenen Landschaften und ist der Sommergeraten­
fläche angeglichen (s. Tabelle C1). 

Das Grünland ist auf die zahlreichen Täler und Tälchen be­

schränkt, der Wald mit beträchtlichem Anteil teils in Form 
großer Komplexe, teils eng verzahnt mit der Kulturlandschaft 
vertreten. 

7. Die Wälder um Regensburg 
von K. KREUTZER* 

Der Raum um Regensburg ist von großer landschaftlicher Viel­
falt, so daß die neue naturräumliche Gliederung Bayerns für die 
regionale forstliche Planung fünf Wuchsbezirke unterscheidet: 

Dungau 

Die Altstadt von Regensburg liegt am oberen Ende der breiten 
nach Passau hinabziehenden Donauniederung, dem alten, früh be­
siedelten und häufig als Völkerstrasse benutzten Dun-Gau. Ur­
sprünglich waren seine Auen mit Ulmen-Eschenwäldern bestockt, 
während auf den älteren lößlehm-bedeckten Terrassen kontinen­
tal getönte Eichen~Hainbuchen-Wälder wuchsen, in die Linden, 
Elsbeeren, Feldahorn, Spitzahorne, Kirschen eingemischt waren. 

Heute ist das fruchtbare Land nahezu ausschließlich der Land­
wirtschaft vorbehalten. Nur gelegentlich trifft man auf bäuer­
liche Flurgehölze aus rappeln, wobei heute die neuen besonders 
wuchskräftigen Züchtungen nordamerikanischer Balsampappeln zu­
nehmend an Bedeutung gewinnen. Sie werden ausschließlich als be­
sonders ausgelesene Klone vegetativ durch Stecklinge vermehrt. 

Niederbayerisches Tertiärhügelland 

Im Süden des Dungaues erstreckt sich das Niederbayerische Ter­
tiärhügelland. Es weist ähnliche Züge auf wie das bei Exkursion D 
bereits geschilderte Oberbayerische Tertiärhügelland, worauf 
verwiesen wird. Die Unterschiede liegen vor allem darin, daß im 
niederbayerischen Gebiet die Buche in den natürlichen Eichen­
Hainbuchenwäldern wegen der etwas kontinentaleren Klimatönung 

*Institut für Bodenkunde und Standortslehre 
der Forstlichen Forschungsanstalt, 
8 München 4.(), Amalienstr. 52 
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nur mehr sehr gering beteiligt war. Ein weiterer Unterschied 
ist das verstärkte Auftreten von Lößlehmböden, teilweise mit 
Pseudovergleyung. Heute dominieren in dem nahezu reinen Bauern­
waldgebiet Fichte und Kiefer. 

Südliche Frankenalb 

Im Westen stößt die südliche Frankenalb bis nahe an Regensburg 
heran. Ihr ursprüngliches Waldkleid bestimmten Buchen und 
Eichen. Auf frischeren Standorten war auch die Tanne beteiligt. 
Heute finden wir in den beiden großen nahegelegenen Staats­
forsten, Hienheimer Forst und Frauenforst Buchenbestände mit 
Eichen, vor allem an den Hängen auf Rendzinen und flachgründi­
gen Kalkverwitterungslehmen, während auf den mittel- und tief~ 
gründigen Kalkverwitterungslehmen und noch mehr auf der lehmi­
gen Albüberdeckung Fichten (und Lärchen) stark vertreten sind. 
Auf frischen Standorten, besonders auf schattseitigen Lagen 
tritt die Tanne zu Fichte und Buche, so daß sehr schön aufgebau­
te und sehr leistungsfähige Mischbestände entstanden, die natür­
lich verjüngt werden. Die beiden Staatsforste sind auch die Wie­
ge der klassischen bayerischen Naturverjüngungsverfahren "Saum­
femelschlag" und"Bayerisches kombiniertes Verfahren". 

Ziel der forstlichen Bestrebungen ist hier die Erhaltung der 
leistungsfähigen und gesunden Mischbestockung aus Fichte, Tanne 
und Buche bzw. Lärche und Buche. Auf den lehmigen Standorten 
der Albüberdeckung, wo die Douglasien sehr gute Leistungen auf­
weisen, wird in Zukunft auch diese Baumart an Bedeutung gewin­
nen. 

Im Gegensatz zum Staatswald sind in den bäuerlichen Wäldern über­
wiegend Kiefern und Fichten häufig in reinen Beständen angebaut. 

Oberpfälzer Juraabdachung 

Nordwestlich und nördlich von Regensburg liegt die Oberpfälzer 
Juraabdachung. Vom Niederschlag her gesehen ist sie benachtei­
ligt, denn die im Westen vorgelagerte Frankenalb fängt einen 
großen Teil der Regen ab. Die Buche ist deshalb nicht mehr so 
vital wie in der Frankenalb. Auf den Hochflächen mit ihren stel­
lenweise sehr tiefgründigen und versauerten Verwitterungsdecken 
ehemaliger Kreidesedimente war wohl schon von Natur aus die Kie-
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fer neben der Eiche und der Birke heimisch. An den Talflanken 
mit Kalksteinrendzinen, flachgründigen Kalkverwitterungslehmen 
oder mesotrophen Braunerden des Dog~sandsteins herrschte da­
gegen der Eichen-Hainbuchenwald. 

Heute ist die ursprüngliche Bestockung weitgehend der Kiefer 
gewichen. Eklatante Zuwachsrückgänge waren in Teilen dieses Ge­
bietes durch eine jahrhundertelang ausgeübte Streunutzung her­
vorgerufen worden, welche als Recht angeforsteter Höfe seit 
unvordenklicher Zeit auch auf den StaatswalJflächen lastete. 

Ziel der heutigen Forstwirtschaft ist es, durch Düngung und 
Bodenbearbeitung die früheren Schäden am Standort wiedergutzu­
machen. Die ersten Versuche dieser Art gehen schon auf den An­
fang unseres Jahrhunderts zurück. Führende Baumart wird auf 
großen Flächen die Kiefer in Mischung mit Eiche, Hainbuche und 
Linde bleiben. Zum Teil wird auch die Douglasie in Versuchsan­
bauten geprüft. 

Falkensteiner Vorwald 

Die nordöstliche Landschaft von Regensburg gehört bereits zum 
Bayerischen Wald, der sich hier in einer wärmebegünstigten Form, 
dem Falkensteiner Vorwald zeigt. Besonders wärmebegünstigt ist 
der Einhang des Vorwaldes zum Regen- und Donautal, weshalb hier 
auch die Eiche noch die führende Baumart in der natürlichen 
Waldgesellschaft ist. In den höheren Lagen des Falkensteiner 
Vorwaldes war dagegen eine Mischung von Buchen mit Tannen und 
Fichten, an Südhängen auch mit Eichen, Linden und Hainbuchen 
vorherrschend, so daß sehr unterschiedliche Bestockungstypen im 
natürlichen Waldkleid vorhanden waren. Im Kontaktbereich gab es 
auch die eigenartige Mischung aus Ei.chen und Tannen. 

Die h·eutigen Wälder sind in der Nähe Regensburgs vorwiegend im 
Eigentum von Großgrundbesitzern (Fürst Thurn und Taxis, Graf 
von Walderdorff, Frhr. v. Pfetten) und Bauern. An Baumarten 
überwiegen Fichten und Kiefern, größtenteils in Reinbeständen. 
An den Einhängen zum Regen und zur Donau treffen wir jedoch auf 
sehr schöne Mischbestände aus Buche, Fichte und Lärche. 
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Routenbeschreibung Exkursion C und Exkursionsverl~uf 
(s. auch Abb. C2) 

Abfahrt: 8 Uhr 

Regensburg, Stadtgebiet: über die Nieder- und teilweise lößbe­
deckte Hochterrasse der Donau-auf die 
von kalkhaltigen Sandsteinen, Mergel­
kalksteinen und Mergeln der Oberkreide 
aufgebauten, von Tertiärmaterial, Löß 
und Lößlehm überlagerten Höhen zur Auto­
bahn Richtung Nürnberg. 

Prüfening (rechts): 

Donauüberguerung: 

Weiherholz: 

Donautal: 

Winzer: 

Benediktinerkloster, 1109 gegründet, 
romanische Basilika mit romanischen Ma-
lereien aus dem 12. Jahrhundert. 

etwa 77 m östlich sind im Straßenein­
schnitt die Mergelkalksteine der Eis­
buckelschichten der Kreide aufgeschlos­
sen; an der Donau, die an dieser Stelle 
etwa den Jura verläßt, Felsfreistellun­
gen von Massenkalken des Malm. 

Profile 1 bis 4 (8.30- 11.45 Uhr) an­
schließend auf der gleichen Strecke 
zurück nach Regensburg. 

aufwärts, vorbei an den im Bau befind­
lichen Anlagen für den Rhein-Main-Donau­
kanal. 

an den südexponierten Steilhängen le~ 
Reste eines ehemals weiterverbreiteten 
Weinbaus. 
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Mittagessen (12.15 - 13.30 Uhr) 
Fahrt in einem asymmetrischen Seiten­

tal nach Norden; Malm bildet Sockel, 

die Kreideschichten Mittel- und Ober­

hänge; ostgerichtete Talflanken lößbe­

deckt. 

Sandbühl: Aufschluß mit Paläobänderparabraunerde 

aus Knollensandstein (13.50- 14.25Uhr) 

Faulwieshöhe: Profil 5 (14.30 - 15.15 Uhr) 

Schwaighauser Forst: Profile 6 und 7 (15.30 - 17.00 Uhr) 

Rückfahrt: 17.00 Uhr 

Ankunft Regensburg: ~ 17.30 Uhr 
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Zum Exkursionsthema: 

Rezente und Paläoböden aus Kreidesandsteinen 
unterschiedlichen Carbonatgehaltes 

von O. WITTMANN* 

Gegenübergestellt werden zwei Entwicklungsreihen mit± podso­
lierten Parabraunerden sehr unterschiedlichen Alters aus kalk­
haltigen Feinsandsteinen und schluffigen, feinkörnigen Kalksand­
steinen der Oberkreide. 

1. Die Ausgangsgesteine 

Die kalkhaltigen Feinsandsteine gehören zum Knollensandstein 
des Unterturons. Ihr Carbonatgehalt beträgt im allgemeinen um 
30 % und weniger. Schichtweise, meist in Form von Knollen, sind 
Kalksandsteine mit Carbonatgehalten über 35 % eingeschlossen. Im 
ersten Verwitterungsstadium zerfallen die Feinsandsteine zu 
kalkhaltigem Sand. Stärker carbonathaltige Einschlüsse sind we­
sentlich verwitterungsresistenter und bleiben als Steine zurück. 

Beim Ausgangsgestein der zweiten Entwicklungsreihe handelt es 
sich um feinkörnige Kalksandsteine der Reinhausener Schichten 
des Unterturons (im Liegenden des Knollensandsteins). Für sie 
kennzeichnend sind Carbonatgehalte von 25-45 %und eine deutli­
che Quarzschluffkomponente. Außerdem sind Kalksandsteine mit 
festem Kieselgerüst (Spongiol.ithe) beteiligt (s. P. CRA.MER 1969). 
Die Anfangsverwitterung führt zu einem feinsandig-lehmigen Mer­
gel mit hohem Steingehalt. 

*Bayerisches Geologisches Landesamt, 
8 München 22, Prinzregentenstr. 28 
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2. Die rezenten Böden 

Aus beiden Substraten sind .im Postglazial Parabraunerden ent­
standen, die sich in Abhängigkeit von den substratspezifischen 
Carbonat- und Schluffgehalten in Bodenart, Podsolierungsten­
denz und bis zu einem gewissen Maß auch in der Entwicklungstiefe 
unterscheiden. Geringerer Kalkgehalt und hoher Sandanteil be­
deuten sandige, meist deutlich podsolierte ~1~und tonig-sandige 
~t-Horizonte (20-30 % Ton) sowie große Entwicklungstiefen, wie 
metermächtige Podsol-Parabraunerden aus bronzezeitlichen Hügel­
grabaufschüttungen beweisen (Profil C2 Knollensandstein). Stär­
ker kalkhaltige Zwischenlagen halten solche Tiefenentwicklung 
auf und sinddeshalb oft an der Untergrenze des Solums anzutref­
fen (Profil C1 Knollensandstein). Bei kalkreicherem Knollensand­
steinmaterial ist mit lehmig-sandigen A1- und feinsandig-tonigen 
bis feinsandig-tonig-lehmigen Bt-Horizonten zu rechnen (im Bt 
im allgemeinen 30-45 % Ton, Profil C3 Knollensandstein). Pod­
solierungserscheinungen sind deutlich geringer, im Fall des 
Profils C3 wohl auch wegen einer~. Lößlehmkomponente im 
Oberboden. 

Im Gegensatz zu den genannten Bildungen enthalten die Parabraun­
erden aus den Reinhausener Schichten einen wesentlich geringeren 
Sand- und einen höheren Schluffanteil sowohl im feinsandig-leh­
migen A1~ als auch im tonig-lehmigen Bt-Horizont (40-47 % Ton; 
Profil C4, Reinhausener Schichten). Die porenreichen, kalkfreien 
Verwitterungsreste von Gesteinspartien mit festem Kieselgerüst 
(Tripel) erweisen sich, wenn auch nicht ausschließlich, für die 
Parabraunerden dieser Gruppe ebenfalls als kennzeichnend (s. Ab­
schnitt 3). 

Erwähnt werden soll, daß sich in der Bodengesellschaft der Jura­
Kreidelandschaft um Regensburg noch eine weitere Parabraunerde 
anfügt. Sie ist aus sandigen Kalk- und Mergelkalksteinen des 
Mittelturons mit Carbonatgehalten >50% hervorgegangen. Ihre 
rotbraunen Bt-Horizonte enthalten mehr als 50 % Ton. Ausgangsge­
stein, Tonreichtum, Farbe und hohe Plastizität weisen diese Bö­
den als Übergangsformen zur Terra fusca aus (0. WITTMANN, 1.975). 
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Abb. C 1: Die Bodenbildungen aus kalkhaltigen 

Sandsteinen des Knollensandsteins 

(Unterturon) im Raum Regensburg 
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3. Die Paläoböden 

Gemeinsam sind ihnen die extrem großen Entwicklungstiefen. Beim 
Knollensandstein erreichen sie über 10 m, bei den Reinhausener 
Schichten mindestens 3 bis 5 m. Die bodenartlieh leichteren 
oberen Horizonte, die als Reste von Tonauswaschungshorizonten 
gedeutet werden, sind in der Regel umgelagert und lokal ver­
lagert, zum Teil auch schwach lößlehmbeeinflußt. 

Bei den Bildungen aus kalkhaltigen Feinsandsteinen (Knollen­
sandstein) folgt in unterschiedlicher Tiefe, örtlich schon ab 
4 dm, ein gelblich- bis rötlichbrauner, tonig-feinsandiger Bt­
Horizont (4-5 dm mächtig; Profil C5), der sich nach unten in 
2-5 cm starke, rotbraune, tonig-sandige Bänder auflöst und in 
dieser Form metertief fortsetzt (s. Abb. C1). Die fossile Boden­
bildung, die als Paläobänderparabraunerde angesprochen werden 
kann, ist meist schon im obersten Bt relativ dicht gelagert. 
Verdichtung und Verfestigung nehmen mit der Tiefe zu und bewir­
ken sandsteinartigen Charakter. Bei den häufig auftretenden 
knollenförmigen , quarzitisch gebundenen Sandsteinen handelt es 
sich sicherlich um sekundär eingekieselte Kalksandsteinknollen. 

Die mit den Paläobänderparabraunerden vergesellschafteten alten 

Böden aus Kalksandsteinen (Reinhausener Schichten) kennzeichnet 
ein mehrere Meter mächtiger, lebhaft gelbroter bis rotbrauner, 
tonig-lehmiger bis lehmig-toniger fB-Horizont, überdeckt von 
tonärmerem Material (3-9 dm schluffiger Feinsand bis feinsan­
dig-schluffiger Lehm). Ein hoher Anteil an fahlgelb gefärbten, 
porösen Steinen (Tripel; Gesamtporenvolumen 40-50 %) ist dem 
gesamten Profil eigen (Profil C6). 

Die Entstehungsbedingungen waren für die Paläoböden aus Knollen­
sandstein und Reinhausener Schichten gleich. Beim Knollensand­
stein führten sie eindeutig zu Parabraunerde, also in die gleiche 
Richtung, in der sich die rezenten Böden aus beiden Substraten 
entwickelt haben. Aus diesem Grund kann angenommen werden, daß 
auch bei den Paläoböden aus Reinhausener Schichten die Profil­
differenzierung in tonärmeren Ober- und tonreichen Unterböden 

das Ergebnis von Tonverlagerungsvorgängen ist. Eine Einstufung 
in die Klasse der Terrae calcis läßt der zu geringe Carbonatge-
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halt im Ausgangsgestein nicht zu. Vielmehr ist eine später er­
folgte Umprägung in Richtung Rotplastesol nicht auszuschließen. 

4. Verbreitung und Alter der Böden 

Die bodenkundliehe Aufnahme des Blattes 6938 Regensburg 
(0. WITTMANN 1975) sowie Sondierungen auf den benachbarten Blät­
tern 6838 Regenstauf, 7037 Kelheim, 7038 Bad Abbach und 7137 
Abensberg haben ergeben, daß die Paläoparabraunerden aus ~ kalk­
haltigen Kreidesandsteinen (des Knollensandsteins und der Rein­
hausener Schichten) in ihrem eigentlichen Verbreitungsgebiet 
nirgends mit den rezenten Bildungen aus diesen Gesteinen verge­
sellschaftet sind. Andererseits zeigen skh die jungen Parabraun­
erden unabhängig von tektonischen Vorgängen oder erosionsför­
dernder Talbildung in auffallender Weise an Gebiete gebunden, in 
denen von den mächtigen hangenden Kalkstein- und Mergelschichten 
wenigstens die Eisbuckelschichten in Resten erhalten sind 
(s. Abb. C2). Weil die extremen· Verwitterungstiefen der Paläo­
böden die Bedingungen eines warmen Klimas, wie es zuletzt das 
Tertiär bot, voraussetzen, muß der Bereich der rezenten Böden 
bis ins frÜhe Pleistozän zumindest noch von den Eisbuckelschich­
ten überzogen gewesen sein~ Die massive Kalkstein- und Mergel­
abdeckung bot den liegenden Sandsteinen Schutz vor Entkalkung 
und Verwitterung. 

Was die postpleistozänen Parabraunerden anbelangt, so liefern 
die Böden aus den Überdeckungen der zahlreichen bronzezeitlichen 
Hügelgräber (ca. 3000 Jahre alt) im Weiherholz (Profil C2) 
einen weiteren Beweis dafür, daß die Vorgänge der Kalkauswaschung 
und Tonverlagerung bei entsprechendem Substrat relativ rasch ab­
laufen können. 
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Profil C 1 

Podsol-Parabraunerde aus kalkhaltig-sandiger Ver­
witterung des Knollensandsteins der Oberkreide 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 510 
H-Wert: 54 30 140 

Ortsbeschreibung: Weiherholz, Kleinprüfening W 

Geländeposition: Überhang, 4° SW, 457 m ü. NN 

Nutzung: Wald 

Bestandsbeschreibung (H. KOCH*): 

Bodendecke: flächig Heidelbeere, vereinzelt Eu-Jung­
wuchs 

Bestand: Kie-Baumholz mit einigen Lärchen und Bir-
ken; einzeln bis flächig Fi-Nebenbestand 

a) Alter: 65- 70/68 j. 

b) Ertragsklasse: Kie II.5 (mh 18,5 m, mdm 22,0 cm) 
c) Bestockungsgrad 0,9 (geschlossen und licht geschlos­

sen mit Lücken) 
d) Stammzahl: ca. 800/ha; Vorrat: ca. 180 fm/ha 

(Efm o.R.) 
e) Qualität: gering, durchwegs rauh 

Natürliche Waldgesellschaft: 
Eieben-Buchenwald ohne Kieferbeteiligung 

Zielbestockung 
a) Douglasienbestand 
b) Kie-Bestand mit Laubholz- und Lärchenbeimischung 

Melioration: vom forstl. Standpunkt aus nichts ver-
anlaßt. 

Humusform des Profils: rohhumusartiger Moder 

•oberforstdirektion 8400 Regensburg 



Horizontbeschreibung C 1: 

Horizont Tiefe 
cm 

3 

0 - 2 

2-12 

12-15 

15-33 

33-40 

40-50 

50-80 

80-120 

Bodenart 

u' f S 

f s 

f s 

t II f s 

t f s 

x'-x t'fS 

x' 1 f S 

x'l"fS 

weitere Eigenschaften 

Streuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

dunkelgrau (10YR 4/1), humushaltig; Einzelkorngefüge; 
sehr stark durchwurzelt 

hellbraungrau (10YR 6/2), schwach humushaltig; Einzelkornge­
füge; stark durchwurzelt 

gelblichbraun (10YR 5/4), schwach humushaltig; Einzelkornge­
füge; stark durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4); Einzelkorngefüge; stark durch­
wurzelt 

gelblichbraun (10YR 5/8); ungegliedert, kohärent, dicht; 
mittel durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4), stellenweise kalkhaltig; 
ungegliedert, kohärent, dicht; mittel durchwurzelt 

fahloliv ~6/4), sehr stark kalkhaltig; Einzelkorngefüge; 
schwach durchwurzelt 

fahloliv (5Y 6/4), sehr stark kalkhaltig; Einzelkorngefüge 
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Profil Nr. C 1 
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Profil C 2 

Podsol-Parabraunerde aus kalkhaltigem Feinsand (Knollensand­
steinverwitterung - Oberkreide; künstliche Aufschüttung eines 
bronzezeitlichen Hügelgrabes) 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 460 
H-Wert: 54 30 160 

Ortsbeschreibung: Weiherholz, Kleinprüfening W, 455 m ü. NN 

Nutzung: Wald 

Bestandsbeschreibung: wie Profil C 1 

Vegetation (W. BRAUN*): 

Aufnahme unmittelbar neben dem Grabhügel 

Leucobryo - Pinetum (Bleichmoos-Kiefernwald, Forst-Ausbildung) 

B1, 45 %; 14-16 m 
3/1 Pinus sylvestris 

B2, 5 %; 6-10 m 
1/1 Picea abies 
1/1 Fagus sylvatica 

Strauchschicht: 5 %; 1-5 m 
1/1 Picea abies 
1/1 Fagus sylvatica 
+/1 Rhamnus frangula 

Moosschicht: 45 % 
3/4 Pleurozium schreberi 
2/3 Hylocomium splendens 

Humusform: Moder 

1/2 Dicranum rugosum 
+/2 Ptilidium ciliare 
1/2 Hypnum ericetorum 
+/2 Dicranum scoparium 

Krautschicht: 75 % 
4/5 Vaccinium myrtillus 
1/2 Avenella flexuosa 
+/1 Quercus robur juv. 
r/1 Fagus sylvatica juv. 
r/1 Abies alba juv. 
r/1 Picea abies juv. 
+/1 Melampyrum pratense 
+/1 Picea abies Klg. 

•Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau, 8 München 19, Menzingerstr. 54 



Horizontbeschreibung C 2: 

Horizont Tiefe 
cm 

0 5 

0 - 9 

9-19 

19-65 

65-80 

80-95 

95-110 

Bodenart 

l'fS 

1'-lfS 

l'fS 

tfS 

fsT 

Sandsteine, 

weitere Eigenschaften 

Streuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

hellbraungrau (2,5Y 6/2), oben stark humushaltig; Einzel­
korngefüge; stark durchwurzelt 

gelblichbraun (10YR 5/4), schwach humushaltig; Einzelkorn­
gefüge; stark durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4); Einzelkorngefüge; mittel 
durchwurzelt 

gelblichbraun (10YR 5/6); ungegliedert, kohärent; schwach 
durchwurzelt 

rötlichbraun (7,5YR 5/6); schwach subpolyedrisch 

.:t. angewittert, fahlgelb (2-,5Y 6/4), kalkhaltig 
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Profil C 3 

Parabraunerde, podsolig, aus kalkhaltigem Sandstein (Knollen­
sandstein der Oberkreide), bis 40 cm mit schwacher Lößlehmbei­
mengung 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 650 
H-Wert: 54 30 690 

Ortsbeschreib1Ulg: Weiherholz, Kleinprüfening NW, 436 m ü. NN 
Geländeposition: Mittelhang 7° N 
Nutzung: Wald 
Bestandsbeschreibung (H. KOCH): 
Altholzteil ähnlich wie bei Profil C 4; 
Jungwuchsteil: Mischdickung aus Fi, Kie und Bu mit Lä und Bir, 

von 0 nach W jünger werdend (20-Bj); Wuchs mit­
tel bis gut (Bonität II.5) 

Vegetation (W. BRAUN): 

Luzulo - Fagetum (Hainsimsen-Rotbuchenwald) 

B1, 50%; 15-20 m 
3/1 Pinus sylvestris 
1/1 Fagus sylvatica 
2/1 Quercus sessiliflora 
2/1 Quercus robur 
1/1 Picea abies 
1/1 Abies alba 

B2, 10 %; 9-12 m 
2/1 Picea abies 
+/1 Abies alba 
1/1 Quercus robur 

Strauchschicht: + 
+/1 Fagus sylvatica 

Moosschicht: 5 % 
1/2 Pohlia nutans 
+/2 Pleurozium schreberi 
+/2 Hylocomium splendens 

Humusform: rohhumusartiger Moder 

+/2 Hypnum ericetorum 
+/2 Polytrichum formosum 
1/2 Dicranum scoparium 
1/2 Leucobryum glaucum 
1/2 Hypnum cupressiforme 

Krautschicht: 
3/4 Vaccinium myrtillus 
2/3 Avenella flexuosa 
+/1 Quercus robur juv. 
r/1 Pinus sylvestris juv. 
+/1 Picea abies juv. 
+/1 Quercus sessiliflora juv. 
r/1 Fagus sylvatica juv. 
+/2 Rubus fruticosus hirs. 
+/2 Luzula albida 
+/1 Hieracium sylvaticum 
+/1 Melampyrum pratense 

D 



Horizontbeschreibung C 3: 

Horizont Tiefe 
cm 

2 - 3 

2 

0 - 3 

3-40 

40-60 

60-80 

80-120 

Bodenart 

lfS 

lfS 

fstL 

Sandsteine 
fstL 

weitere Eigenschaften 

Streu und Streuzersatz; Zersatz sehr stark durchwurzelt 

Feinhumus, schwarz (10YR 2/1); plattig; stark durchwurzelt 

braun ( 10YR 5/3), humushal tig; plattig; stark durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4), schwach humushaitig; unge­
gliedert, schwach kohärent; stark durchwurzelt 

rötlichbraun (7,5YR 5/6); Subpolyedergefüge; mittel durch­
wurzelt 

hellgrau (5Y 7/2), stark kalkhalti~ mit feinsandig-tonig­
lehmigernZwischenmittel, rotbraun (7,5YR 5/4), kalkhaltig; 
Subpolyedergefüge; schwach durchwurzelt 

Sandsteine und sandige Verwitterung, gelbgrau (2,5Y 6/4), sehr stark 
kalkhaltig; sandige Verwitterung: Einzelkorngefüge 



Profil Nr. C 3 
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Profil C 4 

Podsol-Parabraunerde aus Kalkfeinsandsteinen der Reinhausener 
Schichten (Oberkreide) 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 480 
H-Wert: 54 30 820 

Ortsbeschreibung: Weiherholz, Kleinprüfening NW, 415 m ü. NN 

Geländeposition: Mittelhang 7° NNW 

Nutzung: Wald 

Bestandsbeschreibung (H. KOCH): 

Bodendecke: Herdenweise Heidelbeere, Nadelstreu, Laub 
Bestand: Altholz, Nadellaubholzmischbestand aus 

rd. 60 % Kie, 5 % Lä, 25 % Ei und 10 % Bu 
mit einigen Ta und Elsbeeren; einz. Fi-Ta­
Bu-Nebenbestand 

a) Alter: 120- 140/130 j. 
b) Ertragskla~: Kie III.o ~mh = 23,0 m; mdm = 31,0 cm) 

Lä III.o mh = 25,0 m; mdm = 33,0 cm) 
Ei III.o mh = 22,0 m; mdm = 32,0 cm) 
Bu III.o mh = 23,0 m; mdm = 28,0 cm) 

c) Bestockungsgrad: 0,7 (licht geschlossen bis räumig) 
d) Stammzahl: ca. 220 Stck./je ha; Vorrat: ca. 200 fm/ha 
e) Qualität: recht unterschiedlich; Kie, Ei und Bu teils 

relativ astrein und gut geformt, teils 
rauh und stark astig 

Natürliche Waldgesellschaft: Buchenwald mit Ei (Ta, Fi) 
Zielbestockung: Fi-Bestand mit reichlicher Bu (Ei)-

und Lä-Beimischung 
Melioration: Evtl. Grunddüngung zum Abbau des Roh­

humus und zur Förderung der Eu-Natur­
Verjüngung. 

Vegetation (W. BRAUN): 
Luzulo - Fagetum (Hainsimsen-Rotbuchenwald) 

B1, 60 %; 16-20 m B2, 10 %; 8-12 m 
3/1 Fagus sylvatica 2/1 Fagus sylvatica 
2/1 Pinus sylvestris 1/1 Picea abies 
1/1 Quercus robur 
2/1 Quercus sessiliflora Strauchschicht: 1 %; 1-1,5 m 
1/1 Larix decidua 1/1 Fagus sylvatica 



Moosschicht: + 
+/2 Polytrichum formosum 

Krautschicht: 40% 
3/4 Vaccinium myrtillus 
2/3 Avenella flexuosa 
1/1 Hieracium sylvaticum 

Humusform: Moder 
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1/1 Melampyrum pratense 
+/1 Rubus fruticosus hirs. 
1/1 Quercus robur juv. 
1/1 Fagus sylvatica juv. 
+/1 Abies alba juv. 
r/1 Sorbus aucuparia juv. 
+/2 Polygala chamaebuxus 



Horizontbeschreibung C 4: 

Horizont Tiefe 
cm 

0L(+F) 2 

~e 0- 7 

Ae 7-10 

Al 10-25 

Bt 25-35 

CvBt 35-55 

cv 55-80 

Bodenart 

x'usL 

xusL 

xu'sL 

xtL 

-
xtL 

weitere Eigenschaften 

Streu (+ Streuzersatz) 

dunkelgraubraun (10YR 3/2), sehr stark humushaltig; krüme­
lig; sehr stark durchwurzelt 

graubraun (2,5Y 7/2-5/2), schwach humushaltig; ungeglie­
dert, schwach kohärent; stark durchwurzelt 

hellfahlbraun (10YR 7/3); schwach humushaltig; ungeglie­
dert, schwach kohärent; stark durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4); schwach humushaltig; Fein­
polyedergefüge; stark durchwurzelt 

gelblichbraun (10YR 5/6), kalkhaltig; Feinpolyedergefüge; 
mittel durchwurzelt 

Kalkfein~ hellgelblichbraun (2,5Y 6/4). mit 
fs 1 Mergel als Zwischenmittel; schwach durchwurzelt 

Steinanteil bis 35 cm in Form von Tripeln 

--' 
\.)J 

\.0 



Profil Nr. c 4 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz parbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt 
nate AKpotAustauschbare Kationen~~ Pt p 

KCAL PCAL Al0 
Fe Fed 

Hori- C/N ~ mval in ~ der AK sätt. -org 
K20 P2od HCl 

zont % Ex·10~ % jcaco3 ~Clz H Ca Mg K Na % ppm ppm mg/1Dog Bo . ppt ppt 

I A 16.6 o. 71 23 4.2 755 685 )50 10 .he 
I A 1.4 0.05 29 3.6 10.5 78.1 17.1 2.9 1. 9 0.1 22 375 354 1 0 0.64 5.6 2.80 e 

I Al 0.8 3·7 12.5 81.6 17.6 0 o.8 0 18 380 7 0.3 0.86 8.5 3.71 I 
Bt 0.9 4.3 23.0 35;6 61.3 1.3 0.9 0.9 64 441 9 0.3 1.29 14.6 6.99 j 

I 
CvBt 0.7 12.8 7.1 23.2 0 97.4 1.3 1.3 0 100 498 16 2 1.00 17.1 7.13 
c 0.4 38.9 7.6 21.6 0 98.1 0 1.4 V 0.5 100 463 12 6 0.96 8.5 3.57 I 

-'> 
-!" 
0 

I 

22 23 24 25 26 27 28 j 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
p h y s i k a l i 6 c h e K e n n w e r t e 

Fe Fe F'i<Cl Fao/Fed Fed/T 
Korngrößen (~ in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK Hori-

0 py des Feinbodens (<2mm) d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV TRG mm zont Ton Schluff Sand bodens in % d.Geeamtbaienvo~ Hori Hpt . 
ppt ppt ppm < qoo2 0,002 0,006 0,02 qo6 0,2- 0,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % gjcm3 zont wu. 

0006 0 02 Q06 0,2 0,6 2,0 )2mm jpf<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 
r. 

Ahe 26.9 12.2 16.9 10.4 30.8 1.4 1.4 -
' A 0.76 0.2'1 0.13 21.1 12.9 17.2 13.1 32.6 2.1 1.0 9 e 

A 1.05 o.2B 0.16 23.4 11.8 15.4 11.5 29.3 2.5 6.1 23 I 1 

I B 0.91 o.n 0.16 43.2 9.0 11.0 8.4 20.5 2.6 5·3 23 t 
I C B 0.70 0.10 0.18 40.3 6.4 9.6 8.4 19.4 4.6 11-3 16 V t 

···~"·' 
c 0.21 o.o6 o.o8 42.5 13.9 15.4 10.0 8.5 2.9 6.8 20 V 

(C ) ~0.14 24.6 9.9 12.8 17.9 21.3 7.1 6.4 Carbc nate picht V 

'-----------------·---- _ ... - -- -- ------ --- ---------· -------- ________ __J 
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Profil C 5 

Podsol-Braunerde aus sandiger Deckschicht über einer Paläobän­
derparabraunerde aus Knollensandstein der Oberkreide 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 03 640 
H-Wert: 54 39 170 

Ortsbeschreibung: Faulwieshöhe, Hainsacker N, 436 m ü. NN 
Geländeposition: Oberhang 2° W 
Nutzung: Wald 
Bestandsbeschreibung (H. KOCH): 

Bodendecke: Heidekraut, Heidelbeere und Nadelstreu 
Bestand: Kie-Baumholz 
a) Alter: 85 j. 

b) Ertragsklasse: III.5 (mh = 16,0 m; mdm = 22,0 cm) 
c) Bestockungsgrad: 0,9 (geschlossen und licht geschlos-

. sen) 
d) Stammzahl: ca. 800/ha; Vorrat: ca. 170 fm/ha 
e) Qualität: mittelmäßig bis gut 
Natürliche Waldgesellschaft: Ei-Wald mit Bir 

(evtl. auch mit Kie) 
Zielbestockung: Kie-Bestand mit etwas Laubholzbeimi­

schung. 
Melioration: Zuwachsdüngung mit Kalkammonsalpeter 

Vegetation (W. BRAUN): 
Leucobryo - Pinetum (Bleichmoos-Kiefernwald, Forst-Ausbildung) 

B1, 50%; 10-14 m 
4/1 Pinus sylvestris 

z.T. Viscum laxum 

B2 -

Strauchschicht: -

Moosschicht: 2 % 
1/3 Pleurozium schreberi 
+/2 Cladonia tenuis 

+/2 Hypnum ericetorum 
+/3 Leucobryum glaucum 
+/2 Dicranum rugosum 

Krautschicht: 
1/3 Avenella flexuosa 
1/2 Calluna vulgaris 
+0/1 Vaccinium myrtillus 
+/1 Pinus sylvestris Klg. 

Humusform: Rohhumus, streugenutzt 



Horizontbeschreibung C 5: 

Horizont 

~s 

Bv1 

Tiefe 
cm 

2 

1 

0 - 1 

1-10 

10-16 

16-37 

37-57 

57-100 

100-130 

Bodenart 

fS 

fS 

x'l"fS 

x'fS 

x'fS 

tfS 

tfS 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreu, Streuzersatz 

Feinhumus, dunkelgrau (10YR 3/1); schwach plattig; sehr 
stark durchwurzelt 
grau (10YR 5/1), humushaltig; schwach krümelig; sehr stark 
durchwurzelt 
hellgrau (10YR 7/2), sehr schwach humushaltig; Einzelkorn­
gefüge; mittel durchwurzelt 
gelblichbraun (10YR 5/8), schwach humushaltig; Einzelkorn­
gefüge; stark durchwurzelt 
hellgelblichbraun (10YR 6/4); Einzelkorngefüge; stark durch­
wurzelt 
hellgelblichbraun (2,5Y 6/4); Einzelkorngefüge; ~l durch­
wurzelt 
gelblichbraun (10YR 5/8), hellgelblichbraun (2,5Y 6/4), 
graufleckig (10YR 6/3); plattig-dicht; schwach durchwurzelt 
hellgelblichbraun (10YR 6/4; 2,5Y 6/4) mit rötlichbraunen 
(10YR 6/8-5/8) Bändern; plattig-dicht; ab 130 cm ungeglie­
dert, schwach kohärent; schwach durchwurzelt 

Steinanteil: sekundär eingekieselte, knollige Sandsteine. 
Der fBt-Horizont (bis 100 cm) wurde wahrscheinlich soli­
fluidal verlagert; er löst sich im Liegenden in Bänder 
auf (s. Abb. C 1). 



----
Profil Nr. C 5 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz parbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt 
nate AKpo Austauschbare Kationen ~~ Pt p KCAL PCAL Al Fe Fed 

C/N ,: org 0 HCl Hori- mval in % der AK sätt. K2 0 P2 Od zont ,: Ex·103 % 1caco3 rau2 H Ca Kg K Na % PPIII ppm mg/10og Bo . ppt ppt ppt 

I OH 22.8 0.6~ 35 3.1 64.4 86.8 12.1 0.9 0.2 0 13 576 541 13 5 
i Aeh 2.4 0.05 27 3.3 8.4 84.5 13.1 1.2 1.2 0 15 380 358 2 0.7 

A e o.6 o.o~ 21 3.4 3.0 96.7 3·3 0 0 0 3 340 327 2 1 0.10 0.5 0.34 

Bhs o.8 3.6 5·5 94.6 5.4 0 0 0 6 402 357 2 0.7 0.64 4.4 2.59 

Bv1 0.3 4.1 2.8 71.4 25.0 3.6 0 0 29 4?1 1 3 0.90 3.1 1.47 

Bv2 0.2 4.2 1.7 88.2 11.8 0 0 0 12 362 1 1 0.36 7.6 1.19 I 

~ 

fBt 0.1 3.9 8.9 73.0 12.4 12.4 2.2 0 27 506 5 0 0.64 15.3 8.67 +:-
\.}J 

!BtCv 0.1 3.9 8.7 58.6 25.3 13.8 2.3 0 41 441 5 0.7 0.50 10.8 5.25 I 

22 23 24 25 26 27 42 
e n n w e r t e 

Fe Fe F'icCl ~fed Fed/T 
Porengrößenverteilg. nFK Hori- 0 py d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ TRG 111111 zont Ton bodens in % d.Gesamtbai<envo Hori Hpt, 

ppt ppt pplll < qoo2 ) 50 -10 -0,2 (0,2 gfcml zont WU.l 

)2IBIII f<1.,8 -2,5 -4,2 )4,2 
r. 

OH 

Aeh 2.3 0.3 1.5 2.6 83.6 7.9 1.8 -
A 0.07 0.21 0.23 1.5 0.1 1.6 2.8 86.0 6.2 1.8 -e 
Bhs 1.96 0.76 0.58 4.5 1.4 2o3 2.7 81.2 6.4 1.5 1 

Bv1 0.91 0.62 0.41 3.6 1.4 4.0 5.1 72.7 9.0 4.2 3 
BT2 0.14 0.12 0.74 1.6 o.8 3.6 4.8 70.2 13.5 5.5 4 
!Bt 0.49 0.06 0.32 27.1 1.2 1.7 2.3 63.6 3.6 0.5 -
!Bt CT 0.28 0.05 0.25 21.1 0.9 2.4 0.5 71.8 3.0 0.3 -

---------· --- -- ------ - -·------· 

I 

w 
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Profil C 6 

Paläoparabraunerde, podsolig, mit tripelhaltiger, schluffrei­
cher Deckschicht (umgelagerter, ehemaliger A1-Horizont ?) 

über fossiler tonig-lehmiger bis lehmig-toniger Kalksandstein­
verwitterung der Reinhausener Schichten (Oberkreide) 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 750 
H-Wert: 54 39 180 

Ortsbeschreibung: Schwaighauser Forst, Rohrdorf N, 444 m ü. NN 

Geländeposition: Oberhang 2° SW 

Nutzung: Wald 

Bestandsbeschreibung (H. KOCH): 

Bodendecke: Flächig Heidelbeere 
Bestand: Kie-Baumholz mit einigen Lä, Bir und As, 

einzeln Fi-Nebenbestand 
a) Alter: 83- 88 j. /85 j. 
b) Ertragsklasse: Kie III.O (mh 18,0 m, mdm 22.0 cm) 
c) Bestockungsgrad: BG 0,9 (geschlossen und licht ge-

schlossen) 
d) Stammzahl:rd. 650/ha; Vorrat: rd. 180 fm 
e) Qualität: mittel bis gering 
Natürliche Waldgesellschaft: Ei-Wald mit HBu, Bu, Bir 

(vermutlich auch Kie) 
Zielbestockting: Kie mit Laubholzbeimischung 
Melioration: Vom forstlichen Standpunkt aus nichts 

veranlaßt (Qualität zu gering) 

Vegetation (W. BRAUN): 

Pino - Quercetum (Kiefern-Eichenwald, Forst-Ausbildung) 

B1, 70 %; 13-15 m 
1/1 Betula pendula 
1/1 Picea abies 
4/1 Pinus sylvestris 
1/1 Larix decidua 
1/1 Populus tremula 

B2, 5 %; 3-8 m 
1/1 Picea abies 

Strauchschicht: -

Moosschicht: 30 % 
3/4 Pleurozium schreberi 
+13 Dicranum rugosum 
+13 Leucobryum glaucum 
1/3 Hypnum cupressiforme 
-+/2 Pohlia nutans 



Krautschicht: 35 % 
3/4 Vaccinium myrtillus 
1/3 Avenella flexuosa 
+/1 Mycelis muralis 
+/1 Vaccinium vitis-idaea 
+/1 Senecio cf. sylvaticus 
+/1 Picea abies juv. 
+/1 Quercus robur juv. 
+/1 Pinus sylvestris 

Humusform: Moder 
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r/1 Sambucus nigra juv. 
+/1 Epilobium angustifolium 
+/3 Galium rotundi!olium 
+/2 Calluna vulgaris 
r/1 Taraxacum officinale 
r/1 Fagus sylvatica juv. 
r/1 Larix decidua juv. 
+/1 Populus tremula juv. 
r/1 Pinus sylvetris Klg. 



Horizontbeschreibung C 6: 

Horizont 

OF 

~e 

Bv1 

Bv2 

fBt11 

Bt12 

Bt2 

Tiefe 
cm 

1 

0 - 2 

2-38 

38-64 

64-85 

85-110 

110-140 

Bodenart 

x'ulfS 

X ulfS 

x fsuL 

x'fstL 

x'lT 

x-x lT 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

dunkelgrau (10YR 4/1) und rötlichgrau (7,5 YR 7/2) humus­
haltig; Subpolyedergefüge; sehr stark durchwurzelt 

hellgrau (10YR 7/2), schwach humushaltig; Subpolyedergefüge; 
stark durchwurzelt 

hellgelblichbraun (10YR 6/4); Subpolyedergefüge; mittel 
durchwurzelt 

gelblichrot (5YR 5/8); Subpolyedergefüge, dicht; schwach 
durchwurzelt 

gelblichrot (5YR 5/8); Subpolyedergefüge, dicht; schwach 
durchwurzelt 

rotbraun (7,5YR 5/6); Subpolyedergefüge, dicht 

Steinanteil in Form von Tripeln 

-' _p-
--.J 



Profil Nr. c 6 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~arllo pB Sorptionsverhältnisse 

ct Co j Nt ~ nate AKp~Austauschbare Kationen~~ Pt ·p KCAL PCAL Al Fe Fed 
Bori- • mval in • der AK sätt • 

org 
KzO P1 o3 

0 BCl 
zont • Ex-'Krl " ~.co3 CaCl2 ij Ca Mg K Na ~ ppm ppm mg/10og Bo . ppt ppt ppt 

OF 30.0 0.95 32 3.7 838 729 31 13 

Ahe 2.6 0.14 18 3.4 14.7 87.8 10.8 0 0.7 o. 7 12 498 467 6 2 0.53 

Bv1 0.6 3·9 6.9 95-7 4.3 0 0 0 4 432 3 0.1 0.75 9.9 3-57 
B . 

v2 0.3 3.7 9.3 91.4 5.4 0 1.1 2.1 9 441 5 0.1 0.96 15.5 6.50 

fBt11 0.2 3·9 18.7 71.1 17.7 9.1 2.1 0 29 437 15 0 1.90 27.9 15.2 

Bt12 0.2 3-9 22.1 47.1 33·5 17.6 1.8 ~0.1 53 432 5 0 1.60 32.9 18.9 

Bt2 0.2 4.0 22.2 41.9 37.8 18.5 1.8 j(o.1 58 463 5 0 1.40 32.9 18.2 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
P h 1 s i k a l i II C h e K e n n • e r t e 

Fe fFepy F'XCl ~ Fed/T 
Korngrößen (~ in ••) in Gew.-· Porengrößenverteilg. nFK 

Hori- 0 dea Feinbodens (<2•m) d. &es.- (lquival. ~ in ~ GPV TRG •• zont Ton Schluff Sand bodens in ~ d.Geaamtbahllvo~ Hori Hpt. 
ppt ppt PP• <qoo2 0,002 0,006- 0,02 qo6 0,2- 0,6- >50 -10 -o 2 (0,2 % ~crnl zont wu.r. 

Q006 o.o2 Q06 0,2 0 6 2,0 >2 .. ili<1, 8 -2,5 -4.2 )-4,2 • 
OF 

Ahe 11.1 9.7 21.4 17.3 32,8 2.9 4.8 I 
Bv1 0.91 0.25 0.26 13.6 10.3 21-3 15.7 28.9 3.5 6.7 36 
B 1.04 0.16 0.30 22.0 9.5 18.0 12.8 26.8 4.0 6.9 29 I v2 
tBt11 1.33 0.()9 0.35 43.0 5.6 11.2 6.8 18.7 5.9 8.8 - _" 

Bt12 0.70 0.03 0.34 55·5 5.8 12.0 7-5 17.1 1.3 o.8 14 ~ 
I B 0.63 0.03 0.33 55.8 6.2 13.2 8.4 14.2 0.7 1.5 41 t2 

--------- ---- ---· 



- 149 -

Profil C 7 

Braunerde-Podsol aus verlagerten tripelreichen Relikten einer 
Paläoparabraunerde aus Kalksandsteinen der Reinhausener Schich­
ten (Oberkreide) über sandigen Ablagerungen des Tertiärs 

TK 1 : 25 000 Nr. 6938 Regensburg R-Wert: 45 00 930 
H-Wert: 54 38 910 

Ortsbeschreibung: Schwaighauser Forst, Rohrdorf N, 441 m ü. NN 

Geländeposition: Oberhang 1° SE 

Nutzung: Wald 

Bestandsbeschreibung (H. KOCH): 

Bodendecke: Nadelstreu 
Bestand: Kie-Fi-Stangenholz mit mehr. Bir und Lä, 

flächig Fi-Nebenbestand 
a) Alter: 32- 40/37 j. 

b) Ertragsklasse: Kie I,5 (mh 14,0,mdm 15,0) 
Fi I,5 (mh 14,0,mdm 14,0) 

c) Bestockungsgrad: BG 1,0 (geschlossen) 
d) Stammzahl: ca. 2200/ha; Vorrat: 160 fm/ha 
e) Qualität: mittelmäßig 
Natürliche Waldgesellschaft: Ei-Wald mit Bu, Li 
Zielbestockung: -
Melioration: Keine Düngung, doch Astung der Kie und Fi 

Humusform: Rohhumus 



Horizontbeschreibung C 7: 

Horizont 

Aue 

B(t2) 

IIB 

Tiefe 
cm 

2 

2 

0 - 1 

1-19 

19-21 

21-43 

43-82 

82-98 

98-150 

Bodenart 

x'l'fS 

x'l'fS 

x!lfS 

X lfS 

x fs-fsT 

sT 

tS 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

Feinhumus, schwarzgrau (10YR 3/1); plattig; sehr stark durch­
wurzelt 
grau (10YR 5/1), stark humushaltig; schwach krümelig, plat­
tig; stark durchwurzelt 
hellgrau (10YR 7/2), schwach humushaltig; Einzelkorngefüge; 
stark durchwurzelt 
fahlbraun (10YR 6/3), schwach humushaltig; Einzelkorngefüge; 
stark durchwurzelt 
graubraun (10YR 7/4); ungegliedert, schwach kohärent; mittel 
durchwurzelt 
rötlichgelb (7,5YR 6/6) und graubraun (10YR 7/3; stärker 
feinsandig); Grobpolyedergefüge, plattig; schwach durchwur­
zelt 
rötlichbraun (7,5YR 5/8), stark graufleckig; ungegliedert, 
kohärent, dicht; schwach durchwurzelt 
gelblichrot (5YR 5/6); ungegliedert, schwach kohärent, dicht 

Steinanteil in Form von Tripeln; mittel- und grobsandiges Tertiärmaterial 
ab 82 cm; ~t2fHorizont Übergangshorizont. 

~ 

\Jl 
0 

I 



Profil Nr. C 7 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~arbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt 
nate AKI"ot Austauschbare Kationen ~a.sm Pt p KCAL PCAL Al Fe Fed 

Hori- cjN ,; IIIYal in % der AK ~tt. 
org 

K2 o P20d 
0 HCl 

zont ,; Ex-103 ,; CaC03 CaQ2 H Ca Mg K Na % ppm pplll mgJ1oog Be . ppt ppt ppt 

OH 33.0 1.08 31 2.9 82.2 90.6 8.3 0,7 o.4 ,o,1 9 977 960 35 8 

Ahe 4.3 0.12 36 3.0 9.7 91.8 6.2 1,0 1.0 (0.1 8 406 380 7 1 
A 0.8 0.03 30 e 3.6 3.9 74.4 25.6 0 0,1 0 26 340 314 1 o.8 0.28 1.2 0.56 
B 0.7 3.6 5·7 SV 

93.0 7.0 0 (0.1 (0.1 7 506 493 1 2 0.50 4.3 2.65 
B 0.4 3.8 5.8 

V 
100 (0.1 0 (0.1 ~0.1 0 402 357 2 2 0.76 4.9 2.93 

fB(t1) 0.3 3.6 9·3 90.3 7.5 1.1 1. 1 0 10 406 380 3 0.5 1,10 11.7 6.57 

B(t2) 0.2 3.6 7.4,87.7 6.8 4.1 1,4 0 12 375 358 3 0.3 o.8o 11.0 6.99 
IIB (0.1 3.8 6.3 74.5 17.5 6.4 1.6 0 25 406 384 2 0.7 0.52 10.3 7.55 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
i P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 

Fe Fepy F'icc1 ~ Fed/T 
Korngrößen (~ in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK 

Hori- 0 des Feinbodens ({2mm) d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV TRG 111111 
zont Ton Schluff Sand bodens in % d. Geaamtbai<J!Il vo~ Hori Hpt. 

pjrl ppt pplll <qoo2 qoo2 o,oo6- 0,02 qo6 0,2- 0,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % gfcm3 zont wu.r. 
aoo6 o,o21qo6 0,2 0,6 2,0 >2- ipF<1. 8 -2,5 -4,2 )4,2 

OH 

Ahe 5.1 3·5 9·3 6.7 64.8 5·3 5·3 10 
A 

e 0.21 0.38 o.o8 7.3 5.2 9.0 8.6 61.8 4.0 4.1 20 
B 1.75 o.66 0.23 11.5 4.9 7.7 5.6 ~7.2 4.0 9.1 38 SV 

B o. 91 0.31 0.17 17.6 5.6 8.5 5.0 ~4.2 4.0 5.1 20 I 
y 

....l. 

fB(t1) 1.12 0.17 0.18 35.4 4.3 4.5 2.1 47.3 2.9 3·5 31 \.n 
....l. 

B(t2) 0.70 0.1010.25 27.8 1.5 1.6 1.4 30.~ 20.5 16.8 - I 

IIB 0.21 0.03 0.34 22.3 1. 7 1.4 1,1 14.0 32.4 27.1 -
- ------ - ---- -----



Horizont Mineralbestand der Fraktion C:.2 Iu 

Quarz Feldsp. l5.aol. Illit ·wechsellg. Vermiculit sck.Chl. Yerm.-sck.Chl. Smektit 

10-14 A 

Prof'il c 1 

Alle V w sw w w w sw 
· Ae m sw sw w w w sw 
BhsAl V SW sw w sw w sw 
Al V sw· sw w w w 
Bt m sw w w m 
Cv/Bt m sw w w sw 

~ 

Cv m sw sw m w sw \J1 
lU 

Prof'il c 2 
Ahe. .V w sw w sw SW 

Al V sw sw w .sw w 
Bt w w m w sw w 
Bt/Cv m sw w w w sw 

Profil c 4 
Ah V sw sw sw w-
Al V sw w 
Bt V w sw w 
CvBt m w sw sw 
Cv m w m 



Horizont I ~lineralbestand der Fraktion .:. 2 
1

u 

Quarz Feldsp. J5:aol. Illit Wechsellg. Vermiculit sek.Chl. Verm.-sek.Chl. Smektit 

10-lq A 

Prof'il C 4 (Fraktion <0,2/u) 

Ab •• -- " •• -- • -- -- w 

Al " -- V •• -- V -- -- " 
Bt " -- V •• -- " -- -- m 

Cv.Bt " -- V •• -- V -- -- m 

Cv " sw •• •• -- SV -- -- V 

Prof'il C 6 -" 
\]1 

Bv(Ae) V •• SV • •• •• V 
\>1 

f'Btll V " " V •• V -- •• 
Prof'il C 2 

Bv
1 111 " " V •• " " 

f'Bt • •• V • SV •• -- " SV 

nicht vorhanden; •• = sehr weDJ.c 1 v = weDJ.s; • = mittel; v = viel; sv = sehr viel 
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Gesamtgeha1te an Fe, K, Na und Mg im Ton(ppt) 

Horizont Fet Kt Nat Mgt 

Profi1 C 1 Ahe 3,9 10,8 6,8 1,8 
Ae q,q 7,3 3,6 1,6 
BhsAl 6,6 5,5 2,5 2,2 
A1 5,8 6,2 1,8 2,0 
Bt 23,0 8,7 1,0 16,6 
CvBt 13,3 6,5 1,0 8,2 
Cv 20,8 11,9 2,7 6,3 

Profi1 C ? A(h)e 2, 1 7,2 3,3 6,1 
A1 11, 1 10,6 2,3 10,2 
Bt 27,3 12,q 1,q 25,8 
BtCv 13,0 7,q 1,1 6,1 

Profi1 C 4 Ah 2,3 5,0 1,3 3,2 

A1 5.5 5,5 1,2 8,3 
Bt q,1 5,q 1,q 6,q 

CvBt 9,3 6,'8 1,2 13,5 
Cv 10,7 8,5 1,2 13,5 
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Bemerkungen zu den Analysen (B.M. Wilke, U.Schwertmann) 

Pedogene Oxide 

Im Profil C 1 spiegeln die Werte für die Fe-Fraktionen und für 

Al
0 

und Mn
0 

die beiden Prozesse Lessivierung und Podsolierung 

deutlich wieder. Die Lessivierung erzeugte ein starkes Fed- und 

ein schwaches Fe
0

-Maximum und ließ die Fed/T-Werte etwa konstant. 

Diesen prägt sich die Podsolierung mit Fe
0
-, Fepy-' FeKCl- und 

~ Maximum in Bhs und entsprechendem Minimum in A auf. Die Ver­

lagerungstiefe der 3 Elemente ist Fe ..::; Al ..:: Mn. 

Das Profil C 3 ist, wohl wegen der Lößbeimengung im Oberboden 

nur sehr schwach podsoliert: der oberste A(h)~ ist gemessen am 

Fed, Fe
0 

und Fepy an Fe verarmt. Fepy ze1gt sogar bereits eine 

Erhöhung im A
1

, obwohl sonst (bei dieser Probenahme) kein Bs zu 

erkennen ist. 

Für einen fossilen Charakter der Bt-Horizonte der Profile 

C 5 und C 6 sprechen die rötliche Farbe, die höheren Fed-Werte, 

die tiefen Feo/d~Werte, das porphyrische Mikrogefüge und die 

Anwesenheit von Maghamit ( r--Fe 2o
3

). 

Tonmineralogie 

Hauptbestandteil der Tonfraktionen der Profile C 1 und f2L ist 

Quarz. Die Gehalte nehmen- wohl durch Verwitterung und Tonverla­

gerung - nach oben hin zu. Die Tiefenfunktion Fet-' Kt-' Nat-und 

Mgt-Gehalte der Tone zeigen, daß der verlagerte (Fein?-)Ton Fe­

und Mg-reicher und Na-(und K-?~rmer ist als der nicht verlagerte 

(Grob-)Ton. Es wurden vorwiegend 14 A-Minerale verlagert. Der Zu­

nahme der Nat-Gehalte in den oberen Horizonten der Profile ent­

spricht eine Zunahme der Feldspatgehalte. Die 10-14 A-Wechsellage~ 

rungsminerale können als Illit-Vermiculit-Wechsellagerung ange­

sprochen werden. Smektit wurde nur im Cv von C 1 gefunden, ist im 

Solum also offenbar weitgehend verwittert. In Profil C 4 ist der 

Quarzgehalt ebenfalls hoch und nimmt nach oben hin zu(vorwiegend 

im Grobton). Im Gegensatz zu C 1 und C 3 enthält das gesamte Pro­

fil, vornehmlich in der fT-Fraktion, Smektit(gesteinsbedingt?) 

der nach oben hin abnimmt(Verwitterung?). Der Abnahme der Illit­

gehalte nach oben entspricht eine Zunahme der Vermiculitgehalte. 

Die fBt-Horizonte unterscheiden sich von den darüberliegenden 

Horizonten durch höhere Illitgehalte, schwächere Al-Chloritisie­

rung und geringer€ Quarzgehalte (Prof. C 6). 
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Korngrößenverteilungsverhältnisse in der Feinsandfraktion 

(Korngrößen-~ in mm) 

Profil C 1 Profil C 2 Profil C 5 

Hori- 10,2-,0,16-,0,1-
zont 0,16 0,1 0,06 

Hori-,0,2-~0 16-,0,1-
zont 0,16 0,1 o,o6 

Hori-,0,2-,0,16-~0,1-
zont 0,16 0,1 . o,o6 

Ahe+e 1 : 110 : 17 Aeh 1 : 4.9 : 0,5 

BhsAl 1 : 80 : 7 A 1 : 4.7 : 0,5 e 
Al11 1 : 78 : 6 Bhs 1 : 4.6 : 0,3 

Al12 1 : 83 : 8 Bv1 1 : 3.7 : 0,5 

Bt1 1 : 55 : 5 Bv2 1 : 3. 4 : 0,5 

Bt2 1 : 43 : 5 fBt 1 : 4.5 : o,4 
IIC 1 : 19 : 

V 
15 !BC 

V 
1 :. 3.7 : 0,2 

2 
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Exkursion D (= H) Fr 5.9.1975 
Sa 6.9.1975. 

Tertiäres Hügelland - Hopfengebiet Hallertau 

Thema: Bodengesellschaften der lößfreien und der lößbedeckten 
Molasse - Untersuchungen und-vergleichende flächenbezo­
gene Darstellung von Ökologie und Nutzungseignung 

Route: .. Regensburg - Abensberg - ab Elsendorf auf der- Aut-obahn 
~is Rasthaus Holledau (Ausfahrt) - Preinerszell (Tertikr­

- aufschluß , Profile 1, 2, 3, 4 und 5) - Geroldshausen 
(Hopfenbaubetrieb) -- Wolnzach (Mittagessen) - Geisenfeld 
(Profile 6, 7, 8 und 9) - Regensburg 

Führung: 0. WITTMANN, VI. GROTTENTIIJi.LER, B. HOFMANN, G. RÜCKERT 
(Bayerisches Geologisches Landesamt) und H. KOHLMANN 
(Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
Abt. Hopfenforschung) 

Abfahrt: 8 Uhr 

Rückkehr:~18.15 Uhr 
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Die Hallertau 
von B. HOFMANN* 

mit Beiträgen von W. BRAUN, 
J. van EIMERN, K. FOERST 

und H. KOHLMANN 

1. Geographischer Überblick 

Die Hallertau (Abb. D2) bildet naturräumlich gesehen eine Teil­
landschaft des Unterbayerischen Hügellandes, genauer des 
"Don a u- I s a r- H ü g e 1 1 an d e s", das sich vom 
Donau- und Feilenmoos im Nordwesten bis zum Dachauer Moos und 
zur Isar im Süden erstreckt und das in nordöstlicher Richtung 
bis an den Rand des Dungaus reicht. 

Das Gebiet der Hallertau wird durch die relativ breiten Talfur­
chen von I 1 m und A b e n s und der sich anschließende 
westliche Bereich des Donau-laar-Hügellandes von der P a a r 
durchzogen, die sämtlich nach Norden und Nordosten in die 
D o n a u entwässern. Die autochthonen Flußsysteme von Ilm 
und Abens wurzeln im Gegensatz zum Flußsystem der Isar im 
"Tertiärhügelland" selbst. Nur die Paar greift im äußersten 
Südwesten mit ihrem QUellgebiet über das Tertiärhügelland hinaus 
bis in die Moränenlandschaft. 

Die höchsten Erhebungen werden im Süden der Hallertau, um Pfaf­
fenhafen a.d. Ilm und Au i.d. Hallertau mit über 500 m NN er­
reicht, während im Nordosten die wasserscheidenden Höhenrücken 
zwischen Paar und Ilm (in Richtung Geisenfeld) bis unter 400 m 
und zwischen Ilm und Abens (in Richtung Mainburg) bis unter 
450 m NN sinken. Gleichlaufend vermindert sich die Reliefenergie, 
bezogen auf die Talsohlen der Haupttäler, von 60-90-m auf 20-50m. 

• Bayerisches Geologisches Landesamt, 
8 München 22, Prinzregentenstr. 28 
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In der Hallertau läßt sich somit ein tiefer gelegener, flachwel­
ligerer, n ö r d 1 i c h e r Bereich, der nach Nordwesten in 
das Feilen- und Donaumoos (Ingolstädter Becken) Übergeht, von 
einem höher gelegenen, stärker hügeligen, m i t t 1 e r e n 
und s ü d 1 i c h e n B e r e i c h unterscheiden. 

2. Geologie und Geomorphologie 

Die Hallertau liegt im Bereich des süddeutschen M o 1 a s s e-
b e. c k e n s, einer ehemaligen Vorlandsenke, die während des 
Tertiärs den Schutt der sich heraushebenden Randgebiete, insbe­
sondere der entstehenden alpinen Ketten, aufnahm. Das Anstehen­
de bilden die Ablagerungen der obermiozänen, z.T. pliozänen 
0 b. e r e n S ü ß w a s s e r m o 1 a s s e. Unter Oberer 
Süßwassermolasse (OSM) werden alle diejenigen grob- und fein­
klastischen Ablagerungen der Vorlandmolasse zusammengefaßt, die 
sich nach dem Rückzug des Helvet-Meeres aus dem Molassebecken 
unter festländischen Bedingungen, d.h. 1 i m n i s c h und 
f 1 u v i a t i 1 gebildet haben. Die Sedimentation der OSM 
(im Torton, Sarmat, Pont) schloß endgültig im Unterpliozän 

(= Pont) ab. Ihre Mächtigkeit. im Exkursionsgebiet beträgt rd. 
150-250 m. 

Die Ablagerungen der OSM setzen sich aus S c h o t t e r n, 
S an d e n und eingeschalteten, oft über mehrere Kilometer 
horizontbeständigen T o n- und M e r g e 1 1 a g e n zusammen. 
Da die Schotterschüttung der OSM in die alpenparallele Großmulde 
von Osten (aus den östlichen Kalk- und Zentralalpen) nach Westen 
erfolgte, nimmt die durchschnittliche G e r ö 1 1 g r ö ß e 
nach Westen (z.B. vom Raum Landshut über Freising bis in die Hal-· 
lertau) mit zunehmender Entfernung vom Liefergebiet ab. Die 
Grobschotter (mehr als 10 Gew.% Grobkies) gehen im Bereich_der 
Hallertau in Kleinschotter (weniger als 10 Gew. % Grobkies) und 
in nur schwer gliederbare Geröllsande (Sande mit wechselndem An­
teil von Fein- bis Mittelkies) über. 

Die Schotter gehören größtenteils dem Nördlichen V o 1 1 -
s c h o t t e r 
Landshut aus den 

an, der sich als Grobschotter z.B. im Raum 
G e s t e i n s g r u p p e n Quarz 
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(rd. 72 %), Kristallin (10 %) und Sedimenten (18 %, da.~ter 
reichlich Karbonate) zusammensetzt, der jedoch im Bereich der 
Hallertau durch Transportauslese und Kornverkleinerung an 
leichter verwitterbaren Gesteinen, insbesondere an Karbonaten 
verarmt ist. örtlich treten grobkörnigere Pariglazialschotter 
in den höher gelegenen Randbereichen der Täler von Paar, Ilm 
und Abens auf. 

Die Ablagerung der OSM erfolgte durch ein Flußsystem in Form 
großer Schuttfächer, in die S t i 1 1 w a s s e r a b -
s ä t z e (stark carbonathaltige bis carbonatfreie Schluffe 
und Tone) eingeschaltet sind. Das C a r b o n a t ist 
meist in Konkretionen angereichert, seltener homogen im Sedi­
ment verteilt. Da Calcit- und Dolomitgehalt sich weitgehend 
gegenseitig ausschließen, wechsellagern calcit- und dolomit­
haltige Schichten im Vertikalprofil einer Mergellage. Nach 
Ablagerung der OSM wurde der ehemalige Sedimentationsraum, 
herausgehoben, zum A b t r a g u n g s g e b i e t. Durch 
die stärkere Heraushebung des Muldenschlusses der alpenparalle­
len Großmulde im Südwesten kam es zur Umkehr des Gefälles im 
Molassebecken, das heute wie zur Zeit der Unteren Süßwassermo­
lasse nach Osten gerichtet ist. Ein vor allem im Pleistozän 
entstandenes engmaschiges Talnetz gliedert die Landschaft in 
eine Vielzahl von Höhenzügen und Hügel. Das Relief ist durch 
T a 1 a s y m m e t r i e (steilere, bevorzugt nach Süden 
und Westen und flachere, bevorzugt nach Osten und Norden expo­
nierte Hänge) gekennzeichnet. Ausstreichende Ton- und Mergel­
lagen machen sich oftmals durch Hangverflachungen bemerkbar. 

Die anstehende OSM ist im nördlichen, unmittelbar an das Donau­
tal angrenzenden Bereich der Hallertau ("S a n d 1 a n d -
s c h a f t") (Abb. D 2) weitgehend frei von äolischen Deck­
schichten (Löß und Lößlehm). Im südlichen Bereich. ("L ö ß -
1 eh m 1 an d s c h a f t") wird die OSM verbreitet von 
würmeiszeitlichem frühglazialem Lößlehm und von älteren Fließ­
erden, in einem mittleren, näher zur Donau hin gelegenen Be­
reich außerdem noch von hoch- bis spätglazialem Löß überdeckt. 
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3. Klima 
(J. van EIMERN*) 

Das Klima der Hallertau ist gekennzeichnet durch mittlere Jah­
ressummen des Niederschlags von 707 bi.s 855 mm, gemessen in 
12 Stationen (Zeitraum 1931 bis 1960) mit Seehöhen von 380 bis 
523 m NN. Die durchschnittliche Jahresmitteltemperatur beträgt 
7-8 Grad C (Hüll: 7,4 Grad C). 

Als bemerkenswert darf gelten, daß die größeren Höhen der Hal­
lertau eindeutig höhere N i e d e r s c h 1 ä g e haben als 
das Donaumoos (Regenschatten des Jura), das Untere Isartal so­
wie das nördliche Erdinger Moos. Das breite Ilmtal ist etwas 
regenärmer als die umliegenden Höhen. Beachtlich ist die hohe 
Niederschlagsmenge des Sommers, im Juli fast dreimal soviel wie 
im März, im Sommerhalbjahr fast doppelt soviel wie im Winter­
halbjahr. 

Die Hallertau mit seinen Höhen ist ein Regenstaugebiet, wenn 
auch nicht so klar wie bei einem Mittelgebirge. Beachtlich ist, 
daß sommerliche Gewitterstarkregen und auch Hagel nicht selten 
sind. 

Hinsichtlich der T e m p e r a t u r bestehen große gelän-
deklimatologische Gegensätze. Die breiten Täler der Ilm, Amper, 
Abens etc. dürfen als spät- und frühfrostgefährdet gelten, in 
gewissem Umfang auch die zahlreichen asymmetrischen Täler. Hüll 
liegt in so einem Frostloch. In klaren Nächten wurden in Weihen­
stephan schon 7 Grad C Unterschied auf wenige 100m Entfernung 
gemessen (vgl. Abb. D1). 

*Deutscher Wetterdienst, 
8 München 2, Bavariaring 10 



Temperaturverlauf in asymmetrischen Tälern der südlichen Hallertau 
Nacht vom 17. zum 18. Mai 1974 

(nach Aich e le) 
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4. Die Bodengesellschaften 

Die Ausbildung und Verbreitung der Böden steht in enger Bezie­
hung zum A u s g an g s g e s t e i n (Kiese, Sande und 
eingeschaltete Ton- und Mergellagen als Ablagerungen der Molas­
se· einerseits, Löß und Lößlehm als äolische Deckschichten ande­
rerseits), zu dem durch Talasymmetrie gekennzeichneten flach­
welligen bis stark hügeligen R e 1 i e f und zu den W a s­
s e r v e r h ä 1 t n i s s e n, die außer durch das Relief 
und das Klima auch durch den Wechsel ~chen wasserdurchlässi­
gen und wasserstauenden Ablagerungen beeinflußt werden. 

In dem tiefer gelegenen, n ö r d 1 i c h e n, weitgehend 
von Löß und Lößlehm freien Bereich des Donau-Isar-Hügellandes 
(Abb. D2) stellen sandreiche, örtlich auch schluff- und tonrei­
che M o 1 a s s e a b 1 a g e r u n g e n, außerdem Reste 
älterer T e r r a s s e n s c h o t t e r das Ausgangsmate­
rial der Bodenbildung. Charakteristisch für die Bodenvergesell­
schaftung in dieser flachwelligen Riedellandschaft sind groß­
flächig verbreitete Braunerden aus~ kiesigen Sanden sowie 
kleinflächig und inselhaft auftretende Rendzinen, mehrschichti­
ge Braunerden und Pelosol-Braunerden aus Mergeln, Schluffen und 
Tonen. Flachgründigkeit infolge hohen Kiesgehaltes· oder infolge 
oberflächlich anstehender Ton- und Mergellagen ist meistens an 
ausgesetztere Reliefpositionen gebunden. Das Vorkommen hydro­
morpher Böden beschränkt sich, abgesehen von den Talbereichen, · 
auf· S c h i c h t w a s s e r a u s t r i t t e im Niveau 
von Ton- und Mergelhorizonten: auf Gleye in Hanglagen und Quell­
mulden und ihre Übergangsformen zur Braunerde. 

In dem höher gelegenen, stärker reliefierten m i t t 1 e r e n 
und s ü d 1 i c h e n B e r e i c h des Hügellandes (Abb. D2) 
überwiegen als Bodenausgangsmaterial die in ihrer lokalen Ver­
breitung stark vom Relief abhängigen äolischen Deckschichten 
L ö ß bzw. L ö ß 1 e h m. Die für den mittleren Bereich 
typische, unter Ackerkultur ~ erodierte und zur Braunerde modi­
fizierte Parabraunerde aus Löß ist bis zu rd. 60-80 cm entkalkt. 
Sie ist mit der als Erosionsform auftretenden Pararendzina und 
mit z.T. weithin sich erstreckenden Kolluvien vergesellschaftet. 
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Die im südlichen Bereich verbreitete Parabraunerde bzw. Braun­
erde aus Lößlehm zeigt häufig ein mehrschichtiges Profil. Ein 
jüngerer, nicht oder nur schwach pseudovergleyter Lößlehm über­
lagert einen stärker pseudovergleyten Lößlehm, dessen Grau­
fleckigkeit in pariglazialen Strukturen angelegt ist. Stärkere 
Pseudovergleyung beschränkt sich auf Plateaulagen, in denen 
der Lößlehm von ausstreichenden Tonen und Mergeln unterlagert 
wird. 

Den Böden aus äolischen Deckschichten stehen im Bereich der 
S t e i 1 f 1 a n k e n der asymmetrischen Täler Braunerden 
aus kiesig-sandigem, örtlich aus achluftig-tonigem M o 1 a s -
s e m a t e r 1 a l gegenüber, die sich in ihrer Ausbildung 
nicht wesentlich von den in entsprechenden Geländepositionen 
vorkommenden Böden der löß- und lößlehmfreien Molasse unter­
scheiden. Verbreiteter sind jedoch kies- und sandreiche Substra­
te mit pariglazial beigemischtem Lößlehm oder schluffreichem 
Molassematerial, aber auch Lößlehme mit höherem Fremdmaterial­
anteil. Ihre Böden, meist Braunerden, vermitteln in der Boden­
catena zwischen den Böden aus Molasse und den aus äolischen 
Deckschichten. 

In den T a 1 a u e n der Paar, Ilm und Abens sowie der größe­
ren, wenig Gefälle aufweisenden Seitentälchen sind Auengleye aus 
sand-, schluff- oder tonreichen Substraten, vergesellschaftet 
mit Anmoorgleyen und Niedermoor, verbreitet. Durch die weithin 
erfolgte Absenkung des Grundwasserspiegels und durch Hochwasser­
freilegung sind die organischen Naßböden insbesondere unter 
Ackernutzung in Wandlung begriffen zu terrestrischen Böden. 

5. Vegetation 
von W. BRAUN• 

Das Pflanzenkleid der Hallertau wird im wesentlichen durch 
Wuchsgebiete von fünf potentiellen natürlichen Waldgesellschaf­
ten geprägt, d.h. solchen, die sich nach dem Aufhören jeglicher 
menschlicher Wirtschaftsweisen allmählich von selbst einstellen 
würden. Wuchsgebiete des typischen Labkraut-Eichen-Hainbuchen-

• Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau, a München 19, Menzingerstr. 54 
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waldes sind für basenreiche Böden der tieferen Lagen charakte­
ristisch. Auf den entsprechenden basenarmen Bodenbildungen 
werden diese durch Gebiete des hainsimsenreichen Labkraut­
Eiehen-Hainbuchenwaldes abgelöst. In den höheren Lagen ent­
sprechen diesen beiden Waldtypen der Waldmeister-Tannen-Rot­
buchenwald auf basenreichen und der Hainsimsen-Rotbuchenwald 
auf sauren Böden. Feuchte Mulden und Talsohlen gehören dagegen 
zu Wuchsgebieten des Traubenkirschen-Erlen-Eschenwaldes. 

Naturnahe Mischwälder haben sich, abgesehen von unbedeutenden 
Relikten, kaum erhalten. Vielmehr werden die Landschaftsbilder 
in tieferen Lagen von Kiefern- und Kiefern-Fichtenforsten, in 
höheren Lagen von reinen Fichtenforsten geprägt. 

Die wichtigsten Ackerwildkrautgesellschaften sind in den tiefe­
ren Lagen die Kamillen- (unter Wintergetreide) sowie die Fin­
gergras-Gänsefußflur (unter Sommergetreide und Hackfrüchten), 
in den höheren die Hohlzahn-Ackerfrauenmantel bzw. die Gänse­
fuß-Sauerkleeflur. Die verbreitetste Grünlandgesellschaft ist 
die Frauenmantel-Glatthaferwiese. Sie kommt vor allem in Wuchs­
gebieten des Traubenkirschen-Erlen-Eschenwaldes vor. 

6. Landwirtschaftliche Nutzung 

In der Hallertau wird die landwirtschaftliche Bodennutzung 
weitgehend von der Sonderkultur H o p f e n beherrscht. 
1971 nahmen im Raum Geisenfeld, in der "Sandlandschaft", Getrei­
de rd. 50 %, Hopfen rd. 33 % und Hackfrüchte rd. 12 % der Acker­
fläche ein. Trotz dieser Spezialisierung wird der Einfluß des 
Bodens auf den Anbau zumindest bei extremen Bodenverhältnissen 
deutlich, wie ein Vergleich des durchschnittlichen Anbaus auf 
dem Ackerland in 3 Gemeinden der "Sandlandschaft" und 5 Gemein­
den der "Lößlehmlandschaft" anhand der Bodennutzungserhebung 
von 1974 zeigt (Anbau in % der Ackerfläche). 



Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer 
:r1enggetreide 
Körnermais 
Kartoffeln 
Hopfen 
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Sandlandschaft 

7 - 9 
10 - 17 

9 - 14 
8 - 14 

1 - 7 
0 - 1 
6 - 14 

12 - 41 

Lößlehmlandschaft 

14- 23 

0 - 6 
10 - 22 
12 - 19 

0 - 6 

2 - 8 
1 - 4 

25 - 47 

In der " "S a n d 1 a n d s c h a f t" übertrifft der Anbau 
des Roggens den des Weizen um das Doppelte. Die hier verbreite­
ten, mit Bodenzahlen bis zu 30 und auch darüber bewerteten 
Braunerden aus ± kiesigen Sanden bleiben fast ausschließlich 
dem Anbau von Roggen, Sommergerste und Kartoffeln vorbehalten. 
Hingegen sind die etwas schluff- und tonreicheren, schwach leh­
migen Feinsande weizenfähig. Die zur Verfügung stehende Wasser­
menge ist aber auch auf diesen Böden der ertragsbegrenzende 
Faktor. 

In der "L ö ß 1 e h m 1 a nds c h a f t" stellen die 
schluffig-lehmigen bis sandig~lehmigen Braunerden der flacheren, 
bevorzugt nach Osten und Norden exponierten Hanglagen ertrag­
reiche Weizenstandorte dar, die sich gle~chermaßen für den An­
bau von Gerste und Hafer eignen. Runkelrüben und Klee nehmen 
infolge der eingeschränkten Rinderhaltung nur geringe FlächenT 
anteile ein. Sie wurden teilweise durch Grün- und Körnermais 
(Schweinehaltung) ersetzt. Die an den S t e i 1 f 1 a n k e n 
der asymmetrischen Täler verbreiteten Braunerden aus ± kiesigen 
Sanden sind oft landwirtschaftlich nicht nutzungswürdig und von 
W a 1 d bestockt. 

Das Grünland beschränkt sich zumeist auf die feuchte-
ren Tallagen und Quellmulden. In den entwässerten Flußauen wird 
neben Hackfrüchten auch Sommer- und z.T. Wintergetreide ange­
baut. 

Der H o p f e n a n b a u wird, wie die Anbaustatistik aus­
weist, heute sowohl in der "Lößlehmlandschaft" als auch in der 
"Sandlandschaft" fast im gleichen Ausmaß betrieben. Als weitere 
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Sonderkultur werden in der Sandlandschaft kleinflächig 
S p a r g e 1 angebaut. Das Zentrum des Spargelanbaus liegt 
im Gebiet um Schrobenhausen, westlich der Hallertau. 

7. Der Hopfenbau in der Hallertau 
von H. KOHLMANN* 

Die Hallertau ist das größte zusammenhängende Hopfenanbaugebiet 
der Welt. Die Anbaufläche umfaßte 1974 16 775 ha und ist auf 
folgende Landkreise verteilt: 

Pfaffenhafen 7340 ha 
Kelheim 5083 ha 
Freising 2944 ha 
Landshut 1312 ha 
Neuburg/Schroben- 96 ha 

hausen 
Hallertau 
insgesamt 16775 ha 

Urkundlich ist der Hopfenbau im Jahre 736 in der Hallertau erst­
mals erwähnt. Das Reinheitsßebot im Jahre 1516 und das Rapfen­

herkunftsgesetz im Jahre 1929 begründeten den Weltruhm des Hal­
lertauer Hopfens. 

Die gute Qualität des Hallertauer Hopfens ist auf den Boden und 
insbesondere auf das Klima zurückzuführen. Ausreichende Nieder­
schläge insbesondere in den Monaten Juli und August, sowie über­
durchschnittliche Sonnenscheindauer sind Voraussetzung für hohe 
Erträge und gute Qualität. 

Der Hopfenbau in der Hallertau hat in den letzten 25 Jahren 
einen großen Aufschwung erlebt. 1950 betrug die Hopfenanbauflä­
che 4872 ha, 1970 bereits 10166 ha und 1974 16775 ha. Die durch­
schnittliche Hopfenanbaufläche je Betrieb beträgt 3,06 ha, der 
10-jährige Durchschnittsertrag 37,5 Ztr./ha. Von der Hopfenernte 
in Höhe von 670 000 Ztr. im Jahre 1974 wird ca. 60 % in über 100 
Ländern der Welt exportiert. 

*Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflanzenbau, Abt. Hopfenforschung und 
Hopfenberatung, 8069 Wolnzach 
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8. Die Waldstandorte des Oberbayerischen Tertiärhügellandes 
von K. FOERST* 

Der Raum zwischen Sehrobenhausen und Mainburg, Freising und 
Geisenfeld gehört nach der neuen forstlichen Regionalgliederung 
zum W u c h s b e z i r k 12.7 0 b e r b a y e r i-
s c h e s T e r t i ä r h ü g e 1 1 a n d des Wuchsgebiets 
12 Tertiäres Hügelland. Wegen seiner für den Feldbau günstigen 
Klima- und Bodenverhältnisse ist es altes bayerisches Bauern­
land. Größere Staatswälder finden wir nur auf den für die land­
wirtschaftliche Nutzung ungeeigneten trockenen Sandstandorten 
und Teilen des Donaumooses bei Münchsmünster (Dürnbucher Forst), 
Geisenfeld (Feilenforst), Hohenwart (Haidforst) und Sehroben­
hausen (Hagenauer Forst). In den Lößlandschaften wurde der Wald 
dagegen weitgehend auf die steilen, landwirtschaftlich nicht 
mehr bearbeitbaren und zudem vom Lößlehm entblößten West- und 
Südwesthänge zurückgedrängt. Es ist fast ausschließlich bäuer­
licher Kleinprivatwald. Der Anteil des Großprivatwaids (Törring­
Jettenbach bei Pfaffenhofen, v. Hirsch, Klöpfer und Königer) 
und des Körperschaftswalde (Kloster Scheyern) ist demgegenüber 
gering. Auch der Waldanteil des Wuchsbezirks liegt mit ca. 20 % 
gemessen am Landesdurchschnitt von 32 %recht nieder. 

Die W a 1 d z u s a m m e n s e t z u n g hinsichtlich der 
Baumarten läßt heute kaum mehr die natürliche Waldgesellschaft . 
erkennen. In den letzten 2 Jahrhunderten wurden die durch Streu­
nutzung, Waldweide und unpfleg~iche Holznutzung abgewirtschafte­
ten Eichen-Buchen (bzw. Hainbuchen-) - Wälder weitgehend durch 
wirtschaftlich wertvollere Nadelwälder ersetzt. Der Anteil der 
Buche (+ Hainbuche und Linde) beträgt heute nur mehr ca. 6 %, 
der der Eiche 3 %. Der Kiefernanteil liegt bei etwa 25 %,der 
Fichtenanteil bei 60 %. Ca. 6 % entfallen auf Schwarzerle und 
Esche (Niederungen!). Zwischen der Baumartenzusammensetzung und 
den S t a n d o r t s v e r h ä 1 t n i s s e n des Ober­
bayerischen Tertiärhügellandes besteht folgender Zusammenhang: 

* Institut für Bodenkunde und Standortslehre 
der Forstlichen Forschungsanstalt 
8000 München 40, Amalienstr. 52 
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I 1) t r o c k e n e S a n d s t a n d o r t e der löß-
freien Sandlandschaften (Schrobenhausen, Geisenfeld, Münchsmün­

ster), sandig-kiesige trockene Hänge und Kuppen (meist Süd;vest­
expositionen) der Lößlandschaften (z.B. bei Preinerszell) sowie 
2) m ä ß i g t r o c k e n e (sonnseitige)· b i s. 

s c h w a c h w e c h s e 1 t r o c k e n e z w e i -
s c h i c h t i g e Böden auf Hangverebnungen ("Kerfböden" mit 

bis 40 cm lehmig-sandiger Deckschicht über Ton): Hauptbaumart 
K i e f er; dazu bei 1) etwas Birke und auf Hangstandorten 

etwas Hainbuchen- (Buchen-) Nebenbestand, bei 2) etwas Eiche 
und gelegentlich Buche (Hainbuche) und Lärche sowie etwas Fichte 

im Unter- und Zwischenstand. 

II f r i s c h e s a n d i g - 1 e h .m i g e Böden mit 
mehr oder weniger mächtiger Lößlehmauflage der flachgeneigten 
leeseitigen Hänge der Lößlandschaften (soweit hier überhaupt 
noch Wald vorhanden!) sowie muldige und durch zweischichtige Bö­

den hangwasserzügige Standorte: meist reine F i c h t e n b e -
s t ä n d e, nur selten mit etwas Buche, Lärche und Tanne. 

III g r u n d w a s s e r b e e i n f 1 u ß t e Böden der 
Flußniederungen (z.B. Ilm und Donaumoos): Fichtenbestände mit 
mehr oder weniger starker Beimischung von Schwarzerle, Esche, 
Eiche, Ulme und Linde. Im Staatswald auch Laubmischbestände aus 
vorwiegend Schwarzerle und Esche. 

Die w a 1 d b a u 1 i c h e Z i e 1 s e t z u n g weicht 

heute von den vorliegenden Bestockungsverhältnissen etwas ab. 
Einerseits besteht der Wunsch, die teilweise noch vorhandenen, 
jetzt aber stark zurückgedrängten Mischbaumarten der natürlichen 
Bestockung insbesondere auf labilen, sturmwurfgefährdeten Stand­
orten (Sturmwurf 1956!) zur.Bestandsstabilisierung wieder stärkel 
am Bestandsaufbau zu beteiligen (auf I 2 Eiche und Buche/Hain­

buche/Linde, aber auch Lärche, auf II Buche, Lärche und Tanne, 
auf III Schwarzerle, Esche, Eiche und Ulme). Andererseits soll 
zur Wertsteigerung auf nicht zu trockenen kiesig-sandigen Hang­
standorten die Kiefer teilweise durch Douglasie ersetzt werden 
(Standorte I 1). 



Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. ~, 171 - 221 (1975) 

Routenbeschreibung Exkursion D und Exkursionsverlauf 
(s. auch Abb. D2) 

Abfahrt : 8 Uhr 

Regensburg, Stadtgebiet: über die Nieder- und teilweise lößbe­
deckte Hochterrasse der Donau auf die 
von Ablagerungen der Oberkreide aufge­
bauten, von Tertiärmaterial, Löß und 
Lößlehm überlagerten Höhen, (auf denen 
z.B. auch die Universität erbaut ist). 

Bad Abbech: 

Blick ins Donautal: 
ab Lengfeld: 

Kelheim: 

Mit dem Donautal wird, wie bei Regens­
burg, wieder das Niveau des Malm er­
reicht; in Felspartien anstehender Mas­
senkalk. 
Bad Abbach: Schwefelquellen; in der 
Burg, von der nur noch der 27 m hohe 
Bergfried erhalten ist, soll Kaiser 
Heinrich II geboren worden sein. 

Nieder- und Hochterrasse 
Fahrt auf der lößbedeckten Hochterrasse. 

etwa 4 km unterhalb des Donaudurch­
bruchs von Weltenburg an der Altmühl­
mündung gelegen; ehemaliger Herzogssitz 
der Wittelsbacher. 
Befreiungshalle von König Ludwig I von 
Bayern 1842-1863 zur Erinnerung an die 
Befreiungskämpfe gegen Napoleon I er­
richtet. 
Industrie: Zellstoffwerk, Südchemie. 

Zwischen Teuerting-Abensberg: Malm, überdeckt von Sanden und 
Tonen des Tertiärs, von Schottern ver­
schiedener Terrassenniveaus (der 
Abens) sowie von Flugsanden. 



Abensberg: 
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alter Adelssitz, früher Schwefelbad, 
Quelle bereits im Mittelalter bekannt. 

Überquerung des Abenstales: Nieder- und Hochterrasse; Beginn 

Biburg: 

der "Sandlandschft" der Hallertau 

ehemaliges Benediktiner- (12. Jh.), 

später Jesuitenkloster; alte Kloster­
basilika noch erhalten, zählt zu den 
kostbarsten romanischen Baudenkmälern 
in Bayern. 

Niederterrasse der Abens (links) mit Sandabbau (Altdürrnbuch, 
Dürnhart). 

Siegenburg: 

Dünen (rechts): 

Hopfenhandel, Siegelbezirk. 

Flechten-Kiefernwald auf trockenen 
Dünenrücken, Heidelbeer-Kiefernwald in 
den etwas feuchteren Dünentälchen. 

Elsendorf, Autobahnauffahrt: Beginn der "Lößlehmlandschaft" der 
Hallertau; ausgeprägtes Relief. 

Preinerszell: 

Geroldshausen: 

Wolnzach: 

Geisenfeld: 

Rückfahrt: 

Profile 1_ bis 5 "Lößlehmlandschaft" 
(9.30- 11.30 Uhr). 

Besichtigung des Hopfenbaubetriebes 

Randelzhofer (11.45 - 12.15 Uhr). 

Hopfenhandel, Hopfenverarbeitung, erster 
und größter Siegelbezirk der Hallertau. 

Mittagessen (12.30 - 13.45 Uhr); 
im Wolnzach- und Ilmtal nach Geisen­
feld- Furtbhof, Profile 6 bis 9 "Sand­
landschaft" (14.10- 15.20 Uhr); ver­
gleichende Darstellung von Ökologie 
und Nutzungseignung beider Landschaften 
(15.20 - 17.00 Uhr). 

17.00 Uhr 

Ankunft Regensburg voraussichtlich 18.15 Uhr 



Donau-

D Talauen der Donau, der lsar 
und der Seitentäler 

1=-j Niedermoor 

ro=o1 l"_"_.cJ Niederterrassenschotter 

KlOl Hochterrassenschotter und 
l_Q_J höher gelegene Periglazialschotter 

Frei~inQ'/~~ ~1'r-~o .&"~_-_(oo 

Tertiär des Donau-lsar-Hü.gellandes :. ~ Weißjurader Südlichen Frankenal b, 

~ 
~on Laßlehm und JUngerem Löß ~ vonTertiarund ple1stozanen Deck-
uberdeckt schichten uberlagert 

von Lößlehm überdeckt 
frei von Deckschichten aus - ....... ~ Fahrtroute der Exkursion D 
Löß und Lößlehm 

0 5 10 15km 

Abb. D 2: Geologische Ubersichtsskizze der Hallertau 
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Podsolige Braunerde (mit Tondurchschiämmung ?) mitt­
lerer Entwicklungstiefe aus schluffreicher Deck­
schicht (4 dm) über älterer Verwitterung (1 dm) über 
Tonmergel-Verwitterung der Oberen Süßwassermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7435 Pfaffenhafen R-Wert: 44 71 360 
H-Wert: 53 77 740 

Ortsbeschreibung: 270 m östlich von Preinerszell 

Geländeposition: Mittelhang (Rand einer Stufenfläche) 
6° SSW; 468 m ü. NN 

Ökologischer Feuchtegrad: mäßig frisch 

Nutzung: Wald 

Forstliche Standortsbeurteilung (K. FOERST*) 

Standortseinheit: ~ä~~g_frj~~h~~§~~e~!· Geringmächtige Rah­
humusauflage aus Kiefernstreu (L1cm, F 3cm, 
H 1cm). Auf sonnseitiger Exposition Tendenz 
zur Wechselfeuchtigkeit mit längerer Trocken­
phase (in schattseitiger Lage Tendenz zum 
wechselnd Hangfrischen, - dann jedoch andere 
Standortseinheit 1). 

Die Durchwurzelung des recht dichten, tonigen 
Unterbodens macht besonders der Fichte Schwie­
rigkeiten. FÜr sie besteht auch die Gefahr von 
Dürreausfällen im Gefolge von Trockenklemmen 
besonders im Frühjahr sowie die Gefahr von 
Sturmwürfen bei aufgeweichten Oberböden in 
nassen Spätwintern. 

Vorhandene Bestockung und Bodenvegetation: geschlossene, ca. 
50-jähr. Kiefern- Jungdurchforstung (Bonität 
1.5) mit einzelnen Birken sowie etwas Buche 
und Fichte im Unter- und Zwischenstand. Die 

*Institut für Bodenkunde und Standortslehre 
der Forstlichen Forschungsanstalt 
8 München· 40, Amalienstr. 52 
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Kiefer ist ziemlich brausch erwachsen lli~d un­

gepflegt (schlecht entwickelte Kronen). Bei 
einer Hangdrehung in die schattseitige Lage 
wird die Buche und Fichte erheblich vitaler, 

sodaß sie sich auch hauptständig behaupten 
können. Bodenbewuchs: Vaccinium myrtillus 
fast flächig, etwas Luzula luzuloides. 

Bestockungsziele: Eichenbestand mit Buchen~(Hainbuchen-Linden~ 
Beimischung 
Buchen-Lärchen-Mischbestand 
Kiefernbestand mit Buchenbeimischung 

Forsteinrichtungstechnische Besonderheiten: Wegen der geringen 
Flächenausdehnung dieser Hangverebnung kann 
die Bestockung hier keine eigene Wirtschafts­

einheit bilden. Das Bestockungsziel muß des­
halb innerhalb des standörtlich Möglichen so 
gewählt werden, daß es mit der Umtriebszeit 
des Bestockungsziels .am Oberhang und Unterhang 

im Einklang steht. 



Horizontbeschreib~ D 1: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

OL 1 - 2 

°F(+H) 2 

~e 0 - 2 g's u L 

Bv1 2-20 g's u L 

Bv2 20-38 g s t L 

fBv 38-49 g t s 

IIP11 49-68 lT 

p12 68-100 lT 

IIICV 100-150 gli 1 I S 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreu 

Streuzersatz, stellenweise schwache H-Lage; sehr stark durch­
wurzelt 

dunkelbraun (10 YR 3/3), sehr stark humushaltig; Krümelgefüge; 
sehr stark durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellolivbraun (2,5Y5/4); schwach humushaltig; Subpolyederge­
füge; stark durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellolivbraun (2,5Y5/4); Subpolyedergefüge; mittel durchwur­
zelt; Horizontübergang wenig deutlich 

hellolivbraun (2,5Y5/4) und gelblichbraun (10YR5/4); unge­
gliedert, kohärent; schwach durchwurzelt; Horizontübergang 
deutlich und wellig 

oliv (5Y5/3) bis gelblichbraun (10YR5/6); Mittelpolyederge­
füge, prismatisch; schwach durchwurzelt; Horizontübergang 
wenig deutlich 

oliv (5Y5/3) bis gelblichbraun (10YR5/8); Grobpolyedergefüge, 
prismatisch; schwach durchwurzelt; Horizontübergang deutlich 
und wellig 

gelblichbraun (10YR5/8) mit hellolivgrauen (5Y6/2) TonschmXzen; 
Einzelkorngefüge; schwach durchwurzelt 

-' 
--.J 
--.J 

I 



Profil Nr. D 1 

Hori­
zont 

°F(+H) 

Ahe 

Bv1 

Bv2 
fB 

V 

IIP11 

p12 
IIIC 

V 

Hori­
zont 

°F(+H) 

Ahe 

Bv1 

Bv2 
fB 

V 

IIP11 

p12 
IIIC 

V 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 
~~ pH Sorptionsverhältnisse Org. Substanz 

ct Co I Nt 

~ Ex·103 ~ 

nate Altpot Austauschbare Kationen ~asm P- P KCAL PCAL 
C/N ~ mnl in ~ der AK $ätt. so~ org K2 o PzO~ 

!Caco3eaa2 H Ca Mg K Na % mval ppm mgJ1oog Bo!l. 

10.6 0.42 26 

3·5 38 18 

3.4 32.9 85.8 10.9 2.1 1.2 0 14 2.0 12 6 

3.6 12.1 98.4 o o.8 o.8 o 2 2.4 3 1 

3.8 14.9 75.2 15.4 7.4 2.0 0 25 2.8 7 2 

4.0 11.7 59.0 28.2 11.1 1.7 0 41 1.6 

4.1 38.0 30.0 52.6 15.0 2.1 0.3 70 2.4 

4.2. 31.6 18.7 61.7 17.1 2.2 o.:3 81 2.0 

5.1 11.9 19.3 57.2 21.0 1.7 o.8 81 o.8 

7 
24 

21 

7 

2 

2 

3 
2 

18 19 20 

Al Fe 
0 HC 

ppt ppt 

1.50 

1.40 

1.48 

0.90 

1.60 

1.29 

0.56 

21 

4.89 

7.69 

9.79 

8.39 

11.9 I 

11.2~ 
6. 99 ()) 

I 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 

Fe '"'e r Fa.J Fe Korngrößen (f$ .in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. 
o ~'"' py 'icc1 -'ffed d/T des Feinbodens ((2mm) d.Ges:· (Äquival. fi in u. GPV 

Ton Schluff Sand bodens in % d.Gesamtbai<llllvo~ 
ppt ppt ppm < qoo2 qoo2 o,oo& 0,02 qo6 o,2- o,6- >50 -10 -0,2 <o,2 % 

lqoo6 o,o2 qo6 0,2 o,6 2,0 >211111IPF<1,8 -2,5-4,2 >4,2 

2.1 0.43 0.28 17.3 6.7 16.5 19.8 12.5 19.7 7·5 -
2.8 0.36 0.44 17.5 7·3 15.3 20.3 13.5 18.6 7.5 24 16.5 4.9 11.7 8.4 41.5 

2.8 0.29 0.37 26.6 6.9 13.5 17.9 14.4 13.2 7.5 14 10.7 3·3 9.8 15.1 38.9 
2.8 0.33 0.44 19.1 2.3 5.3 5.3 19.3 23.4 25.3 17 11.5 2.7 6.0 11.9 32.1 

2.1 0.18 0.21 56.9 14.5 17.4 4.4 4.7 1.8 0.3 - 1.4 1.3 7.8 32.( 43.2 

2.1 0.19 0.24 46.2 11.6 17.8 14.9 8.5 o.8 0.2 - 0.6 1.6 9.2 33.0 44.4 

1.4 p.20 1.17 6.0 2.5 . 7·0 6.9 68.6 9.0 0 -
---------- ---- ----- -

nFK 
TRG 111111 

Hori Hpt. 
~r:rn3 zont wu.r. 

1.55 29.9 31.9 

1.62 23.6 55.5 --
1.80 9.6 65.1 

1.53 17.3 82.4 

1.53 23.8 106.2 
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Braunerde mit Tondurchschlämmung, podsolig, großer 

Entwicklungstiefe aus stark kiesigem Sand bis sandi­
gem Kies der Oberen Süßwassermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7435 Pfaffenhofen R-Wert: 44 71 460 
H-Wert: 53 77 790 

Ortsbeschreibung: 380 m östlich von Preinerszell 

Geländeposition: Oberhang (Rand einer Verebnung, Stufenrand) 
13° W; 486 m ü. NN 

Ökologischer Feuchtegrad: trocken (Tendenz mäßig trocken) 

Nutzung: Wald 

Forstliche Standortsbeurteilung (K. FOERST): 

Standortseinheit: tr~~k~~~~3~~~~-~~~sjß~-~eE!i~~~ö~~~· Ziem­
lich mächtige Rohhumusauflage aus Kiefernstreu 
(L 2 cm, F 4 cm, H 1 cm) mit scharfer Grenze 
zum geringmächtigen ~e' jedoch nur schwache 
Podsolierung. Ziemlich stark windexponiert -
Verhagerungsgefahr. 

Kiefernbestockung fÜhrt auf solchen Standorten 
zu inaktiven Rohhumusauflagen; ohne ausreich­
denden Laubbaum-Unter- und Zwischenstand för­
dert auch die Bewindung noch die Rohhumusbil­
dung. Die standörtlich hier gut geeignete 
Douglasie würde erheblich günstigere Humusfor­
men bilden. Für Fichte zu trocken. 

Vorhandene Bestockung und Bodenvegetation: geschlossene, ca. 60-
jährige Kiefern-Altdurchforstung (Bonität II.O) 
mit einzelnen Birken und Aspen (letztere auf 
leichten Zwischenhangverebnungen - toniger 
Unterboden I) und etwas Buchen-Unter- und 
Zwischenstand. 

Vaccinium myrtillus vorwiegend auf kleinen 
Zwischenhangverebnungen, etwas 1uzula luzulo~s 
und 1eucobrium glaucum. Auf steileren Hangtei­
len kaum Bodenbewuchs. 
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Mögliche Bestockungsziele: Douglasienbestand 
Eichen-Iiainbuchen-(Linden)-Bestand 
mit Kiefernbeimischung 

Wegen der höheren Wertleistung, der 
kürzeren Umtriebszeit und der. besse­
ren Humusform sollte im Kleinprivat­
wald auf diesem Standort als Be­
stockungsziel Douglasie gewählt wer­
den. 



Horizontbeschreibung D 2: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

.OL 2 

OF 2 

OH 1 

~e 0 - 2 g u s 

Bv1 2-25/30 g 1 s 

Bv2 25/30-50 g t" s 

BtCv 50-150 s G 

g t'S 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreu 

Streuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

schwarzer (10YR2/1) Feinhumus; sehr stark durchwurzelt 

stark dunkelbraun (10YR2/2) bis dunkelgrau (10YR4/1), stark 
humushaltig; Einzelkorngefüge; sehr stark durchwurzelt; 
Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/4); Einzelkorngefüge; stark durchwur­
zelt; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/6); Einzelkorngefüge; mittel durch­
wurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellolivbraun (2,5Y5/6); Einzelkorngefüge; schwach durch­
wurzelt (Cv-Horizont) mit Bt-Bändern aus: 
leuchtend braun (7,5YR5/6); ungegliedert, kohärent, dicht; 
Kiese mit Manganbestegen, z.T. mittel durchwurzelt 

~ 

CO 
~ 



Profil Nr, D 2 

Hori­
zont 

Hori­
zont 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 
Org. Substanz v~ pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt nate AK.pot Austauschbare Kationen !Basm P- p KCAL PCAL 
C/N ~ nal in ~ der AK ~tt. eorpt org K2 o PzOs 

~ Ex-103 ~ Caco3 CaCl2 H Ca M.g K Na % mval ppm mg f1Dog Boa. 

21.8 

3-7 

0.81 27 

0.15 24 

3.1 

2.9 68.6 91.7 5.8 1.5 0.9 0,1 

2.9 13.5 97.8 0 1.5 0.7 0 

3.7 7.9 98.7 0 1.3 0 0 

3.8 5.7 98.3 0 1.7 0 0 

3.9 3.6 88.9 0 11,1 0 0 

4,0 7.6 75.0 4.0 18.4 2.6 0 

8 0.6 

2 o.6 

1 1.4 

2 1.6 

11 o.6 

25 1.6 

35 14 

29 8 

6 2 

2 0.7 

2 o.4 

2 3 
5 4 

18 19 20 

Al Fe 
0 

ppt ppt 

0.70 

1.00 

o.8o 

0.30 
0.84 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 
P h y s i k a 1 i s c h e K e n n • e r t e 

21 

2.80 

5.60 

8.39 

5.60 I 

12.6 o'; 

41 

nFK 

1\J 

I 

42 

-~ fe..L.~ Korngrößen (~. in mm) in Gew.-% Porengri:ißenverteilg. 
Feo zepy F;cCl '11'11d Fed/T des Feinbodens (<2mm) d.Ges.- (lquival. f/J in ~ GPV TRG 111111 I 

ppt ppt 

. 0.7 

1.4 

0.7 

0.7 

1.4 

pplll 
Ton Schluff Sand bodens in % d.Gesa~~~tbaitenvot; 

<qoo2 qoo2 o,oo6 0,02 qo6- o,2- o,6- >50 -10 -0,2 <o,2 % 
[qoo6 o,o21qo6 0,2 o,6 2,0 >211111[pF<1.8 -2,5 -4,2 >4,2 

Horl Hpt.l 
gjcml zont wu.r.: 

I 

0,2' 0.58 4.8 2.4 7-3 9.2 15.6 47.5 13.2 8 

0.25 0.88 6.4 3.0 5.9 6.5 14.3 50.5 13.4 48 

0.08 1.35 6.2 0.9 1,4 1,6 6.5 73.9 9.5 24 

0.13 2.15 2.6 0.6 1.0 1.3 8.0 64.6 21.9 46 

0.11 1.05 12,0 0,1 1,0 1.5 7·3 58.8 19.3 29 

30.1 4.6 3.9 4.8 43.4 1.5 

.25-5 1.8 3·9 2.9 33.3 1.8 

26.5 2.3 1.6 5.0 35.4 1.7 

I 
I 

I 

:51.01 

73.8 

L--------------------- -- -- -~- - --- -- --------- ---------~---~--------' 
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Profil D 3 

Braunerde (mit Tondurchschlämmung ?), podsolig, 
großer Entwicklungstiefe aus san.digem Kies der Obe­
ren Süßwassermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7~35 Pfaffenhafen R-Wert: ~ 71 530 
H-Wert: 53 77 780 

Ortsbeschreibung: 350 m östlich von Preinerszell 

Geländeposition: Oberhang, Kuppenrand 12° W; 500 m ü. NN 

Nutzung: Wald 

Forstliche Standortsbeurteilung: s. Profil D 2 

Humusform: Rohhumus 

Ökologischer Feuchtegrad: trocken 



Horizontbeschreibung D 3: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

OL 3 

OF 2 

OH 1 

Ahe 0 - 3 g l'S 

Bv11 3-25 l's G 

Bv12 25-60 l's G 

Bt?c ,v 60-100 s G 

t's G 

weitere Eigenschaften 

Nadelstreu 

Streuzersatz; sehr stark durchwurzelt 

stark dunkelbrauner (10YR2/2) Feinhumus; sehr stark durchwur­
zelt 

stark dunkelgraubraun (10YR3/2) bis gelblichdunkelbraun 
(10YR3/4), stark humushaltig; Einzelkorngefüge; sehr stark 
durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/6); Einzelkorngefüge; stark durchwurzelt; 
Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/6); Einzelkorngefüge, stark bis mittel 
durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellolivbraun (2,5Y5/6); Einzel~orngefüge, schwach kohärent; 
schwach durchwurzelt mit einzelnen Bändern aus: 
gelblichbraun (10YR5/8); stark verfestigtes Hüllengefüge 

--' 
()J 
-P 



Profil Nr. D 3 

Hori­
zont 

OF 

OB 

Aha 

Bv11 

Bv12 
c,. 
Bd 

Hori­
zont 

OF 

OB 

Aha 

B1'11 

B1'12 
c 

V 

Bt? 

1 12 I 3 I 4 5 6 7 l 8 I 9 I 1o I 11 I 12 I 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz Farllo pB Sorptionsverhäl tnisse . 

t o t C/N ~ ~nl in ~ der AK ~tt. SCilpt. org KzO P
1
o 0 

c l c I N nate AKpot Austauschbare Kationen ~- P- P KCAL P CAL Al Fe Fed 

~ Ex·10l ~ jcacol CaOz B I Ca I Mg I K J Na ~ mval ppm mg /1Dog Bod. ppt ppt ppt 

18.2 

5.8 

o.·sltj 34 

0.181 32 

2.9 

2.8132.4193-91 3-711.5 

2.9 20.3 92.6 

3.? 8.9 98.9 

3.8 6.9 98.6 

3·9 3.8 9?.4 

3.9 

4.9 1.5 

0 1.1 

0 1.4 

0 2.6 

0.9 0 

1.0 0 

0 0 

0 0 

0 0 

6 

? 

1 

2 

3 

0.6 

1.0 

1.6 

1.8 

1.0 

2.0 

31 

2? 

7 

2 

2 

1 

4 

14 

8 

4 

4 

14 

9 

? 

0.?4 

1.10 

1.20 

0.76 

1.10 

22 I 23 I 24 I 25 I 26 I 21 I 28 I 29 I 30 I 31 I 32 I 33 I 34 I 35 136 13? ... 138 139 
P h 1 s i k a 1 i s c h e K e n n • e r t e 

Fe ~ F Fe..L.. Fe I Korngrößen (Iid in mm) in Gew.-~ Porengrö.Benverteilg. 
o rf!py "Kc1 '11"Bcl d/T des Feinbodens (<2mm) d.6es.- (lquival. Iid in~ IGPV 

Ton~ Schluff i Sand bodens in ~ d.Gesamtbahnvot; 
ppt jPpt ppm <1qo02 qo02~0,006-j0,02 qo6-j 0 1 2- · ) 50.1-10 ~-0,21(0,21 % 

~oo6lo,o21Qo6 o,2 I o 6 >2- <1,8 -2,s ~4,2 >4,2 

1.4 o.r,; 5.? 2.8 6.1 
}.6 ''·' 50-5~8.2 41 

2.0 0.26 1.10 7.0 3.6 5.4 4.2 19.4 49.8 10.6 62 
1.4 0.13 1.62 6.5 2.1 3.9 4.8 14.8 57.1 o.8 60 
0.? 0.10 2.25 3.1 1.0 1.8 2.8 1?.4 51.6 2.3 63 I I I I I 0.? 0.08 0.?7 11.8 0.4 1.6 3.0 9.5 48.9 4.8 60 

-~------ --- --

I 

4.20 

?.69 

10.5 

6.99 

9.09 

4o I 41 I 42 

nFK 
TRGI 111111 

Hori Hpt. ~crnl zont l.u. r. 

I I~ 
\11 

I 
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Braunerde sehr großer Entwicklungstiefe aus Löß­
lehm mit Beimengung von tertiärem Sand (8,5 dm) 
über sandiger und lehmiger Verwitterung der Oberen 
Süßwassermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7435 Pfaffenhofen R-Wert: 44 71 800 
H-Wert: 53 77 860 

Ortsbeschreibung: 1150 m nordwestlich Dürnzhausen 

Geländeposition: Oberhang 6° E; 497 m ü. NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: L 4 D 62/56 

Wildkrautvegetation: Lapsana communis, Equisetum arvense, 
Stellaria media, Veronica persica, Cirsium 
arvense, Sonchus asper, Plantago intermedia, 
Gnaphalium uliginosum, Polygonum persicaria 

Ökologischer Feuchtegrad: frisch 



Horizontbeschreibung D 4: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

Ap 0-26 s L 

.Bv11 26-36 s t' L 

Bv12 36-65 g"st'L 

65-85 g"gli sL 

85-104 g" glilS 

104-120 

120-150 g" gli' sL 

weitere Eigenschaften 

dunkelbraun (10YR4/3), humushaltig; Bröckel- bis Subpolyeder­
gefüge; mittel durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizont­
übergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/4); sehr schwach humushaltig; mittleres 
Subpolyedergefüge; mittel durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; 
Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/6); mittleres Subpolyedergefüge; einz~l­
ne Konkretionen und zahlreiche Manganschmitzen; mittel durch­
wurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizontübergang deutlich und 
wellig 

rötlichbraun (7,5YR5/6), schwach manganfleckig; Mangan­
~chmitzen; ungegliedert, schwach kohärent; schwach durchwur­
zelt; Wurmröhren vorhanden; Horizontübergang deutlich und 
wellig 

rötlichbraun (7,5YR5/6); ungegliedert, sehr schwach kohärent; 
sehr schwach durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizont­
übergang deutlich und wellig 

gelblichbraun (10YR5/8); Einzelkorngefüge; Wurmröhren vor­
handen; Horizontübergang deutlich und wellig 

gelblichbraun ( 1.0YR5/8), manganfleckig; mittleres Polyeder­
gefüge, plattig 

-' 
CO 
CO 



Profil Nr. D 4 

Hori­
zont 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 I 13 I 14 I 15 I 16 I 17 I 18 

COrg,.CSubls:anlz c~ pH AKpotiA!~~:!!~:::;:hä~!~!::: r~l P-,Por IKCALIPCAL 
t o t cfN • mval in • der AK tt. acapt. g K

2
o P2o 

• Ex·10' • aC03 cao.z H I Ca I Kg I K I Na ~ ~ ppm mo /10og Bo8. 

19 

Al 
0 

p_pt 

20 I 21 

Fe I Fed 

pptJ ppt 

·Ap 11.55 
Bv11 0.43 

0.15,10 
o.Q6 8 

6.2 14.1 28.4 60.3 7.0 3.6 0.7 72 0.6 

6.0 15.4 24.7 59·7 13.0 2.0 0.6 75 1.4 

6.0 15.9 30.8 52.2 14.5 1.9 0.6 69 1.8 

5.4 11.9 36.9 43.7 17.7 1.7 0 63 1.4 

5.2 8.2 46.4 37.8 14.6 1.2 0 54 1.0 

5·5 5.6 51.8 32.1 14.3 1.8 0 48 0.6 

4.8 14.6 43.8 39·7 15.1 1.4 0 56 1.8 

20 8 

6 2 
6 4 
6 6 
4 11 

3 5 
5 o. 6 

1,00 

1.40 

1.42 

1.10 

0.78 

0.52 
0.82 

8.39 

14.7 

14.7 

14.0 

12.6 

8
v12 

8
v2 

IICB 
y V 

1 
a.,.c.,. 

IIIC 
V 

Hori­
zont 

Ap 

8
v11 

8v12 
8

v2 
IICB 

V V 
B C 

V V 
IIIC 

y 

22 I 23 

Feo jFepy 

ppt jPpt 

2.1 

2.8 

2.1 

1.4 

1.4 

0.7 

1.2 

;;~~~ 
24 I 25 I 26 I 21 . I 28 I 29 I 30 I 31 I 32 I 33 I 34 I 35 I 36 13L b8 _139 I 4o I 41 1 42 

P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 
Fe.. -~fa.J..~Fe I Korngrößen (fll in 1111) in Gew.-· ~orengrößenverteilg. 

r.Cl "'"i:l ci/T des Feinbodens (<2mm) d.Ges.- (lquival. fll in ~ I GPV 
Ton Schluff 1 Sand bodens in • d.Geaamtbaillllvo~ 

<,qoo2 qoo2~o,oo&jo,o2 o,o6-l o,2-jo,6- >50 ~-1o ~-o,2i<o,21 ~ 
oo6[o_._o2lqo6 o,2 1 o,6 2,0 >z- <1,8 -2,5 -4,2 >4,2 

ppll 

nFK 

TRG I IIID 
Hori Hpt. ~cml zont l.u. r. 

0.25 0.53 15.9 7.4 13.4 17. 19,4 18.4 8.o 1 7.8 2.1 13.7 15.9 39.51.5 41,141.1 

0,19 0.57 25.7 5.5 13.6 18.019.1 15.7 2.4 - 5.6 1,8 9.4 21.3 38.21.6411,2 52.3 

0.14 0.57 25.6 5.5 16.2 22.314.0 10.8 5.6 - 5.6 2.8 10.7 21.1 40.21.5839.2 91.5 

0,10 Oo73 19o3 3,5 10,6 15,0 20,4 26,3 4,9 - 8,3 4,_9 11,8 12,8 37,81,6533,4124 

0.11 1.10 11.5 1,0 2.7 3.522.8 51.0 7.5 6 16.4 5.5 8.4 8.4 38.71.6220.9146 
0.07 1,75 5.6 2.0 2,3 5.3 29,8 50.1 4,9 7 I 

0,09 0.57 22.9 6.4 17.6 14.6 15.1 17.7 6.3 3 ~ 

-------------- ---- -- "' I 
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Profil D 5 

Braunerde sehr großer Entwicklungstiefe aus soli­
fluidal ~agertem und teilentkalktem Löß 

TK 1 : 25 000 Nr. 7435 Pfaffenhafen R-Wert: 44 72 060 
H-Wert: 53 78 100 

Ortsbeschreibung: 1000 m nordnordwestlich Dürnzhausen 

Geländeposition: Unterhang 3-4° E; 469 m ü. NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: L 3 D 67/62 

Wildkrautvegetation: Stellaria media, Chenopodium album, 
Raphanus raphanistrum, Lamium purpureum, 
Veronica persica, Galium aparine, 
Matricaria chamomilla, Atriplex patulum, 
Lapsana communis, Cirsium arvense, 
Anthemis arvensis, Rumex obtusifolius, 
Sonchus oleraceus, Equisetum arvense 

Nutzbare Feldkapazität (10 dm): 152 mm =mittel 

Ökologischer Feuchtegrad: frisch mit hohem Feuchtphasenanteil 



Horizontbeschreibung D 5: 

Horizont 

Ap 

Bv12 

Tiefe 
cm 

Bodenart 

0.,-25 u L 

25-50 . u t'L 

50-65 u t'L 

65-90 u t'L 

u t'L 

u t'L 

u L 

weitere Eigenschaften 

dunkelgraubraun (10YR4/2); humushaltig; Bröckel- bis Subpoly­
edergefüge; stark durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Hori­
zontübergang deutlich und wellig 

dunkelbro.un (10YH4/3) bis braun (7,5YRI+/4), schwach humus­
fleckig; Subpolyeder- bis Polyedergefüge; Tonhäutchen an den 
Gefügeaggregaten; kleine Eisen-Mangan-Konkretionen; mittel 
durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (1 OYH5/'~); mittleres Polyedergefüge; Tonhäutchen 
an den Gefügeaggregaten; einzelne kleine Eisen-Mangan-Konkre­
tionen; mittel durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizont­
übergang undeutlich 

gelblichbro.un (10YH5/4); mittleres Polyedergefüge; einzelne 
kleine Eisen-Mangan-Korikretionen; schwach durchwurzelt; Wurm­
röhren vorhanden; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YH5/4); stellenweise kalkhaltig; schwaches 
Subpolyedergefüge; einzelne kleine Eisen-Mangan-Konkretionen; 
schwach durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizontübergang 
undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/4) bis braun (10YR5/3); kalkhaltig; 
schwaches Subpolyedergefüge; Manganbestege auf Aggregatober­
flächen; schwach durchwurzelt; Wurmröhren vorhanden; Horizont­
übergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR5/4) bis braun (10YR5/3), sehr schwach rost­
fleckig; stark kalkhaltig; ungegliedert, schwach kohärent 



Profil Nr. D 5 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 I Org. Substanz ~arbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt qN nate AKpot,Austauschbare Kationen ~- P- p KCAL PCAL Al Fe Fed 
~ mval in ~ der AK ~tt. sarpt. org 0 Hori-

K2 o PzOd zont ~ Ex·103 ~ lcaco3 CaClz . H Ca Kg K Na ~ mval ppm mo11oog Bo . ppt ppt ppt 

Ap 1.4 0.15 9 6.1 19.5 23.6 62.0 11.8 2.1 0.5 76 1.0 9 7 1.28 11.2 

Bv11 0.5 0.07 7 6.0 21.0 21.4 58.1 18.6 1.4 0.5 79 1.8 6 7 1.44 14.7 

Bv12 6.1 21.1 19.4 56.9 21.8 1.4 0.5 81 1.8 6 5 1.50 14.7 

Bv2 6.1 21.3 18.8 54.4 24.9 1.4 0.5 81 1.8 7 5 1.44 14.0 
I C B 0.1 6.6 22.6 15.0 56.7 26.6 1.3 o.4 85 1.8 6 4 1.38 13.3 

~ I 

V V 

BvCv11 5.8 7.0 20.6 12.1 59-2 26.7 1.5 0.5 88 1.8 6 5 1.14 11.9 I \,!) 

BvCv12 14.1 7.3 15.6 8.9 57-7 32.1 1.3 0 91 0.5 6 2 0.74 9.8 \}J 

I 

22 23 24 25 26 27· 
n n • e r t e 

Hori- Fe e F'itCl Ftri~ Fed/T Porengrößenverteilg. 
0 py d. Ges.- (lquival. ~ in ~ zont bodens in ~ d.Gesamtb~vo 

ppt ppt PP• >50 -10 -0,2 (0,2 
<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 

Ap 2.8 0.25 0.50 22.2 9.2 3-3 2.7 13.6 23.1 42.6 1.4 l!o.7 40.7 
8 v11 2.' 0.14 0.51 28.9 6.9 19.8 25-5 11.2 1.9 - 6.8 2.4 13.6 22.0 44.7 1.4? lto.o 80.7 
Bv12 2.8 0.19 0.52 28.3 6.5 19.2 27.1 10.8 6.6 1.5 - 4.1 2.2 11.9 24.2 42.4 1.,53 21.2 106 
Bv2 2.8 0.20 o.48 29.3 7-1 21.2 28.7 8.9 3·3 1.5 - 4.4 2.2 12.1 24.7 43.4 1.50 35.8 142 
C B 2.1 0.16 0.45 29.5 8.6 22.9 28.0 8.4 2.4 0.2 - 3.0 2.8 14.9 23.0 43.7 1.49 1?.7 159 V V 
8 vcv11 1.4 0.12 0.48 24.6 8.1 22.6 30.1 10.1 3-7 o.8 -
8vcv12 0.7 0.07 0.48 20.6 4.2 19.7 29.6 13.2 10.5 2.2 -

--------- ---- -- --
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Braunerde mittlerer Entwicklungstiefe aus lehmig­
sandiger Deckschicht (4 dm) über Kies der Oberen 
Süßwassermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7335 Geisenfeld R-Wert: 44 73 955 
H-Wert: 53 93 450 

Ortsbeschreibung: 380 m nordwestlich Furt~~of 

Geländeposition: Rückenrandlage 1-2° SW; 397 m ü. NN 

Nutzung: Acker .. 
Bodenschätzung: Sl 3 D 42/36 

Wildkrautvegetaion: Myosotis arvensis, folygonum persicaria, 
Galinsoga parviflora, Avena fatua, Spergula 
arvensis, Chenopodium album, Lapsana 
communis, Anagallis arvensis, Cirsium 
arvensis, Polygonum convolvulus, Alchemilla 
arvensis, Anthemis arvensis, Viola tricolor 
arv., Vicia hirsuta, Legousia speculum ven., 
Setaria viridis, Lamium purpureum, Veronica 
agrestis, Agropyron repens, Raphanus 
raphanistrum, Gnaphalium uliginosum, Juncus 
bufonius 

Ökologischer Feuchtegrad: mäßig trocken 

Forstliche Standortsbeurteilung des anschließenden bewaldeten 
Steilhangs (K. FOERST) 

Standortseinhai t: _m~~~ _!r_9~k~:r:_e _ bj~ _!~o~k~~ _ h~~u~r_e_?:.~h~ _s~~~­
~~~i~e_T~~tiäEb§~~-
Im Vergleich zur Bodeneinheit der Profile 
D 2 und D 3 der Toposequenz bei Preiners­
zell ist dieser Standort erheblich humus­
reicher (Ah-Horizont im Wald hier ca. 
25 cm !); deshalb ist auch der Wasserhaus­
halt etwas günstiger einzuschätzen. Humus­
form Mull, stellenweise (im NW-Eck !) durch 
Verhagerung Moder (~psia flexuosa!). 
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Wegen des erheblich besseren Humuszustands 
und der Lage in der Feldflur kommen als Be­
stockungsziel besonders Laubbaumarten in 
Betracht. 

Vorhandene Bestockung·'und Bodenvegetation: geschlossener, ca. 
65-70- jähriger Eichenbestand (Bonität II.O) 
mit einzelnen Birken, Kiefern und Aspen. 
Ungepflegt, mäßige Ausformung. Etwas 
Geranium robertianum, Ackerunkräuter, 
FestUca rubra und Ie!champsia flexuosa. 

0 

Bestockungsziel: wie vorhanden + Hainbuche und Linde 



Horizontbeschreibung D 6: 

Horizont 

Ap 

Bv 

IIBVCV 

cv1 

cv2 

Tiefe 
cm 
0-27 

27-39 

39-55 

55-90 

90-120 

Bodenart 

g l'S 

g 1 s 

t's G 

t s G 

t's G 

weitere Eigenschaften 

dunkelgraubraun (10YR 4/2), humushaltig; Krümelgefüge; sehr 
stark durchwurzelt; Horizontübergang deutlich und wellig 

gelblichbraun (10YR 5/4); Einzelkorngefüge; mittel durchwur­
zelt; Horizontübergang wenig deutlich 

gelblichrot (5YR 4/6); Einzelkorngefüge; schwach durchwurzelt; 
Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR 5/4) bis braun (10YR 5/3); Einzelkornge­
füge; schwach durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

_gelblichrot (5YR 4/6); Einzelkorngefüge --' 
'-.0 
--(] 



~---------------------------------------------------------------------------------------------------, 
Profil Nr. D 6 

Hori­
zont 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~ano pH Sorptionsverhältnisse 

ct c I N nate AKp.,t Austauschbare Kationen !Ba.sm P- P org KCAL P CAL Alo Fe Fed 
0 t C/N ~ IIIYal in ~ der AK jsätto sorpb K

2
o P1 o$ 

~ Ex-103 " 1caco3 CaCI.z H Ca Mg K Na % 111val ppm mg /10og Boa. ppt ppt ppt 

Ap 1.3 0.11 12 5.7 8.6 38.4 52.3 3·5·5.8 0 

5.9 4.8 29.2 56.2 6.3 8.3 0 

5.8 7.0 24.3 55·7 10.0 10.0 0 

5.4 8.6 25.6 54.6 12.8 ~.o. o 

5.4 

62 0.2 

71 o.4 

76 0.6 

74 1.4 

20 

16 

23 

24 

14 

1 

1 

2 

2 

0.86 

jo.6o 

0.52 

0.66 

llf-.89 

1'+.89 

16·29 

~.99 

?.84 

B 
V 

I!BVCV 

cv1 

cv2 

Hori-
zont 

Ap 

B 
V 

IIBC V V 
cv1 

cv2 

o.8 3 0.02 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 

Korngrößen (~ in 111111) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK 
Ft;ccl Feo{Fed Fed/T des Feinbodens ({2111111) d Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV TRG 11111 

Fe Fe 
0 py 

Ton Schluff Sand· bodens in " d.Geeamtbaienvoy Hori Hpt. 
pp111 <qoo2 qoo2 o,oo6 0,02 qo6 0,2- 0,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % gfcm3 zont wu.r. 

lg_oo6 o.o2lcio6 0,2 o,6 2,0 >2111111 pf<1,8 -2,5 -4,2 >4,2 
ppt ppt 

2.1 0.43 0.94 5.2 5.0 5.2 12.137.0 32.3 3.3 13 12.0 5.1 13.7 6.6 37 • .51.6350.8 50.8 
1.4 0.29 0.59 8.3 3.8 5.2 12.8 32.8 26.9 10.2 37 22.6 73.4 
1.4 0.22 Oo47 13.5 1.8 0.8 2.1 6.2 34o7 40.9 66 23.3 0.3 4.3 4.2 32o1 1.8o 7.4 8o.8 
1.4 0.20 Oo37 19.0 1.3 0.7 0.5 2.5 28.2 47.8 65 30.4 0.8 1.3 4.3 36.8 1.68 7•4 88.2 

0.9 0.15 52 
I 

~ ():) 

L---------------------------------.- -- - ------ --- -----------·-------- ________ ·..__I___, 



Profil D 7 
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Anmoorgley aus Sand in Hanglage, mit mineralischer 
Deckschicht (1,5 dm, künstl. ?) 

TK 1 : 25 000 Nr. 7335 Geisenfeld R-Wert: 44 73 850 
H-Wert: 53 93 340 

Ortsbeschreibung: 450 m westnordwestlich Furthhof 

Geländeposition: Unterhang 4° NNE; 385 m ü. NN 

Nutzung: Wiese 

Bodenschätzung: lS I b 3 40/38 

Vegetation: Gräser: Trisetum flavescens, Alopecurus pratensis, 
Holcus lanatus, Festuca rubra, Dactylis glomerata, 
Phragmites communis, 

Legumiosen: Trifolium pratense, Trifolium repens, 

Kräuter: Myosotis palustris, Filipendula ulmaria, Ranunculus 
repens, Ranunculus acer, Taraxacum offic., Centaurea 
jacea, Cirsium oleraceum, Polygonum bistorta, 
Heracleum sphondy.lium, Pimpinella major, Plantage 
lanceolata, Colchicum autumnale, Rumex acetosa, 
Sanguisorba officinalis, Silaum silaus, Veronica 
chamaedris 

Ökologischer Feuchtegrad: feucht 



Horizontbeschreibung D 7: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

GA o a 0-10 1 s 

~Go 10-15 l'S 

Gor~ 15-40 1 s 

Gr1 40-53 s 

Gr2 53-80 u'S 

Gr3 80-150 g s 

weitere Eigenschaften 

schwarz (10YR 2/2), rostfleckig (7,5YR 4/4), anmoorig; unge­
gliedert, schwach kohärent; sehr stark durchwurzelt; Hori­
zontübergang 

dunkelgraubraun (2,5Y 4/2) bis bräunlichgelb (10YR 6/6), 
rostfleckig, humushaltig; Einzelkorngefüge; stark durchwur­
zelt; Horizontübergang deutlich und wellig 

stark dunkelgraubraun (10YR 3/2), sehr stark humushaltig bis 
anmoorig; ungegliedert, schwach kohärent; stark durchwurzelt; 
Horizontübergang. deutlich und wellig 

hellgrau (10YR 6/1); Einzelkorngefüge; sehr schwach durch­
wurzelt; Horizontübergang undeutlich 

grau (5Y 5/1), schwach gelbfleckig; Einzelkorngefüge; sehr 
schwach durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

hellgrau (10YR 6/1), schwach gelbfleckig; Einzelkorngefüge; 
sehr schwach durchwurzelt 

[\) 

0 
0 



Profil Nr. D 7 
1 I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz ~arbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt C/N nate AKpotiAustauschbare Kationen Basen P• p KCAL PCAL Al Fe Fed 
Hori- • mval in % der AK ~tt • jscrPt. 

org 
1<. 20 PzOJ 

0 

zont • Ex-103 % j(:aco3 CaCll H Ca Mg K Na % mval ppm mo/1DogBo. ppt ppt ppt 
I GoAa 8.3 0.77 11 5.6 28.4 18.7 76.7 4.2 0 0.4 81 0.4 3 7 o.8o 4.2 I 

AhGo 1.6 0.16 10 5.3 11.0 28.1 65.4 5.5 0 0 71 0.6 0.5 0.6 o.8o 2.8 
G orAh 7.1 0.45 16 5.2 18.7 38.0 54.0 8.o 0 0 62 0.2 0 o.8 0.72 1.4 
Gr1 o.6 0.04 16 5.5 3·0 46.7 43.~ 10.0 0 0 53 - 0.1 0 0.18 0 I 

I 
Gr2 5.6 3.4 41.2 44.1 11.8 2•9 0 59 - 0.3 0 0,20 0 I 

I 
1\) Gr

3 5.8 3·5 25.7 51.4 20.0 2.9 0 74 0.1 1 0 0.24 0.7 0 I --" 

I 

22 23 24 25 26 27 42 
n • 

Fe FEXc1 f9c{Fed Fed/T 
Porengrößenverteilg. nFK Hori- e 

d. Ges.- (lquival. ~ in ~ TRG 0 P1 111111 zont Ton bodens in % d.Geaamtb~vo Hori Hpt. 
ppt ppt ppll <qoo2 >50 -10 -0,2 (0,2 ~cml zont wu.r. 

<1,8 -2,5 -4,2 )4,2 

GoAa 3.5 o.83 (25) 
AhGo 2.1 0.75 (8) 
GorAh 0.7 0.50 1.8 6.0 38.0 15.8 1.6 1.0 110 143 
Gr1 0 1.3 1.5 2.5 5.9 54.1 34.0 0.7 -
Gr

2 0 2.8 1.3 3-3 5.4 55.6 31.1 0.5 - 4.4 16.4 3.4 8.8 33.0 1.8 119 
Gr 0 3.3 o.6 1.4 2.0 38.1 50-3 4.3 18 262 3 

---- ~. ------- ·~ 



f\J 
0 
[\) 
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Profil D 8 

Braunerde großer Entwicklungstiefe aus Sand (Deck­
schicht 9 dm) über sandigem Kies der Oberen Süßwas­
sermolasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7335 Geisenfeld R-Wert: 44 73 670 
H-Wert: 53 93 110 

Ortsbeschreibung: 480 m westlich Furthhof 

Geländeposition: flacher Rücken 1-2° NNE; 397,5 m ü. NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: Sl 3 D ~§ 

Ökologischer Feuchtegrad: mäßig frisch 



Horizontbeschreibung D 8: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

Ap 0-20 g'l'S 

~Bv 20-37 l'S 

Bv1 37-60 u s 

Bv2 60-83 g" 1 s 

IICv1 1 83-·100 l's G 

100-150 s G 

weitere Eigenschaften 

dunkelgraubraun (10YR 4/2), humushaltig; Krümel- bis Einzel­
korngefüge; stark durchwurzelt; Horizontübergang deutlich und 
wellig 

gelblichdunkelbraun (10YR 4/4), schwach humushaltig; Einzel­
korngefüge; mittel durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR 5/6); Einzelkorngefüge; schwach bis mit­
tel durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR 5/8); rötlichbraune, 1 S-Schmitzen 
(Tondurchschlämmung ?); Einzelkorngefüge; schwach durchwur­
zelt; 1 S-Schmitzen mittel durchwurzelt; Horizontübergang 
deutlich 

gelblichbraun (10YR 5/6); ungegliedert, schwach bis sehr 
schwach kohärent; Horizontübergang undeutlich 

bräunlichgelb (10YR 6/6); Einzelkorngefüge. 

rv 
0 
.j:::-



Profil Nr. D 8 

Hori­
zont 

Ap 

AhBv 

Bv1 

Bv2 

IICv11 

cv12 

Hori­
zont 

Ap 

AhBv 

Bv1 

Bv2 

IICv11 

CY12 

1 I 2 I 3 I 4 5 6 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 1 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz parl» pB Sorptionsverhältnisse 

t o t C/N ~ nal in ~ der AK ~tt. sorpt, org K
2 
o p

2 
o 

C ll C I N nate AKpot Austauschbare Kationen )ias&l P- P KCAL PCAL Al0 Fe Fed 

~ Ex·10~ ~ . ~aC03 CaC12. . . . B I Ca I Mg I K I Na ~ mval ppm mgf10og soJ. ppt ppt ppt 

1.4 

0.6 
0.12',12 
o.o6 10 

5.2 

4.4 

5.4 

6.0 

5.9 

6.5 

9.5 53·7 34.7 3.2 8.4 0 46 

7.1 74.6 18.4 1.4 5.6 0 25 

4.7 48.9 42.5 4.3 ~.3 0 51 

7.9 31.6 56.9 8.9 1.3 1.3 68 

6.3 33.3 55.6 9.5 1.6 0 67 

o.4 

0.6 

o.8 

o.a 
0.2 

32 8 

17 2 

8 2 

2 2 

3 o.8 

0.6 0.4 

1.12 

1.24 

0.96 

o.84 

o.68 

0,01 

4.9 

4.2 

4.2 

8.4 

6.3 

2.9 I 

f\) 

0 
\.n 

I 

22 1 23 I 24 I 25 I 26 I 27 I 28 I 29 I 30 I 31 I 32 I 33 I .~ 35 I 36 137 138 139 4o I 41 I 42 
P h 1 s i k a 1 i s c h e K e n n • e r t e 

Fe ~ F Fe.J,._ Fe I Korngrößen (~ in mm) in Gew.-~ ~orengrößenverteilg. 
o r 8 py ~Cl '111ld d/T des Feinbodens ({2mm) d.Ges.- (lquival. ~ in u. I GPV 

Ton Schluff Sand bodens in ~ d.Gesamtbcxhnvo~ 
ppt lppt ppm <,qoo2lqoo2io,oo6-jqo2/ qo6-j o,2-jo,6- . >50 ~-1o ~-o,21<o,21 ~ 

qoo6 o,o2lqo6l o,2 1 o,6 2,o >2- <1,8 -2,5 -4,2 >4,2 

nFK 

TRG I 11111 
Hori Hpt. ~cml zontlwu.r. 

3-5 
2.8 

2.1 

2.8 

1.4 

0.5 

0.71 0.92 5.3 5.2 4.6 10.5 45.1 27.7 1.6 

0.6 0.72 5.8 3.9 3.8 8.2 48.6 28.7 1.0 

0.5 1.11 3.8 2.9 2.9 8.8 53.2 28.0 0.4 

0.3 0.78 10.8 1.6 2.7 10.0 46.7 27.8 o.6 

0.22 o.83 7.6 1.5 2.7 4.4 13.9 4o.4 29.5 
0.17 

-----

6 21.4 5.0 8.6 3-5 38.5 1.4327.1 27.1 

2 18.0 9.3 7.4 5-3 39-9 1.5928.4 55-5 

(1 23.0 12.7 6.6 4.1 46.41.4244.4 99.9 

2 13.2 10.0 4.6 12.940.81.5733.6134 

53 
76 



1\) 
0 
0' 
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Profil D 9 

Braunerde mittlerer Entwicklungstiefe mit Tondurch­
schlämmung aus kiesigem Sand der Oberen Süßwasser­
molasse 

TK 1 : 25 000 Nr. 7335 Geisenfeld R-Wert: 44 73 690 
H-Wert: 53 92 950 

Ortsbeschreibung: 570 m südwestlich Furthhof 

Geländeposition: Hochfläche eines flachen Rückens 1° NE; 
400 m ü. NN 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: Sl 3 D 2§ 
Ökologischer Feuchtegrad: mäßig trocken 



Horizontbeschreibung D 9: 

Horizont Tiefe Bodenart 
cm 

Ap 0-21 g'u'S 

Bv 21-43 g'S 

cv 43-70 g'u"S 

BtCv11 70-100 g's 

(Bt) (70-150) g't'S 

BtCv12 100-150 g'S 

weitere Eigenschaften 

dunkelbraun (10YR 3/3), humushaltig; Einzelkorngefüge; stark 
durchwurzelt; Horizontübergang deutlich und wellig 

gelblichbraun (10YR 5/4) bis gelblichdunkelbraun (10YR 4/4), 
sehr schwach humushaltig; Einzelkorngefüge; stark bis mittel 
durchwurzelt; Horizontübergang undeutlich 

gelblichbraun (10YR 5/6-5/8); Einzelkorngefüge; schwach durch-
wurzelt; Horizontübergang undeutlich · 

gelblichbraun (10YR 5/6); Einzelkorngefüge; schwach durchwur­
zelt; Horizontübergang undeutlich mit Bändern aus: 
rötlichbraun (7,5YR 5/6); Einzelkorngefüge, schwach kohärent; 
Übergänge deutlich bis undeutlich 

gelblichbraun (10YR 5/6); Einzelkorngefüge; mit Bändern wie 
bei BtCv11 

1\) 

0 
OJ 



-- ----------~~--~--

Profil Nr. D 9 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Org. Substanz Farbo pH Sorptionsverhältnisse 

ct Co I Nt qN nate AKpot Austauschbare Kationen Basm P- p KCAL PCAL Al Fe Fed org 0 Hori- ~ mval in ~ der AK ~tt. s~ K2 0 P2 0d zont ~ Ex-10~ ~ lcaco3 taClz H Ca Mg K Na % IIV&l ppm mg 11oog So . ppt ppt ppt 

Ap 2.1 0.16 13 6.8 11.4 12.3 71.0 5.3 11.4 0 88 - )50 ) 30 0.98 4.9 
B 

V o.4 0.05 9 6.1 5-3 66.0 26.4 1.9 5.7 0. 34 0.6 14 2 1.20 4.2 
c 6.1 4.3 72.0 18.6 4.7 4.7 V 0 28 0.4 10 1 o.66 4.2 

Btcv11 6.1 3.0 70.0 20.0 3·3 6.7 0 30 0.2 8 0 0.32 4.9 
(Bt) 5·9 5.9 62.7 23.7 5.1 8.5 0 37 0.4 19 0 o.66 8.4 

BtCv12 5.7 0.2 9 0.7 0.02 3.6 I 
1\) 
0 
...0 

I 

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 
P h y s i k a 1 i s c h e K e n n w e r t e 

F9cfred Fed/T 
Korngrößen (~ in mm) in Gew.-% Porengrößenverteilg. nFK Hori- Fe Fe F~Cl 0 py des Feinbodens ({2mm) d. Ges.- (Äquival. ~ in ~ GPV TRG mm zont Ton Schluff Sand bodens in % d.Gesamtboi<l!nvo~ Hori Hpt. 

ppt ppt ppm <qoo2 qoo2 0,006 0,02 qo6- 0,2- 0,6- >50 -10 -0,2 (0,2 % gfcm3 zont wu.r. 
lcioo6 0,02 1Qo6 0,2 0,6 2,0 > 2aull I~Ji:<1. a -2,5 -4,2 )4,2 

Ap 2.1 0.4' 2.23 2.2 4.1 6.6 8.2 35.9 39.5 3.5 12 17.5 7.7 8.6 6.6 40.4 1.55 34.2 34.2 
B 1,4 0.33 1.50 2.8 1.9 3.6 4.6 38.4 46.0 2.7 9 27.4 7.1 11.4 4.3 43.1 1.50 25.1 59.3 V 
c 

V 
1.4 0.33 2.00 2.1 1.0 3.1 7.6 36.5 46.9 2.8 8 25.5 7.6 4.9 3.4 41.3 1o55 33.8 93.1 

Btcv11 0 2.88 1. 7 0.2 0.7 1.6 16.7 75.8 3-3 12 
(Bt) 0.7 0.08 1.20 7.0 0.4 0.6 0.5 13.3 74.1 4.1 10 

Btcv12 0.4 0.11 1.24 2.9 0.5 1. 6 2.9 14.9 68.5 8.7 18 

---------- -·. - -- -- --·- --- -·~ --------~--- ----~----



1\) 

-' 
0 



Bodentyp c BRAUNEROE, staunaB 

Bode.nllf!: schlutfig-lehmig 

Bodeneinheil-Nr: 15 

NULzlmg (:JYJ Ackerland 

w 

HöMm.NN 45~ 

AusgangsmatRnilL: 

BodPJllyp. 

Bodenan.: 

Bodl'n~inhnl 

/1/ulZun.y 

wsw 

HöhP.mNN 

Ausgangsma!erial: 

BRAUNERDE PELDSOL- BRAUNERDE PELDSOL- BRAUNERDE GRUNDWASSER- BRAUNERDE 
GRUNDWASSERBODEN ~ BRAUNERDE _ . . lehmig- . _ _ _ BR.ERDE . _ B~ 
sand•g-leh~ kiesig 1lehm1g/tomg 1

1 sandig-kiesig I sandig 1
1 

sand1g-lehm1g stark sandlg-lehm•QiehiJ!IQ·sa
1 

hndt_g- schlufftg-lehmtg sandig-lehmig! k1es1g 
1 I I I tontg e mu;~ I 1 

65 I I I 25 I -41 lt I 6 1211111 13 1621 1t: 
.. I I I , I Grünland 

Grunland ' Wald 1 •••&lliHIAMifiWA 1 Ackerland I 1 I 
I 

Ablagerungen des Tertiärs: ±kiesige Sande (Fiu6ablageruflgeil) und schluffig-tonige Einschaltungen (Stillwasserabslltze), liberdeckt vOriTi161ehm. 
BODENKUNDLICH- GEOLOGISCHER SCHNITT: LÖSSLEHMLANDSCHAFT IN DER HALLERTAU. 

BRAUNERDE GRUNDWASSERBODEN BRAUNERDE 

anlehmig-sandig 
1
sandig-kiesig: anlehmig-sandig 

I I I 
I 1 Ackerland 
I 
I 

anlehmig-sandig I sandig 
I 
I 
I 
I 

sandig anmoorig! sandig-kiesig I sand1g 

67 I 1 I 
GrUnland ~ Wald 

I I 

~ 
AblagErungen des Tertiärs: t kiesige Sande (Fiu6ablagerungen) unrl schluflig-tonige Einschaltungen (Stillwasserabs3tze). 

BODENKUNDLICH- GEOLOGISCHER SCHNITT SANDLANDSCHAFT IN DER HALLERTAU. 

Abb. D 3 

NNE 

1\J 
~ 

~ 
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Abb. D4: Sandlandschaft der Hallertau 

Bodenkartenausschnitt TK 25 Blatt Nr. 7335 Geisenfeld 

Legende 

Bodeneinheiten 

Nr. Bodentyp und Ausgangsgestein 

2 

3 
4 

6 

24 

31 

5 

65 
66 

67 

68 

76 

Grundwasserfreie Böden 

Braunerde aus tertiären Kiesen oder 
quartären Terrassensanden 

Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

" 
" 
" 

" 

pseudovergl. " 
Braunerde 

tertiären Sanden 

tertiären Sanden 

tertiären Sanden, z.T. 
mit Lößlehmbeimengung 

tertiären Sanden mit löß­
lehmreicher Deckschicht 

tertiären Tonen mit sandi­
ger Deckschicht 

Kolluvium " verlagertem Bodenmaterial 

Grundwasserböden 

vergleyte 
Braunerde 

Gley 

" 

Gley ~ 
Anmoor- aus 
gley 

Anmoor-
gley , 

Niedermoor 

tertiären Sanden, z.T. mit 
Lößlehmbeimengung 

Abschwemmessen in 
Tälern und Senken 

Ökologischer Feuchtegrad 

III feucht 

IV G mäßig feucht, nicht mehr ackerfähig 

IV A mäßig feucht, bedingt ackerfähig 

V a frisch mit hohem Feuchtphasenanteil 

V b frisch 

V c mäßig frisch 

VI mäßig trocken 

VII trocken 

Bodenart 

stark kiesiger Sand 
bis sandiger Kies 

Sand 

schwach lehmiger Sand 

lehmiger Sand 

sandiger Lehm (3-6 dm) 
über lehmigem Sand 

lehmiger Sand (3-6 dm) 
über lehmigem Ton 

schwach lehmiger Sand 

lehmiger Sand 

lehmiger Sand 

sandiger Lehm 

lehmiger Sand 

sandiger Lehm 

Torf mit sandig-leh­
miger Deckschicht 
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Abb. D5: Lößlehmlandschaft der Hallertau 

Bodenkartenausschnitt TK 25 Blatt Nr. 7435 Pfaffenhafen 

Legende 

Bodeneinheiten 

Nr. Bodentyp und Ausgangsgestein 

3 
4 

6 

11 

13 

14 

15 

22 

25 

27 

33 

34 

43 

52 

62 

66 

Grundwasserfreie Böden 

Braunerde aus tertiären Kiesen oder 
quartären Terrassenkiesen 

Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

schw.ps.­
vergleyte 
Braunerde 

II 

II 

" 

" 

" 
II 

tertiären Sanden 

tertiären Sanden, z.T. mit 
Lößlehmbeimengung 

tertiären Sanden mit Löß­
lehmdeckschicht 

Lößlehm mit beigemengtem 
Tertiärmaterial 

Löß(lehm) 

älterem Lößlehm, 
+ verdichtet 

pseudovargl. 11 Lößlehm 
Braunerde 

Braunerde 

Braunerde 

Peloaol­
Braunerde 

Kolluvium 

II 

" 

" 

" 

tertiären Tonen 

tertiären Tonen mit lehmi­
ger Deckschicht 

tertiären Tonen mit lehmi­
ger Deckschicht 

verlagertem Bodenmaterial 

paeudavergl. " verlagertem Bodenmaterial 
Kolluvium 

Pseudogley " Lößlehm mit beigemengtem 
Tertiärmaterial 

Gley in 
Hanglage 

Gley­
Braunerde 

Gley 

Grundwasserböden 

" 

" 

" 

Abschwemmaasen über 
tertiären Tonen 

Abschwemmaasen 

Abschwemmaasen 

Ökologischer Feuchtegrad III-VII 

siehe Legende zu Abb. D4 

Bodenart 

stark kiesiger Sand 
bis sandiger Kies 

schwach lehmiger Sand 

stark lehmiger Sand 

sandiger Lehm (3-6 dm) 
über lehmigem Sand 

sandiger Lehm 

schluffiger Lehm 

achluffig-toniger Lehm 

schluffig-toniger Lehm 

toniger Lehm 

Lehm (3-6 dm) über 
lehmigem Ton 

Lehm (<3 dm) über leh­
migem Ton 

sandiger Lehm 

sandiger Lehm 

sandiger Lehm über 
tonigem Lehm 

lehmiger Sand über 
lehmigem Ton 

sandiger Lehm 

sandiger Lehm 
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Legende zur Ubersicht 01: 

STANDORT und NUTZUNG in der Sandlandschaft (S) und in der Löß­
lehmlandschaft (L) der Hallertau. 

1. Austauschkapazität 

2. 

in mval/cm
2 

Bodenoberfläche, bezogen auf 1m Tiefe, bei Grundwas­
serböden auf den Raum über dem mittleren Grundwasserhochstand. 

'· · · ·' gering 5 - 10 mval/cm
2 

mittel 10 - 20 

hoch 20 - 30 

sehr hoch ) 30 

II naß 

III feucht 

IVG mäßig feucht, nicht mehr ackerfähig 

IVA mäßig feucht, bedingt ackerfähig 

V a frisch mit hohem Feuchtphasenanteil 

V b frisch 

V c mäßig frisch 

VI mäßig trocken 

VII trocken 

3. Luftkapazität 

4. 

5o 

Mittelwerte der Grobporenanteile in Vol.-% 

ii 
gering 

mittel 

hoch 

Wasserdurchlässigkeit 

sehr gering 

gering 

11ittel 

hoch 

sehr hoch 

Trockenphasen in der 

< 5 % 

5 - 10 " 

10 - 20 .. 

20 - 40 " 

> 40 " 

Poren ) 10 )J Poren) 50 }.1 

< 9 < 7 
9 - 16 7 - 13 

)16 )13 

kf 

< 6 cm/Tag 

6 - 16 

16 - 40 .. 
40 - 100 

> 100 

Vegetationsperiode vom 1.4.-31.10. im 
Hauptwurzelraum 
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6. Abfluß und Tiefenversickerung in der Vegetationsperiode Tom 

7. 

------- 1.4.-31.10. <100 mm 

100 - 200 " 

200 - 300 .. 

300 - 400 " 

> 400 .. 

G absolutes Grünland 

g Grünland und Acker möglich, Grünland zu bevorzugen 

A Acker und Grünland möglich, Acker zu bevorzugen 

a Acker; für ertragreiches Grünland bereits zu trocken 

(a) Acker ertragsunsicher 

W Wald (reliefbedingt) 

8. Weizenertragsfähigkeit 

9. 

10. 

~ < 30,0 dt/ha 

30,0 - 37,5 

37,5 - 45,0 

> 45,0 

bezogen auf die Sorte Hallertauer mfr. 

12,5 - 15,0 dt/ha 

15,0 - 17,5 

17,5 - 20,0 

20,0 - 22,5 

ler Anteil von Hopfenbeständen mit Welkebefall 

<50 % 

50 - 65 " 

65 - 80 .. 

8o - 90 " 

90 - 100 " 

11. Vorherrschende Welkepilzarten (Verticillium sp.) 

bd -
Verticillium dahliae deutlich vorherrschend 

V.dahliae und V.alboatrum ~ gleichmäßig beteiligt 

Verticillium alboatrum deutlich vorherrschend 

Weitere Erläuterungen zu Nr. 1, 3 und 4 s. Methoden, zu Nr. 2,5, 
6, 7, 8, 9, 10 und 11 im anschließenden Text. 
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Standort und Nutzung in der Sand- und in der 
Lößlehmlandschaft der Hallertau 

Erläuterungen zur Legende Übersicht·n 1 
von O. WITT.MANN und W. GROTTENTHALER* 

Zu Nr. 2: Ökologischer Feuchtegrad 

Der ökologische Feuchtegrad, als zunächst pflanzensoziologisch 
definierte Größe, bringt den pflanzenwirksamen hydroökologischen 
Summeneffekt zum Ausdruck, wie er aus nutzbarer Feldkapazität, 

Niederschlag, Verdunstung und gegebenenfalls reliefbedingtem 
Wasserzu- und abfluß oder Grundwasseranschluß resultiert. Seine 
Ansprache basiert im Fall der vorliegenden Karten und Übersich­
ten auf Aufnahmen von Wiesenbeständen und der Auswertung nach 
dem Einteilungsschema von WITT.MANN (1969, s. Abb. D 6) auf der 
Grundlage der ELLENBERG'schen Feuchtezahlen (H. ELLENBERG 1952). 

zun•hm~nd 
ausg~glichen 

Abb. D 6 1 

nof) 

zunMmffld 
f•uchl und naß 

zunehm•nd lrockM - F 2.5, 2( bis 1) 
( TrockMz•iger J 

*Bayerisches Geologisches Landesamt, 
8 .München 22, Prinzregentenstr. 28 

100% 
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Zu Nr. 5 und 6: Trockenphasen, Abfluß und Tiefenversickerung 
Versuch einer Erfassung des Bodenwasserhaushaltes nach boden­
physikalischen Größen über den ökologischen Feuchtegrad. 

1. Bemerkungen zur Methode 

Unterlagen: klimatische Wasserbilanz auf Dekadenbasis aus Daten 

der Beobachtungsstation Hüll des Deutschen Wetter­
dienstes (1959- 1974); 
bodenphysikalische Kennwerte (Porenraumverteilung; 
Durchlässigkeit in gesättigtem Zustand); 
ökologischer Feuchtegrad (nach WITTMANN 1969). 

Beurteilungszeitraum: Vegetationsperiode 1.4. - 31.10. 

Berechnung der klimatischen Wasserbilanz: siehe LAATSCH, 1969 
und RENGER et.al. 1974 sowie dort zitiertes Schrift­
tum; 
Abweichungen der realen von der potentiellen Evapo­
transpiration gingen in die Rechnung ein (nach 
RENGER et.al. 1974, Abb. 3). 

Gültigkeit der Berechnung: für durchlässige, ebene Standorte 
ohne Grund- und Stauwasser bzw. für grundwasser­
ferne Standorte mit gleichem seitlichen Zu- und Ab­
fluß. 

Ökologischer Feuchtegrad als Maßstab: Ergebnisse der Berechnung 
werden mit Hilfe des.ökologischen Feuchtegrades von 
ebenen, durchlässigen Standorten auf geneigte Flä­
chen mit komplizierter zu erfassendem Wasserhaus­
halt der verschiedenen Geländesituationen übertra­
gen (gleicher Feuchtegrad = gleiches Wasserangebot). 

Hauptwurzelraum: festgelegt bei zahlreichen Profilaufnahmen; 
Vergleich mit Angaben in der Literatur (z.B. RENGER 
et.al. 1974, Tab. 4); kapillarer Aufstieg aus unge­
sättigtem Unterboden und durch einzelne tiefreichen­
de Wurzeln zusätzlich erfaßtes Wasser wurde durch Zu­
schläge zum tatsächlichen Hauptwurzelraum berück­
sichtigt ("wirksamer Hauptwurzelraum"). 
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Bodeneinheit Nr. Bodenart "wirksamer Hauptwurzelraum" 

.., 

2 

3 

4 

ki s (1 1 ) 

s 

1 1 S...;us 

lS-lS 

5 dm 

6 

7 

'10,5 11 

..,.., , '13 

22 

suL, ut 1 L 

tL 

'13 11 

8,5 11 

27 st 1 L/1T 6 II 

2. Beurteilung der Trockenphasen 

Annahme: Trockenphasen,wenn Wassergehalt des Bodens im Raupt­
wurzelraum ~ nutzbare Feldkapazität (nFK) 

Häufigkeit von Trockenphasen aus klimatischer Wasserbilanz: 
Abb. D 7 zeigt die Häufigkeitsverteilung von Bodenwas­
serdefiziten für verschiedene nFK, errechnet mit Hilfe 
der klimatischen Wasserbilanz. 

Häufigkeitssummen 
in•l. 

80 

~--~-----+----~----1-----~----~--~-----+----~-.~~-
+ 0 -20 -40 -60 -80 -100 -120 -140 -160 -180 g-11 in mm 
- bezogen calf Fk 

Abb. D 7 
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Zum Beispiel: 

nFK im 
"wirksamen Hauptwurzelraum" 

4-0 mm 
200 mm 

Trockenphasen 

38 % 
12 % 

Vergleich mit Ökologischem Feuchtegrad: auf ebenen, grundwasser­

freien Standorten relativ gute Übereinstimmung zwi­
schen % - Zahl der Trockenphasen und % - Zahl der 
Trockenzeiger des Bestandes an Grünlandpflanzen (s. 

"Feuchtedreieck" Abb. D 6); Abweichungen gering; 
Tendenz: sandige Böden etwas höherer Anteil an Trocken­
zeigern, d.h. Beginn von Trockenphasen schon bei Was­
sergehalten )1 n}'K; lehmige Böden etwas geringerer 

2 
Anteil an Trockenzeigern, d.h. Beginn von Trockenpha-
sen erst bei Wassergehalten <:! nFK. 

2 

3. Beurteilung der Größe "Abfluß + Tiefenversickerung" bei 

grundwasserfreien Böden 

Berechnung mit Hilfe der klimatischen Wasserbilanz: Abb. D 8 

zeigt die Summe der Evapotranspiration (EPT) während 
der Vegetationsperiode in Abhängigkeit von der nFK; 
Abfluß + Tiefenversickerung läßt sich daraus errech­
nen: 

(Abfluß + Tiefenversickerung) = Niederschlag + 

(Bodenfeuchte am 1.4-. - Bodenfeuchte am 31.10.)­
Evapotranspiration. 

Vergleich mit Transpirationsmessungen aus der Literatur: Die 
Größe der EPT wird durch den Pflanzenbestand sehr stark 
differenziert; für die Zeit, :in der die Pflanzen 
transpirieren, werden für Grünlandbestände Werte zwi­

schen 200 und>800 mm angegeben (s. KLAPP 1956, S 31 ff., 
WALTER 1960, s. 311 ff.). Die: Bodenverdunstung ist da­
bei nicht berücksichtigt; sie dürfte bei den dichten 
Grünlandbeständen auch nicht sehr ins Gewicht fallen. 
Die gestrichelte Linie in Abb. D 6 wurde nach Mittel­
werten aus der Literatur v.a. nach WALTBH (1960) ge-
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zeichnet. Damit erhöht sich die Größe "Abfluß + Tie­
fenversickerung" für Böden mit geringer nFK, während 
sie für Böden mit hoher nFK kleiner wird. Ähnliche 
Werte ergeben sich, wenn man die unter den Bedingungen 
des jeweiligen ökologischen Feuchtegrades erzielbaren 
Mengen an_Ernte-Trockensubstanz mit den pflanzenspezi­
fischen Transpirationskoeffizienten multipliziert. 

Gründe für Abweichungen: In die Berechnungen auf Dekadenbasis 
gehen lediglich Durchschnittswerte ein; Spitzenwerte 
der EPT werden nicht erfaßt; 
ungleicher Pflanzenbestand; Böden mit großer nFK und 
guter Wasserversorgung tragen Bestände mit großer 
Oberfläche und hohem Wasserverbrauch; trockene Stand­
orte tragen Bestände, die auf geringere Verdunstung 
eingestellt sind, weil ihnen durch Versickerung und 
Oberflächenabfluß ein ~ großer Teil der Niederschlä­
ge rasch entzogen wird. Deswegen bestehen auch unmit­
telbare reziproke Zusammenhänge zwischen EPT und der 
Dauer von Trockenphasen sowie der Wasserdurchlässig­
keit (kf im gesättigten Zustand) und dem Grobporenvo­
lumen (Poren>50~) untersuchter Böden aus dem Exkur­
sionsgebiet (s. Abb. D 8, oberer Teil). Die Unter­
suchungsergebnisse lassen auch eine deutliche Tendenz 
zu rascherer Versickerung in den Böden mit geringerer 
nFK erkennen. 

Zu Nr. 7: Nutzungseignung 

Als vorrangiges Einstufungskriterium wurden die Wasserverhält­
nisse im Hauptwurzelbereich während der Vegetationszeit heran­
gezogen, daneben Bodentyp und Bodenart des Oberbodens. Als Wald 
wurden nur solche Flächen ausgewiesen, die wegen ihrer gering­
wertigen Bodenverhältnisse, hauptsächlich aber wegen zu starker 
Geländeneigung landwirtschaftlich nicht nutzungswürdig sind. 

Zu Nr. 8: Weizenertragsfähigkeit 

Die Beurteilung der Weizenertragsfähigkeit der einzelnen Boden­
einheiten erfolgte unter Heranziehung von Ertragsschätzungen 
und -messungen der Ämter für Landwirtschaft Sehrobenhausen und 
Pfaffenhofan. Maßgebend waren auch die Beziehungen zwischen 
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ökologischem Feuchtegrad und den Erträgen von Winter- und Som­
merweizen, wie sie durch Auswertung von Landessortenversuchen 
der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
gefunden werden konnten (WITTMANN 1971, S. 137; s. Abb. D 9). 

Komertrag 

100-l---_:_,.----,.___".---.-----. 

90 I I A ~ I 

801 I / Tl 'l: \ I 

701 .....-= I/ I I \ I 

c: 1:..::: öko1og.~ .. ..::: ~~ -ö u 
Feuchte .. ..::: ..:! g :E u :.,. .. ... _ grad "' :E .,.., 

"' ;;;; 
..::: '" ~ '" :;IE 

E E 31::1 

Abb. D 9: Ertrag (relativ)von Winter- und Sommerweizen in Ab­
hängigkeit vom ökologischen Feuchtegrad. 

Zu Nr. 9: Hopfenertragsfähigkeit 

Die Einstufung der Hopfenertragsfähigkeit der Bodeneinheiten 
basiert ausschließlich auf Ertragsmessungen aus Versuchen der 
Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, Abt. Hopfenfor­
schung lind Hopfenberatung in Wolnzach sowie der Ämter für Land­
wirtschaft Kelheim, Pfaffenhofen und Schrobenhausen. Die Boden­
und Standortsverhältnisse aller Ertragsmaßstellen wurden genau 
erfaßt. Für die Sorte Hallertauer mfr standen 106 Einzelerträge 
hauptsächlich aus den Jahren 1972 - 74 zur Auswertung zur Ver­
fügung. Die Zahlenspannen repräsentieren Mittelwerte, die Schwan­
kungen bis etwa 5 dt/ha nach oben oder unten enthalten können. 

Zu Nr. 10 und 11: Potentieller Anteil von Hopfenbeständen mit 
Welkebefall und vorherrschende Welkepilzarten. 

Die ersten Beobachtungen über das Auftreten der Welkekrankheit 
des Hopfens in der Hallertau gehen auf das Jahr.1952 zurück 
(ZATTLER 1967). Ihre Erreger, die Wirtelpilze Verticillium 
alboatrum und V. dahliae wachsen und entwickeln sich in den 
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obersten Bodenschichten, dringen über die Wurzel in die Hopfen­
rebe ein, verstopfen die Leitungsbahnen und verursachen so Wel­
ken und Absterben. An ihre Umwelt, den Boden stellen sie be­
stimmte Ansprüche, besonders hinsichtlich Bodentemperatur und 
Feuchtigkeit. Um die Beziehungen zwischen Welkebefall und boden­
und standortskundliehen Faktoren herauszufinden, wurden im Som­
mer 1969 698 Standorte im Befallgebiet einschließlich des Wel­
kebefundes exakt aufgenommen und mittels EDV statistisch ausge­
wertet (WITTMANN 1971). Die Angaben in der Übersicht D 1 beru­
hen auf dem Ergebnis dieser Untersuchungen. 

Angewandte Methoden zu den Exkursionen C und D 

Ct nach SPRINGER-KLEE (Chromschwefelsäureverfahren); Nt nach 
KJELDAHL-J.ODLBAUER; Carbonate: gasvolumetrische Bestimmung mit 
10%iger HCl; pH-Werte: elektrometrisch in 0,01 m CaC12 ; Sorp­
tionsverhältnisse nach MEHLICH; P-Sorptionsbestimmung nach 
SCHWERTMANN (pH der Vorlage dem Boden-pH angepaßt; 1 g Boden wlld 
mit 25 ml einer 60 ppm KH2 P04-Lösung versetzt, die auf ± 0,2pH­
Einheiten dem Boden-pH(CaC12)entspricht. Nach einer Stunde 
Schütteln wird filtriert und die P-Konzentration des Filtrats ge­
messen); Pt' Porg: colorimetrisch nach der Vanadat-Methode; 
FeH01 : Bestimmung im 1.15 (30 %) HCl-Auszug; Fed nach DEB; Fe0 , 

Al
0

: colorimetrisch im Oxalatextrakt; Korngrößenzusammensetzung: 
Skelettbestimmung durch Siebung, Feinboden nach KOHN (bei Exkur­
sion C nach Carbonatzerstörung bzw. Vorbehandlung mit H2o2 ; bei 
Exkursion D wurden nur Proben mit >3% org. Substanz mit H2o2 
vorbehandelt); Porengrößen: mittels Druckmembranapparatur 
(Fa. STIEL) bzw. Unterdruckapparatur nach CERATZKI (100 cm3-
Stechzylinder. 
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bayern 1 : 100 000, Blatt I, München 1965. 

Bodenschätzungs-Übersichtskarte des Regierungsbezirkes Ober­
bayern 1 : 100 000, Blatt I, München 1973. 

Bodenkarte von Bayern 1 : 25 000 (Aufnahmemanuskript). 

Blatt Nr. 7334 Reichertshofen 

7335 Geisenfeld 

7336 Main\>urg 

7435 Pfaffenhofen a.d. Ilm 

7436 Au i.d. Hallertau 

Anhang: 

Betriebsbeschreibung 

Engelbert Randelzhofer - Geroldshausen 

1. Natürliche Voraussetzungen 

Lage: 470 m ü. NN 
Boden: Braunerden aus Lößlehm und sandigem Lehm "Lößlehmland­

schaft" 
Klima: 814 mm Niederschlag, 7,4° C Temp. 

2. Betriebsgröße 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 
Forstwirtschaft 
Hofraum, Wege, Gewässer 

15,06 ha 
4,00 ha 
1,08 ha 
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3. Anbauverhältnisse 1960 1970 1975 

Getreide 7,6 ha 8,6 ha 5,06 ha 
Klee und Wiesen 4,0 ha 
Hackfrüchte 2,0 ha 
Hopfen 2,0 ha 7,0 ha 10,0 ha 
davon: Hallertauer 2,0 ha 4,7 ha 2,0 ha 

Northern Brewer - - 1,0 ha 
Brewers Gold - 1,3 ha 3,0 ha 
Hüller Forschritt - 1,0 ha 1,0 ha 
Hüller Bitterer - - 3,0 ha 

4. Viehbestand 

Kühe 9 
Jungrinder 8-10 
Zuchtschweine 10 
Mastschweine 5 50 

5. Arbeitskräfte 

Familieneigene AK 3 3 3 
Ständige fremde AK 2 1 1 
Saison-AK (Hopfenernte, Anlei- 4 3 3 

ten) 

6. Mechanisier~ 

1 Hopfenpflückmaschine "Wolf" Typ III Baujahr 1971 
1 Hopfendarre "Wolf" 16 qm mit Kastenaufzug II 1972 
1 Normalschlepper Cormik 60 PS II 1973 
1 Schmalspurschlepper Eicher 30 PS II 1967 
1 Mähdrescher MS 86 II 1964 
1 Hopfenspritze 90-er Platz mit 8 Düsen II 1965 
1 Aufdeck- und Schneidgerät "Union" II 1968 
1 3-Scharpflug "Hydrein" II 1973 
1 Hopfendoppelpflug "Rau" 
1 Bodenfräse "Howard" II 1968 
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Das Quartär-Profil in der Zgl.Grube STROBEL in Regensburg 
von K. BRUNNACKER* 

Das Profil dieses Aufschlusses wird aus einer fluviatilen l!,olge 
des Regen-Flusses und Deckschichten aufgebaut (Abb. J1). Die 

fluviatile Folge besteht aus zwei übereinander gestapelten 
Decken aus sandig-tonigem Material mit einzelnen, zwischenge-

. schobenen Kies~Schmitzen~ Beide Decken-werden durch extrem aus­

geprägte Böden abgeschlossen (Gley mit sekundä~er Oberflächen­
vernässerung bzw. Pseudogley). 

Die Deckschichten bauen sich aus fünf Gliedern auf, von denen 
.das unterste aus Abschlämm-Massen des liegenden Bodens hervorge­
gangen ist. Di_e ·folgenden Deckschichten sind aus Staublehm· und 
oben schließlich aus· Löß hervorgegangen. Den-Abschluß der einzel­
nen D~cken bildet ein Pseudogley bzw. eine Parabraunerde. 

Ein entsprechendes, völlig gleichartig aufgebautes Profil ist in 
der Zgl.Grube von Hac;elstatt (südlich Regensbu.r:g) aufgeschlossen, 
sodaß in Regensburg keinesfalls ein Unikum vorkommt. 

Die ursprüngliche Bedeutung des STROBEL~Profils bestand darin, 
über die reichere Deckschichtenfolge das Mindestalter ~er flu-

. I . . . . 

viatilen Basisschichten festzulegen, also älter als die vierte 
(oder fünfte) Eiszeit vor heute. Seither,brachte ein neuer Auf­
schluß weitere Aspekte. So ist das fluviatile Lager tektonisch 
verstellt (mit 10° nach N e:j_nfallend). Da die Deckschichten die­
se Verstellung ausgleichen, läßt sich einmal_die Zeit der Ver­
kippung relativ gut fixieren. Zum anderen deutet sich möglicher~ 
weise ein größerer Hiatus zwisc.hen fluviatiler Folge und Deck­
schichten an. Aufgrund dieser Situation haben sich die Vorbedin­
gungen für eine Parallelisierung mit dem· Profil von Kärlich 
(Neuwieder Becken) und ~it den Terrassen am südlichen Nieder.rhein 

*Geologisches Institut, Abt. Eiszeitenforschung 
der Universität, 5 Köln 1, ZÜlpicher Straße 49 
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wesentlich verbessert. So kann die fluviatile Serie von Regens­
burg mit der Hauptterrassenfolge am Rhein (HT 2 und HT 3) ver­
glichen werden. Während aber am Rhein sechs Deckschichten bzw. 
Terrassen nachfolgen, sind es bei Regensburg nur vier oder fünf. 
Demgemäß sollte bei Regensburg eine Lücke hinsichtlich der peri­
glazialen Deckschichten im älteren Mittelpleistozän bestehen. 
Dies wiederum deckt sich mit dem tektonischen Werdegang. 

Aufgrund solcher Überlegungen wird der Weg frei über paläomagne­
tische Untersuchungen die BRUNHES/MATUYAMA-Grenze (0,7 Mio a) in 
Kärlich und in Regensburg gezielt zu suchen. Gelingt dieser Ver­
such, dann ist nicht nur die genaue Position dieser Grenze in 
unserer Stratigraphie am Rhein fixiert, sondern auch ein wesent­
licher Punkt zur Parallelisierung mit dem Quartär des Alpenvor­
landes erreicht. 

BRUNNACKER, K.(1964): Böden des älteren Pleistozäns bei Regens­
burg.-Geologica Bavarica Nr. 53: 148-160; 
München. 


